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Die Vorzüge eines Zeppelinfluges
Das Luftſchiff als Verkehrsmittel der

5ukunft
Königsberg, 12. Juli.

Heute fand hier die Hauptverſammlung des Ver-
eins Deutſcher Zeitungsverleger unter großer
Beteiligung aus allen Teilen des Reiches ſtatt. Ein überaus
herzlicher Empfang iſt den deutſchen Zeitungsverlegern in der
Oſtmark bereitet worden. Das kam auch in den Begrüßungs-
anſprachen zum Ausdrück. Die Verhandlungen wurden einge
leitet durch umfaſſende programmatiſche Ausführungen des
Vorſitzenden des Vereins, Herrn Kommerzienrat Dr. Krumb-
ha ar Liegnitz.

Jm Namen der Reichsregierung überbrachte
Miniſterialdirektor Dr. Kiep die Wünſche für einen erfolg-
reichen Verlauf der Tagung. Der Reichsminiſter des Jnnern
hatte zwar die Abſicht, an dieſer Tagung teilzunehmen, um als-
dann in Allenſtein und Marienburg die Reichsregierung bei der
fünfjährigen Gedenkfeier der Abſtimmung zu vertreten. Zu
ſeinen lebhaften Bedauern iſt Miniſter Schiele aber im
letzten Augenblick durch dringende politiſche Aufgaben an
der Reiſe verhindert worden.

Weiter ſprachen der Vertreter des Oberpräfidenten, des
Landeshauptmannes der Provinz Oſtpreußen, der Polizeipräſi
dent von er rg, Oberbürgermeiſter Dr. Grab wPMemel,

erzder beſonders ch empfangen würde, Stadtrat Rauten-
ber ge Königsberg für den Deutſchen Buchdruckerverein ſowie
der Vertreter der Rei irektion.
Mit großem Beifall begrüßt, betrat ſodann

Dr. Eckener
das Podium. Er gab zunächſt ſeiner Freude darüber Ausdruck,
daß ihm an dieſer Stelle Gelegenheit geboten ſei, vor der Preſſe
ſeine Pläne zu entwickeln. Er ſtreifte ſodann die gegen
wärtige Lage der deutſchen Luftſchiffahrt nach dem Verſailler
Vertrag und gab einen Ausblick über die künftige Ent-
wicklung des Luftverkehrs. Dabei hob er hervor, daß
das Reiſen im Luftſchiff auf große Entfernungen weſentliche
Vorteile gegenüber einer Reiſe im Flugzeug biete. Wenn man
behauptet, daß das Luftſchiff an Bedeutung gegenüber dem
Flugzeug zurückſtehe, ſo ſei das durchaus nicht richtig. Trotz
aller Verbeſſerungen komme nach ſeiner Anſicht das Flugzeug
immer nur für Entfernungen bis zu 1500 Kilometer in Frage.
Für den Verkehr über weitere Strecken ſei unbedingt
das Luftſchiff das geeignete Fahrzeug. Hinzu komme, daß
das Reiſen im Luftſchiff bedeutend angenehmer ſei als im
Flugzeug. Der Ausſpruch
„Van fliegt im Flugzeug, aber man reiſt im Luftſchiff“
ſei durchaus zutreffend.

Dr. Eckener wandte ſich ſodann der augenblicklich im
Vordergrund des Jntereſſes ſtehenden Frage der Srfor-
ſchung des Nordpols mit Hilfe des Luftſchiffes zu und
ſührte in dieſem Zuſammenhange etwa aus: „Jch bin über-

zeugt, daß es von außerordentlichem Wert für uns iſt, den
Beweis zu erbringen, daß ein Zeppelinluftſchiff ein Jnſtrument
iſt, mit dem wiſſenſchaftliche Probleme gelöſt werden können,
die auf andere Weiſe nicht zu löſen ſind. Das Ergebnis der
Amundſen Expedition hat gezeigt, daß bei dem heutigen Stande
der Technik die Ueberfliegung des Nordpols durch Flug
zeug zunächſt unüberwindliche Gefahren in ſich ſchließt.

Amundſen ſelbſt hat deshalb jetzt auch erwogen, ſein
Ziel mit Hilfe des Luftſchiffes zu erreichen. Auch nach ſeiner
Anſicht iſt das nur unter Verwendung des Luftſchiffes möglich.
Die Meinungen, als ob das ein ſehr großes Riſiko ſei,
ſind nicht zutreffend. Dasjenige, was am unbequemſten und
unter Umſtänden für die Luftfahrt gefährlich iſt, ſind nur die
Wetterſtürze, die durch Zuſammentreffen von heißen und
kalten Luftſtrömungen entſtehen, die ſogenannten Gewitter
fronten. Kälteeinbrüche, Stürme, Regen, Hagel und Schnee-
belaſtung ſind für ein Luftſchiff von der heutigen Leiſtungs
fähigkeit eine Kleinigkeit. Wetterſtörungen, die unter
Umſtänden umbequem ſein können, hat man aber auf dem Pol
gar nicht zu erwarten. Dort iſt im Sommer durchſchmnittlich
eine Temperatur, die ſich um Null Grad herum bewegt, und
man kann dort etwa ſo gut und ſicher fahren, wie in
Deutſchland im Spätherbſt, ſolange die Nebel noch
nicht liegen.

Wir können mit Sicherheit jedenfalls ſagen, daß man
das, was überhaupt auf Nordpylexpeditivnen fefſtzuſtellen iſt,
durch Luftſchiffe erreichen kann. kann über
die Verteilung von Land und Waſſer ein abſchließendes Urteil
gewinnen. Man kann feſtſtellen, ob diesſeits oder jenſeits des
Poles noch größere Landkomplexe liegen, man kann ein Urteil
über die Waſſertiefe geben. Man kann ſchließlich feſtſtellen,
ob dort ein Flachſee oder ein tiefer Ozean vorhanden iſt uſw.
Davon ausgehend kann die Wiſſenſchaft wichtige Schlüſſe über
die Meexresſtrömungen, über die meteorologiſchen
Verhältniſſe uſw. gewinnen. Man kann über Luftelektrizität,
über Erdmagnetismus, über die Erſcheinung des
Nordlichts bei wiſſenſchaftlichen Expeditionen Forſchungen
anſtellen, und das iſt ja die Aufgabe der Wiſſenſchaft und
jetzt ich möchte ſagen blinden Forſchungsmutes, jede
Lücke auszufüllen, die in unſerem Wiſſen noch vorhanden iſt.

So muß es ohne Zweifel die Wiſſenſchaft reizen, mit
einem Luftſchiff dieſe Feſtſtellungen zu machen. Dr. Eckener
führte weiter aus, daß ihm neben dieſem wiſſenſchaftlichen
Zweck auch daran liege, durch wiſſenſchaftliche Expeditionen im
Luftſchiff den Beweis dafür zu erbringen, daß das Luftſchiff
ein taugliches Fahrzeug und geeignet iſt,

dereinſt eine große Rolle als völkerverbindendes
Verkehrsinſtitut

zu ſpielen. Nunmehr komme es zunächſt darauf an, die erfor-
derlichen Geldmittel für den Bau eines neuen Zeppelin
luftſchiffes zuſammen zu bringen. Dazu erbitte er die Mit-
wirkung der deutſchen Preſſe.

Der Rede Dr. Eckeners folgte ſpontaner ſtürmiſcher Beifall.

Die Umgruppierung der franzöſiſchen Ruhrtruppen
Das Ruhrgebiet bleibt ſkeptiſch

Berlin, 11. Juli.
(Von unſerer Berliner Schriitlerrung.)

Blättermeldungen aus dem Ruhrgebiet zufolge wird der
Abzug der Beſatzungstruppen aus den öſtlichen Orten
des Ruhrgebietes fortgeſetzt. So meldet ein Bericht aus
Vochum, daß das franzöſiſche Jnfanterieregiment Nr. 91, die
Stammtruppe der Beſatzung der Stadt Bochum, heute nachmittag
um 4 Uhr unter klingendem Spiel zum Hauptbahnhof, wo die
Truppe verladen wurde, abrückte. Die bisher in Bochum in Gar
niſon liegende Artillerieabteilung Nr. 22 rückte feldmarſchmäßig,
vollkommen neu ausgerüſtet, in Richtung Caſtrop ab. Ausgenom
men die Stäbe und Militärgerichtshöfe, kann die Stadt als
geräumt betrachtet werden Dieſe letzteren Kommandos
werden in der Nacht vom 19. zum 20. Juli, wie beſtimmt ver
lautet, Bochum verlaſſen. Auch in Gelſenkirchen ſoll ſich der Ab-
zug der Beſatzungstruppen nunmehr bemerkbar machen. Heute
durchraſten franzöſiſche Laſtautos faſt ununterbrochen die Stadt,
um Brennmaterial, ſowie das Material ihres Poſt und Tele
graphendienſtes auf dem hieſigen Güterbahnhof zu verladen. Auch
eine Anzahl Perſonenwagen und Materialien aller Art ſind in
die bereitſtehenden Züge verladen worden. Die Verladungen
ſollen in den nächſten Tagen weiter gehen. Aehnliche Mel-
dungen laufen' auch aus anderen Ruhrſtädten ein.

Wie es ſcheint, machen die Franzoſen mit der Räumung alſo
doch Ernſt Allerdings beſteht in den meiſten Fällen noch keine
Klarheit darüber,, ob die Räumung als endgültig
aufgefaßt werden kann. Wie uns aus dem Ruhrgebiet dazu
geſchrieben wird, iſt dort der ſeinerzeit gefaßte Räumungs
beſchluß der franzöſiſchen Regierung lebhaft begrüßt worden.
an war vielfach geneigt, dieſen Beſchluß als eine große
Seſte Painkeve s aufzufaſſen und atmete auf bei dem Ge-

danken an die Befreiung von dem Beſatzungsjoch. Die Preſſe
verhielt ſich jedoch von vornherein ſkeptiſch; man hatte

ſeine Erfahrungen mit den Franzoſen gemacht! Bald erwies es
ſſich, daß dieſe Skepſis gerechtfertigt war. Verlautbarungen
aus den Kreiſen der Beſatzungstruppen ſelbſt ließen nämlich er
kennen, daß djeſe es gar nicht ſo eilig haben. Die erſten
Abzugsanordnungen ſchienen dem zwar Lügen zu ſtrafen. Dann
folgte jedoch das äußerſt merkwürdige franzöſiſche De
menti, das von einer endgültigen Räumung nichts
wiſſen wollte und das Verbleiben von Polizeitruppen
ankündigte. Dies hat die Skepſis noch verſtärkt, bis die Erkennt-
nis Allgemeingut geworden iſt, daß man an die rig Be
freiung erſt dann wird glauben können, wenn der letzte
franzöſiſche Soldat abgezogen iſt.

Gelſenkirchen vor der Befreiung
Gelſenkirchen, 13. Juli.

Seit Freitag iſt die gegenwärtig noch etwa 1000 Köpfe
ſtarke Beſatzung damit beſchäftigt, Geräte, Waffen und Kleider
aus den Schulen fortzuſchaffen. Die erſten Sonderzüge
ſind in vergangener Nacht in der Richtung nach Frank-
reich abgefahren. Es dürfte wohl etwa noch eine Woche
dauern, bis das umfangreiche Material verladen worden iſt.

Abtransport nach Marokko
Frankfurt (Main), 12. Juli.

Eine Pariſer Jnformation, wonach die Räumung der
Ruhrſtädte bis zum 31. Juli beendet ſein ſoll, deckt ſich mit
einer Meldung aus Brüſſel. Danach hat das belgiſche Ober-
kommando Anordnungen getroffen, wonach die belgiſchen Truppen
teile, die bisher an der Ruhr ſtanden, ſpäteſtens bis zum 25. Juli

ſein ſollen. Diein ihre belgiſchen Standorte zurückgekehrt
'marokkaniſche Diviſion Frankreichs, die ebenfalls an der Beſetzung
der Ruhr teilgenommen hat, ſoll von dort aus direkt nach
dem marokkaniſchen Kriegsſchauplatz abtrans-
portiert werden.
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Eckeners Pläne über den neuen Nordpolflug

Rußland und wir
Von

Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.
Das Bild, das der Prozeß der drei deutſchen Studenten

in Moskau bot, iſt wohl von allen nachdenklichen Leſern als
überaus unerquicklich empfunden worden. Das wirklich
Schlimme an ihm war ja nicht das Gebaren des Gerichts
und des Staatsanwalts. Wer nur eine ſchwache Vorſtellung
von den heutigen ruſſiſchen Zuſtänden hat, konnte nichts
anderes erwarten. Wenn trotzdem in weiten deutſchen
Kreiſen ein Gefühl der Empörung, gemiſcht mit Staunen,
ſich bemerkbar machte, lag das an der unverantwortlichen
Jrreführung unſerer öffentlichen Meinung, die durch Jahre
hindurch betrieben worden iſt und zwar in rührender
Uebereinſtimmung zwiſchen Auswärtigem Amt und Juden-
preſſe. Man braucht nur an jenen erſten Vertrag mit
Sowjetrußland vom 6. Mai 1921 zu erinnern, den Vor-
läufer von Rapallo, in dem allen Ernſtes die ruſſiſchen Ge
richte als den deutſchen gleichwertig behandelt wurden.
Ueber Widerſpruch in der Preſſe ging man ebenſo hinweg
wie über die fach wiſſenſchaftlichen Schriften, die die ruſſi
ſchen Zuſtände auf Grund der revolutionären Geſetzgebung
ſchilderten. Man wußte es eben beſſer und man ließ ſich
von einer vielleicht ſogar unbewußten, aber darum um ſo
gefährlicheren Sympathie für jene jüdiſchen Verbrecher
leiten. Auf den Maivertrag ſetzte man den von Rapallo,
man bewarb ſich um Konzeſſionen, man ſah das dem ruſſi
ſchen Kaiſerhauſe, dem Adel, dem Bürgertum geraubte Gold
ſchon jubelnd in den eigenen Taſchen. Und man empfand
gar nicht das Schmähliche, das darin lag, daß z. B. ein
deutſcher Mediziner von Weltruf Lenin behandelte und ſich
als Honorar eine märchenhaft ſchöne Perlenſchnur geben
ließ, die dann ſeine Frau mit Stolz trug.

Nun iſt aber der Deubel los. Berliner Tageblatt und
Voß wettern, verlangen Abbruch der diplomatiſchen Be
ziehüngen und das Auswärtige Amt, das ſich von allen
alles gefallen läßt, das noch kein armes Wörtchen zugunſten
der in Rußland beraubten und betrogenen deutſchen Kauf
leute gefunden hat, ſchreibt eine energiſche Note. Wahr
und wahrhaftig!

Wie kam das?
Die drei deutſchen Studenten, um die es ſich handelt,

ſind keine Lichtgeſtalten. Freilich hat unſere Judenpreſſe
es ſo dargeſtellt, als hätten Wolſcht und Kindermann ſich
tadellos benommen, während der Balte von Ditmar als
Verräter aufgetreten ſei. Nun, gegen Wolſcht ſcheint wirk
lich nichts einzuwenden zu ſein außer ſeinen kommuniſti-
ſchen Neigungen, auf die die ganze ſonderbare Expedition
nach Rußland zurückzuführen iſt. Aber das wird ſorgfältig
totgeſchwiegen, daß der Jude Kindermann mit den Ge-
ſtändniſſen begonnen und ſie erſt in der Hauptverhandlung
widerrufen hat, als ihm aus ihnen ein Strick gedreht wer
den ſollte, während er augenſcheinlich gehofft hatte, ſich mit
ihrer Hilfe auf Koſten der Kameraden zu retten. Jn der
Preſſe aber wurde alles Häßliche auf Ditmar abgewälzt
und das mit um ſo größerer Freude, als er ſich auf ſeinen
Vetter, den Abg. v. Freytagh-Loringhoven, berief, der ihn
in völkiſche Kreiſe eingeführt habe. Das Dementi dieſes
Vetters, der zwar nicht daran dachte, eine übrigens recht
weitläufige Verwandtſchaft mit dem jungen Mann zu be
ſtreiten, aber betonte, daß er ihn nicht kenne und nie
geſehen habe, daher auch nirgends habe einführen
können, wurde ſorgfältig totgeſchwiegen. Ebenſo wurde
totgeſchwiegen, daß Ditmar erſt durch die Geſtändniſſe
Kindermanns ſeinerſeits zu Geſtändniſſen veranlaßt worden
iſt. Es wurde auch nicht berückſichtigt, daß er wahrſchein
lich ſchwerſtem moraliſchem Druck ausgeſetzt worden iſt.
Verſchwiegen wurde auch, daß die Eltern Ditmars durch
den Agrarraub der eſtniſchen Republik zu Bettlern gewor-
den ſind und daß die Not, in der der augenſcheinlich ſehr
charakterſchwache junge Mann aufgewachſen iſt, in ihm die-

ſelben kommuniſtiſchen Neigungen geweckt hat, an denen
ſeine Genoſſen litten. Tut nichts, der Jude wird ge
ſtreichelt und der baltiſche Edelmann der hier im übrigen
gar nicht verteidigt werden ſoll wird verbrannt!

Jmmerhin iſt es auf den erſten Blick nicht ganz ver
ſtändlich, wie die Liebe zu dem einen jüdiſchen Studenten
die Liebe zu den Moskauer Stammesgenoſſen ſo konnte ver

'geſſen machen. Unzählige Brüskierungen hat man ruhig
hingenommen und nun auf einmal ſoll alles aus ſein, ſind
Auswärtiges Amt und Linkspreſſe ganz einig darin, daß
die ſchärfſten Maßnahmen am Platze ſind, während doch der
ruhige, national denkende Politiker ſich folgendes ſagen

„muß: Wir haben Jahre lang das Odium der Freundſchaft
mit Moskau getragen. Wir haben es geduldet,



daß von dort aus eine unerhörte Agitation gegen
unfer Staatsweſen getrieben, daß Aufſtände in Deutſch
land mit ruſſiſchem Gelde entfacht wurden, die un
endlich viel wertvolles deutſches Blut gekoſtet haben. Wir
haben uns nicht einmal dadurch beeinfluſſen laſſen, daß der
Goldregen aus Rußland ausblieb, daß vielmehr alle Kon-
zeſſionäre, ſelbſt unſer trefflicher Dr. Wirth, ſchwere wirt-
ſchaftliche Verluſte haben tragen müſſen. Nun können wir
zum erſten Mal Nutzen aus der Rapallo-Politik ziehen.
Denn nun, da man uns in den Völkerbund in den Sicher-
heitspakt hineinzwingen will, da England dieſe Politik
wenigſtens zum Teil deshalb mitmacht, weil die chineſiſchen
Ereigniſſe ihm die Bildung einer breiten w.
ſchen Front notwendig erſcheinen laſſen nun gibt die
RapalloPolitik uns zum erſtenmal einen Trumpfin
die Hand.

Gerade dieſen Trumpf aber will uns das Auswärtige
Amt mitſamt ſeinen Gefolgsleuten entreißen. Wir ſollen
mit Rußland brechen und uns den Weſtmächten ganz aus-
liefern. Denn das iſt der Kernpunkt: haben wir auf Ruß-
land keine Rückſicht mehr zu nehmen, dann bedeutet der
Durchmarſchartikel der Völkerbundsſatzung kein Hindernis
mehr für unſeren Eintritt!

Man bleibe alſo kühl und nüchtern, wenn von der
Pflicht zum Schutze der deutſchen Studenten die Rede iſt,
wenn in Voß und Tageblatt und in den Noten des Aus
wärtigen Amtes nationale Töne erklingen, von deutſcher
Ehre und Würde geſprochen wird. Die Herren wiſſen ganz
genau, was ſie wollen. Und wenn ſie auch Kindermann
gern retten würden, die Hauptſache iſt ihnen die Unſchäd-
lichmachung des Artikels 16, iſt der Eintritt in den
allein ſelig machenden Völkerbund!

Frankreich für eine Konferenz?
Berlin, 13. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Aus diplomatiſchen Kreiſen, die mit der franzöſiſchen

Botſchaft in Beziehung ſtehen, erhalten wir Mitteilungen,
aus denen hervorgeht, daß man bis zu einem gewiſſen Grade
daran iſt, Vorbereitungen für eine allgemeine franzö
ſiſche Konferenz zu treffen. Das Stocken der Verhand
lungen in der letzten Zeit habe gezeigt, daß es nicht möglich ſei,
die zwiſchen beiden Ländern ſchwebenden Fragen getrennt von
einander und einzeln für ſich zu behandeln. Die franzöſiſche
Oeffentlichkeit glaubt, daß Deutſchland die Abſicht habe, die

sverhandlungen durch eine Verbindung mit den
politiſchen Fragen zu behindern und dieſes Mißtrauen erſchwere
die Verhandlungen erneut.

Die Anregung, alle zwiſchen Frankreich und Deutſchland
ſchwebenden Fragen in einer Konferenz zwiſchen Vertretern beider Länder zu erörtern, ſei in Paris Sffenar auf gün

ſtigen Boden gefallen, da der Botſchafter der Vereinigten Staa
ten verſönlich bei inlevé einen entſprechenden Vorſchlag ge
macht habe. Für eine ſolche Konferenz würden ſich auch beſon
ders die Sozialiſten einſetzen, die für eine weitere Unterſtützung
des Linkskartells den möglichſt ſchnellen Abſchluß des Wirt
ſchaftsabkommens. mit Deutſchland gefordert haben. Ein wei
terer Druck auf das Auswärtige Amt wird faſt von
allen Handels kammern Frankreichs ausgeübt, die dara if
hinweiſen, daß bei einer engen Zuſammenarbeit der franzöſi
ſchen und der deutſchen Schwerinduſtrie die gemeinſamen Eiſen
und Stahlerzeugniſſe um rund ein Viertel billiger
ge liefert werden könnten, als der gegenwärtige Preis auf

dem Weltmarkt iſt. eAuch im deutſchen Auswärtigen Amt dürfte man dem Ge-
danken einer Konferenz mit Frankreich nicht ablehnend
gegenüberſtehen. Der Außenminiſter ſelbſt hat ſich bereits ſchon
wiederholt für eine ſolche ausgeſprochen, aber es dürften von
deutſcher Seite doch eine Reihe ſchwerwiegender Bedenken vor-
liegen, die zum mindeſten es erforderlich machen, daß gewiſſe
Vorausſetzungen klargeſtellt werden, ehe man einem ſolchen Ge
danken nähertritt. Daß das Reichskabinett entſchloſſen iſt, auf
außenpolitiſchem Gebiet nur nach einem gemeinſamen
Beſchluß neue Schritte zu unternehmen, ſo iſt Gewähr dafür
geboten, daß, wenn eine ſolche Konferenz zuſtandekommt, Deutſch
land auch hier in anderer Weiſe als in London auftritt, wo es
trotz des äußeren Scheins der Gleichberechtigung doch nur ein
Verhandlungspartner war, der ſich dem Willen der an-
deren zu beugen hatte. Bevor die in London getroffenen
Abmachungen bezüglich des Ruhrgebietes und der Sanktions-
ſtädte nicht reſtlos erfüllt ſind und ſolange noch die vertrags
widrige Beſetzung von Köln währt, liegt für Deutſchland kein
Grund vor, von einer neuen Konferenz irgendwie befriedigende
Ergebniſſe zu erwarten.

Die Antwortnote
Berlin, 13. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Der Reichskanzler Dr. Luther, der ſich gegenwärtig in

Deesden befindet, wird heute abend nach Berlin zurück
gekehrt ſein. Jm Laufe des Dienstag dürften Beſprechungen
mt den Parteiführern über innerpolitiſche Fragen ſtattfinden
und am Mittwoch morgen wird in einer Kabinettsſitzung der
Entwurf der deutſchen Antwortnote an Briand
eingehend beraten werden. Dem Auswärtigen Ausſchuß wird
der Text des Dokumentes am Mittwoch nachmittag vorliegen,
ſo daß die Ueberreichung an Frankreich vorausſichtlich
am Donnerstag erfolgen wird. Die Jnterpellation der
Sozialdemokraten zur Außenpolitik ſowie die vorgeſehene
größere Ausſprache kann dann zu Beginn der nächſten Woche
vor ſich gehen.

Um Streſemann
Berlin, 13. Juli.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Die „Welt am Montag“ gibt einer Zuſchrift aus parlamen-

kariſchen Kreiſen Raum, in der verſucht wird, erneute
Kriſenluft entſtehen zu laſſen. Es wird darin behauptet,
daß die Reichsregierung unter Umſtänden bereit wäre, um die
größte Partei der Koalition bei der Stange zu halten, den am
meiſten umſtrittenen Miniſter Streſemann zu opfern. Als
Namen, die in den Wandelgängen für die Wahl eines Nach-
folgers genannt werden, werden aufgeführt: der deutſche Bot-
ſchafter in Rom, Freiherr v. Neurath, der ehemalige
Außenminiſter von Roſenberg und ein ehemaliger
höherer Beamter des Auswärtigen Amtes, der den Vorzug hat,
mit dem Grafen Weſtarp in verwandtſchaftlichen Beziehungen
zu ſtehen. Schon die letzte Wendung zeigt, wenn man das bei
dieſer Quelle nicht ohnehin wüßte, worauf dieſe neue Kriſen-
mache hinausgeht. Nach deutſchnationaler Auf-
faſſung iſt die Situation vollkommen geklärt. Nichts
gibt den Anlaß für die größte Partei der Koalition, gegenwärtig
auf einen Rücktritt Streſemanns zu drängen. Dafür
iſt man ſich viel zu ſehr der Notwendigkeit bewußt, die Stel
lung des die deutſchen außenpolitiſchen Verhandlungen führen-
den Beamten Deutſchlands dem Ausland gegenüber zu ſtärken.

ſchaft. exteilt.,

Deutſche Worte ans dem deutſchen Oſten
Ein Kbſtimmungsdensmal in Allenſtein

Allenſtein, 12. Juli.
(Von unſerem Sonderberichterſtatter.)

Bei der Weihe des Grundſteins des Abſtim-
mungsdenkmals in Allenſtein am Sonntag führte
Freiherr von Gayl in einer Rede u. a. aus:

„Wir bekennen uns heute feierlichſt zu dem Gedanken, daß
das deutſche Volk ein ſittliches Recht darauf hat, einen
Staat der Deutſchen zu bilden, der alle Glieder unſeres
Volkes umfaßt. Wir harren der Stunde, in der eine über den
Sternen waltende Gerechtigkeit dieſen Traum unſerer Herzen
erfüllt, wir harren dieſer Zukunftsſtunde in Treue und Liebe
zu den Volksgenoſſen im benachbarten Soldauer Land, in Weſt
preußen und Poſen, im Memelland, in Danzig, in Oberſchleſien,
in Nordſchleswig, in Eupen-Malmedy und Elſaß-Lothringen, in
Oeſterreich, Steiermark, Kärnten und Tirol.

Wir ſind ein Volk und wollen ein Reich bilden.
Nie und nimmer verzichten wir auf einen deut-
9237 Menſchen und ein fußbreit deutſchen Bo-

en s. Wir fühlen heute und immerdar mit denen, die unter
fremder Gewaltherrſchaft ſchmachten. Mit beſonderer Liebe ge-
enken wir der Volksgenoſſen am Rhein. Stärker als Not und

fremde Waffen iſt der lebendige, auf gutes Recht geſtützte Wille
eines in ſich einigen Volkes. Durch die Welt geht ein furcht
bares Wetterleuchten. Schneller, als wir je denken konn
ten, dreht ſich die farbige Welt gegen das alte Europa. Der
europäiſche Frieden iſt nur eine dürftige Maske der Fortſetzung
des Krieges mit anderen Waffen. Der Zwang zu unſerer
Volksgabſtimmung von 1920 war eine verſchleierte Fort-
ſetzung des Krieges gegen unſer Volk. Die Erfahrungen mit
den deutſchen Volksabſtimmungen von 1920 ſollte die Staats
männer Europas lehren, daß ihre Verſuche zur Befriedung
eines ſchwer erſchütterten Erdteils zum endgültigen Zuſammen-
bruch führen müſſen, wenn ſie weiterhin das ſittliche Ge
bot der Achtung des einen Volkes vor dem Daſeinsrecht des
anderen außeracht laſſen. Wir Deutſche haben eine hohe
Achtung vor ideellen Gedanken und Einrichtungen, aber die Weſt
ſoll nicht glauben, daß wir dem

hohlen Phantom eines innerlich parteiiſch gerichtet
Völkerbundes

nachjagen werden. Wir wollen nach den lebendigen

rungen unſerer eignen Volksabſtimmungszeit ein endlich be
friedetes Europa, das einen Bund der heute einander noch
feindlichen Völker bildet, der getragen vor Achtung vor der
Freiheit und dem lebendigen Volkstum der einzelnen Nationen
die politiſchen und wirtſchaftlichen Kräfte des Erdteils zu-
ſammenfaßt zu einer einheitlichen Kraftanſtrengung für die
Erhaltung der europäiſchen Kultur und Wohlfahrt. Wir Deut-
ſchen ſind jederzeit bereit, an der Errichtung dieſes idealen
Zieles nach Kräften mitzuarbeiten. an r on für die
Rolle, die Deutſchland dereinſt ſpielen will und ſoll, ſind hel-
diſcher Sinn, innere Geſchloſſenheit und richtige Einſtellung
aller Deutſchen zum Staat. Alle drei Vorausſetzungen haben
wir einmal erfüllt, als die Not unſerer Heimat am größten
war und als es um die Frage ging: „Deutſch oder polniſch!“
Wir haben ſie erfüllt in den Tagen um den 11. Juli 1920. Hel-
diſcher Sinn lebte damals in dieſem Volke und offenbarte ſich
in der Betätigung des feſten Willens zum Siege. Damals
haben alle eine innere Einſtellung vom Staat beſeſſen und be
tätigt, die vorbildlich war und bleiben ſoll. Von der Einbringung
dieſer Einſtellung des inneren Menſchen zum Staat hängt die
Zukunft der Nation maßgebend ab. Staatsgeſinnung
heißt äußere und innere Pflichterfüllung gegenüber
dem Staat, Volk und jedem Staatsbürger. Welches Volk der
Erde hat ein Staatsoberhaupt, das in höherem Maße dieſe durch
ſein ganzes Leben betätigt hat, als unſer all verehrter Herr
Reichspräſident von Hindenburg, unſer Retter von
Tannenberg! Von dieſer Staatsgeſinnung haben wir in
den Tagen von 1920 einen Hauch verſpürt und betätigt. Wenn
in dieſer Stunde ein perſönliches Bekenntnis einſetzen darf in
dieſe Weiherede, ſo iſt es das: Erſt in der Arbeit im Ab-
ſtimmungsgebiet und für dieſes inmitten eines ſich vielleicht
unbewußt in höchſter Staatsgeſinnung in der Stunde der Not
betätigenden Volkes habe ich ſelbſtbewußt die Wege gefunden
die hinfort zu gehen mir Pflicht erſcheint.

Dem Geiſt der Tage von 1920
ſei das kommende Denkmal geweiht. Jn dieſem Sinne ſei
dieſer Stein als Grundſtein geweiht und geſegnet. Das Land,
auf dem wir ſtehen, ſoll heiliges Land ſein für das Volk der
Deutſchen.“

Der Geſang des Deutſchlandliedes folgte der mit ſtürmi-
ſchem Beifall aufgenommenen Rede.

Die Beſchlüſſe der Zeitungsverleger
Königsberg, 12. Juli.

Die Hauptverſammlung des Vereins Deutſcher Zeitungs-
verleger faßte heute eine Reihe wichtiger Beſchlüſſe,
die ihrem Jnhalt nach folgendes beſagen:

Zur Neuregelung des Verhältniſſes zwiſchen Ver
legern und Redakteuren bzw. Mitarbeitern ſtimmt die
Hauptverſammlung und die ordentliche Mitgliederverſammlung
des „Agez“ dem von der Reichsarbeitsgemeinſchaft der deutſchen
Preſſe ausgearbeiteten und zur Annahme empfohlenen Enk-
wurfe für einen Tarifvertrag und Normaldienſt-
vertrag ſowie dem Plan für die Errichtung der Verſiche-
rungs geſellſchaft der Reichsarbeitsgemeinſchaft grund-
ſätzlich zu in der Erwartung, daß die in der Dizuſſion geäußer-
ten Anregungen und Bedenken beachtet werden. Sie erteilt dem
Vorſitzenden der „Agez“ Vollmacht zum Abſchluß des Ver
tragswerkes. Dem Vorſtand der „Agez“ wird Vollmacht
zur Verlängerung des Vertrages mit der Reichsarbeitsgemein-

Zur wirtſchaftlichen Lage der Zeitungsverlage
ſtellt eine Entſchließung feſt, daß ſich die Lage von Monat zu
Monat verſchechtert hat. Die Verhältniſſe ſtellen die Zeitungs-
verleger vor die Notwendigkeit, u. a. im Verhältnis zu den
Leiſtungen und Aufwendungen angemeſſene Bezüge und An
zeigenpreiſe durchzuſetzen, beſonders auch für Leiſtungen
außerhalb des üblichen Rahmens der Zeiktungen.

Eine weitere Entſchließung proteſtiert nachdrücklich gegen
die ablehnende Haltung des Reichspoſtminiſteriums
gegenüber allen begründeten Anträgen des Vereins Deutſcher
Zeitungsverleger auf eine Herabſetzung der Poſt-
zeitungs- und Beſtellgebühren und wünſcht eine
weitgehende Ermäßigung in der Zuſtellung von Zeitungen.
Dann wurde der Vorſtand neu gewählt. Als nächſter Tagungs-
ort wurde Köln vorgeſehen.

Ein Grufß an den Reichspräſidenten
Königsberg, 12. Juli.

Die Zeitungsverleoer ſandten an den Reichspräſidenten von
Hindenburg nachfolgendes Antworttelegramm:

„Die in Königsberg aus allen deutſchen Gauen zuſam-mengekommenen Her sgeber der deutſchen Tageszeitungen

entbieten Ew. Exz. ihren ehrfurchts vollen Gruß. Ver-
ſammelt in der deutſchen Oſtmark, ſind ſie ſich beſonders der
Pflicht bewußt, die Einigkeit des deutſchen Volkes herbei-
führen zu helfen. Nur durch Einigkeit des Volkes kann die
Reichseinheit geſichert, die verwerfliche Unnatur gewaltſam
erzwungener Trennung und Zerreißung urdeutſcher Gebiete
der ganzen geſitteten Welt zur Erkenntnis gebracht und der
Tr Wiederaufbau Deutſchlands zur Tat werden. Die
eutſche Oſtmark muß deutſch bleiben wie der

i Hierfür zu kämpfen und die Welt über die
Oſten aufzuklären, bleibt eine wichtige

Schützers
unſere Wünſ
Reichspräſidenten, den

Volkes.“

Zwiſchenfall in der franzöſiſchen
Kammer

erwählten Führer des deutſchen

Paris, 11. Juli.
Bei Beginn der Kammerſitzung iſt es zu einem Zwiſchenfall

gekommen. Kaum hatte ſich der Präſident erhoben, um die
Sitzung zu eröffnen, als die geſamte Linke aufſtand und
Herriot eine Ovation darbrachte. Man hörte Rufe:
„Hoch lebe Herriot!“ Nieder mit den Mördern der „Action
Francaiſe“!“ Verſchiedene Abgeordnete proteſtierten und riefen:
„Nieder mit dem „Ouvre“!“ Auf den Tribünen und den
Bänken der Kammer ſchaute man dem Vorgang verſtänd-
nislos zu, da man nicht wußte, woher dieſer Zwiſchenfall
herrührte. Erſt in den Wandelgängen wurde das Rätſel gelöſt.
Heute morgen wurde nämlich Herriot bei der Preisvertei-
lung im Lhzum „Ludwig der Große“ von den Studenten, als er
eine Rede halten wollte, nie dergeſchrien.

Tſchechei und Vatikan
Frankfurt, 11. Juli.

Wie die Frankfurter Zeitung' aus Rom meldet, be
ſtreiten vatikaniſche Kreiſe, daß ein Abbruch der diploma-
tiſchen Beziehungen mit der Tſchechoſlowakei vorliege oder auch
nur unmittelbar bevorſtehe. Die beiderſeitigen diplomatiſchen

eter ſeien nicht abberufen, ſondern nur vorläufig
worden, ſo daß in deren Abweſenheit die

rager Nuntiatur und die ſtſchechiſche Geſandtſchaft in Rom

unter der Leitung der Geſchäftsträger weiter arbeite. Die Be
rufung des Nuntius nach Rom hätte den Charakter eines
W Proteſtes gehabt, während der Gegenſchritt
er Tſchechoſlowakei nach diplomatiſchem Brauch unvermeidlich

geweſen wäre. Die katholiſche Kirche muß Huß nach dem
Spruche des Konſtanzer Konzils als Ketzer betrachten und
könne auf die nationale Haltung von Huß keine Rückſicht neh-
men, zumal die Katholiken in der Tſchechoſlowakei die Mehrheit
bildeten. Der Vatikan hege das Vertrauen, daß die Prager
Regierung die eigenen Schwierigkeiten nicht vergrößere, indem
ſie ihrem nationalen Kampfe noch einen Kulturkampf hinzufüge.

Vor einer Aenderung der engliſchen
Chinapolitik?

London, 12. Juli.
Der Berichterſtatter der „Sunday-Times“ meldet ans

Tokio: Die Lage in China erregt in der japaniſchen Oeffent
lichkeit nach wie vor das Hauptintereſſe. Nach dem allgemeinen
Eindruck zu urteilen, hat Japan noch keinerlei klare Abſichten
über die künftige Politik. Nach Meinung einzelner Blätter
würde die Einberufung einer Tarifkonferenz zwecklos ſein, da
China noch nicht in der Lage wäre, aus einem ſolchen Schritt
irgendwelche Vorteile zu ziehen. Was die engliſche Politik im
Fernen Oſten anbelange, ſo iſt die „Nichi-Nichi“ der Meinung,
daß England einen Fehler gemacht Habe, als es ſich von Japan
trennte, um ſich mit Amerika zu verbünden. Das japaniſche
Blatt iſt der Meinung, daß der Verſuch Amerikas, durch die Ein
berufung einer Chinakoferenz England zuvorzu-
kommen, Rückſchlüſſe auf die Chinapolitik der Vereinigten
Staaten und ihre Nichtachtung der engliſchen Preſſe-Jntereſſen
in China zuließe. Das Blatt fügt hinzu, daß England damit
Amerikas Beiſtand verlöre und daß es durch die Aufgabe des
engliſh japaniſchen Bündniſſes nunmehr im Fernen Oſten iſoliert
wäre. England müſſe, wenn es ſich dieſe Tatſache klar mache,
entweder ſeine Beziehungen zu den Vereinigten Staaten auf
eine neue Grundlage ſtellen oder wenigſtens zum Teil ſeine
früheren guten Beziehungen in Japan wieder herſtellen. Die
Lage ſei ſo ernſt und ſo ſchwierig für England wie für Japan,
daß ein einziger falſcher Schritt von verhängnisvoller Bedeu-
tung ſein könne. Doch könne Japan ſeinerſeits keine Entſchei-
dung treffen, bevor Englands Abſichten klargeſſt er
werden.

Die Preſſeſtimme iſt von beſonderem Intereſſe in Verbindung
mit der oft erörterten Vorbereitung zu einer Kursänderung
der engliſchen Politik im Fernen Oſten. Es wird davon letzten
Endes die Frage der Fortſetzung des Baues der Flottenbaſis ir
Singapore abhängen.

Die internationale China konferenz
Newe-York, 13. Juli.

(Eigener Drahtbericht.)
Wie amtlich bekanntgegeben wird, wird Coolidge inner

halb dreier Monate die internationale Chinakonferenz
Den Tag der Konferenz ſoll die chineſiſche Regierung

eſtſetzen.

Militärrevolte in Eceuador
London, 11. Juli.

Nach Berichten aus Guayaquil iſt die Regierung von auf
ſtändiſchen Truppen unter dem Kommando des Generals Fran-
e I epee geſtürzt worden, der alle Regierungsgebäude be
etzen ließ.

Antrag auf Todesſtrafe im
Angerſtein- Prozeß

Limburg, 13. Juli.
(Eigener Drahtbericht.)

Jm Angerſtein- Prozeß beantragte herte der Staatsanwalt
gegen den Angeklagten wegen Mordes in acht Fällen acht mal
die Todesſtraſe und in jedem Falle die Aberkennung der bürger
lichen Ehrenrechte, ferner Einziehung des Veiles und des Hirſch
fängers. Jn den Fällen der Brandſtiftung, Urkundenfälſchung
und der Urkundenvernichtung wurde vorläufig Einſtellung
des Verfahrens beantragt.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Leiter der edaktion: Adolf Lindemann.

Verantwortlich für die Politik: i. V. Kurz Schimazek; für Lokales Kuni
und Unterhaltung: Dr. Erich Sellheim: für Volkswirtſchaft, Mitteldeutſchland

n e e enn Halle. erliner riftleitanBlücherſtraße 12. Leitung: Alfred W. Kames. un ge

Augen

Haus
unſach

dem
dem
Hof d
Grum

V



r 1925
ichtszeit

teuerab-
ſonſtige

günſtige

ndes;
umping-

in den
te zoll
Der be
mpf um

um
er und
ng des

hres er

nft die
iſt die

Steige
rne und
werden

r ihren
alſo

einen
en und

es eine
Tendenz
nkungen
eſentlich

gt. Ent
iſe, wie
rde, am
Aeghpten
weiteren

te zu
für die
d Wirk-
wodurch

Währung
Tendenz
20 Gold
ßoldmark
ieſe Be
Einfluß

merkbar,
r Wäſche

Damen

Abbau und Aufbau der Induſtriekartelle 8 Rrte
Auf der Kölner Tagung des Reichsverbandes der Deut

ſchen Induſtrie fand der Reichsbankpräſident Dr. Schacht in
ſeinem mit großem Beifall aufgenommenen Referat über
„Währung und Wirtſchaft“ gelegentlich der Erörterung der
Preisfrage ſcharfe Worte gegen die Kartelle. Nach ſeiner Anſicht
treiben die Kartelle keine volkswirtſchaftlich befriedigende
Politik. Jhre Zahl iſt nach ſeinen Angaben außerordentlich
gewachſen, insbeſondere wandte er ſich gegen die Preiskartelle,
die nach ſeiner Auffaſſung zum erheblichen Teil an den über-
ſetzten Preiſen ſchuld ſind und durch Erhaltung rückſtändiger
e hmungen die notwendige Reinigung der rtſchaft
hindern.

Ohne zu verkennen, daß gelegentlich in Einzelfällen Ueber
ſpannungen des Kartellgedankens vorkommen die Behebung
derartiger Ueberſpannungen hat ſich die Kartellſtelle des Reichs
ver s der Deutſchen Induſtrie zur beſonderen Aufgabe
gemacht entſpricht das vorſtehende Geſamturteil über die
Kartelle nicht den Tatſachen. Die eingehenden und weitreichen

den n der Kartellſtelle des Reichsver-bandes der Deutſchen Jnduſtrie führten nach ge-
wiſſenhafter Prüfung der Kartellentwicklung in der Jnduſtrie
zu folgendem Ergebnis:

Die Wirtſchaftskriſis, die im Herbſt 1928 mit dem Ueber
gang zur Coldrechnung und der Einführung der Rentenmark
einſetzte, bedeutete für die Entwicklung der Kartelle einen
Abbau im weiteſtem Umfange. Wenn auch Wiener

ungen über den Niedergang des induſtriellen Kartell-
ens in dieſer Kriſengzeit vorliegen, ſo kann doch auf

Grund der weitreichenden Erfahrungen der Kartellſtelle behaup
tet werden, daß die Jnduſtriekartelle von der Scheinblüte in der
IJnflationszeit zu einem Kampf um Leben oder Tod in der
Stabiliſierungsgeit herabgedrückt wurden. Zahlreiche Kartelle
zogen aus den unüberwindlichen Schwierigkeiten den Schluß,
ſich auch formell aufzulöſen. Bei den übrigen Kartellen, die
ſich formell noch erhielten, wurden die Kartellverpflichtungen
von den Mitgliedern immer mehr durchbrochen, in manchen
Kartellen n die Umgebungen derart weit, daß die Kartell
bindungen lediglich nur noch Papierwert beſaßen. Man ver
mied in dieſen Fällen die förmliche Auflöſung anſcheinend nur
aus dem Grunde, um für ein Wiederaufleben der Kartell-
tätigkeit das äußere Gefüge zu erhalten.

Etwa ſeit dem Herbſt 1924, alſo nach einjähriger Abbau-
zeit, ſetzte zunächſt in einzelnen und mit der Zeit in immer
mehr Jnduſtrien das Bedürfnis für einen Neubau der Kartelle
ein. Dieſe Entwicklung iſt die Beſtätigung einer jahrzehntealten
Kartellerfahrung. Jn Zeiten eines zügelloſen Wettbewerbs
werden viele, beſonders kleinere und mittlere Unternehmungen
vernichtet, die verbleibenden Unternehmungen haben aus dem
Kampfe auch derartige Schäden davongetragen, daß ſie ſich
notgedrungen zur Erhaltung ihrer Exiſtenz und zum Ausgleich
der erlittenen Schäden wieder in Kartellen zuſammenſchließen
müſſen. Dieſe Zeiten des freien Wettbewerbes liefern den
beſten Beweis für die Notwendigkeit und Nützlichkeit geſunder
Kartelle; denn der Kampf in der kartellfreien Zeit bedeutet nicht
allein einen Schaden für die betroffenen Unternehmungen,
ſondern auch für die Volkswirtſchaft. Eine ſtetige ununter-
brochene Kartellentwickkung wäre zweifellos der Volkswirtſchaft
dienlicher als der Wechſel zwiſchen Kartellieferung und freiem
Wettbewerb.

Die gezeichnete Entwicklung liefert ferner einen Beleg für
die Behauptung, daß die Kartelle keine künſtlichen Gebilde zur
Ausnutzung wirtſchaftlicher Konjunkturen, ſondern aus volks-
wirtſchaftlichen Bedürfniſſen, herausgewachſen ſind. Die in der
Inflakionszeit mit ihrer Konzernbegünſtigung von Beteiligten
und Unbeteiligten behauptete Kartellmüdigkeit wird durch die
neueſte Kartellentwicklung widerlegt.

Der Wiederaufbau der Kartelle in den letzten
Monaten, der heute noch in vollem Gange begriffen iſt, zeigt
erfreulicherweiſe verſchiedene Merkmale für die Anbahnung
einer geſunden Kartelltätigkeit. Abgeſehen davon, daß das
Kartellbedürfnis ſich im Gegenſatz zur Vorkriegszeit heute nicht
allein in den Rohſtoff-, ſondern auch in den verarbeitenden

Jnduſtrien zeigt und einer Befriedigung entgegengeht, iſt in
den neuen Kartellen ſowie in den neuen Kartellbeſtrebungen
ein Suchen nach neuen Formen und neuem Jnhalt für die
Tätigkeit der Kartelle in der Richtung einer Anpaſſung an die
Wirtſchaftserforderniſſe der Gegenwart feſtzuſtellen. Die
Hauptſchwierigkeit der Kartelle beſteht bekanntlich ſeit jeher
darin, daß die loſe gefügten Konditionen- und Preiskartelle
keine Gewähr für die Jnnehaltung der Vertragsverpflichtungen
bieten. Bei Vertragsumgehungen werden die kartelltreuen
Mitglieder durch die untreuen geſchädigt. Ausſprachen in den
zuſtändigen Organen über derartige Umgehungen, Feſtſetzung
von Vertragsſtrafen und gelegentliche Kontrollen bei den Ver-
bandsmitgliedern ſind in vielen Fällen nicht imſtande, dieſe
Schwierigkeiten und Gefahren zu beheben. Bei der Neubildung
der Kartelle geht das Streben deshalb vielfach auf einen Zu-
ſammenſchluß in der Form eines Verkaufs-Syndikates aus, da
allein dieſe Form, die den Verbandsmitgliedern den Verkehr
mit ihren Abnehmern abnimmt und ſelbſt vollzieht, eine ſichere
Gewähr gegen Vertragsumgehungen bietet. Wenn auch dieſes
Streben infolge unüberwindlicher organiſatoriſcher Schwierig-
keiten oft nicht zu dem gewünſchten Erfolg führen wird, ſo iſt
doch anzunehmen, daß die Kartellform der Verkaufsſyndikate
künftig in dem Kartellbeſtand eine größere Bedeutung gewinnen
wird als bisher.

Auch iſt die Beobachtung zu machen, daß die Kartelle heute
nicht mehr ihre Tätigkeit in der Feſtſetzung einheitlicher Preiſe
und Bedingungen erſchöpfen. Die Erfahrungen der Kriſenzeit
haben gelehrt, daß einheitliche Preis und Konditionenfeſt
ſetzungen keineswegs genügen, um Exzeugung und Abſatz der
heutigen Wirtſchaftsnot anzupaſſen. Einmal geht man darauf
aus, eingehende Kalkulationserhebungen regelmäßig zu veran-
ſtalten, um die Kartellpreiſe auf der Grundlage ſorgfältiger
Koſtenberechnungen aufzubauen. Ferner richten heute viele
Kartelle ihr Augenmerk auch auf produktionspolitiſche Aufgaben,
um durch eine Verbeſſerung und Verbilligung der Erzeugung
die Kluft zwiſchen Erzeugung und Abſatz ſowie zwiſchen
Preiſen und Kaufkraft zu überbrücken. Nur einige Belege für
dieſe produktions politiſchen Beſtrebungen der Kartelle:

Es gibt heute wohl kaum einen Verband oder ein Kartell,
wo nicht der mehr oder weniger erfolgreiche Verſuch einer
Rationaliſierung durch Normung und Thpiſierung ge-
macht wurde. So abgeſchmackt und ſchlagwortmäßig dieſe Worte
leider heute geworden ſind, ſo praktiſch bedeutungsvoll ſind doch
dieſe Beſtrebungen. Jn unbeteiligten Kreiſen läßt man bei der
Beurteilung dieſer Vorgänge leider die unendlich großen
Schwierigkeiten außer acht. Um ſo mehr iſt es anzuerkennen,
daß es vielen Organiſationen bis heute ſchon gelungen iſt, auf
dieſem Gebiete erfolgreich zu arbeiten.

Auch in der Kraſt- und Wärmewirtſchaft haben zahlreiche
Verbände und Kartelle durch rationelle Eeſtaltung eine Produk-
tionsverbilligung erreicht. Die Braunkohlenſyndikate
verfügen über beſondere feuerungstechniſche Beratungsſtellen.
Manche Kartelle oder auch Fachorganiſationen meſſen der
Kraft- und Wärmewirtſchaft eine ſolche Bedeutung bei, daß
ſie für dieſen Zweck beſondere Abteilungen oder Referate ein-
gerichtet haben. Einzelfälle können hier nicht angeführt werden,
es ſoll nur allgemein auf die vielen Verſuche einer Verbeſſerung
und Verbilligung der Produktion hingewieſen werden.

Bemerkenswert ſind auch die Beſtrebungen einer Hebung
der Qualität, die ja für den Abnehmer praktiſch gleichbedeutend
mit einer Herabſetzung der Preiſe iſt. Den Kartellen einer
beſtimmten Jnduſtrie iſt es durch jahrzehntelange Organiſations-
arbeit und ſtrenge Anforderungen an die Verbandsmitglieder
gelungen, die Qualität der Erzeugniſſe derart zu verbeſſern,
daß ſie heute den ſeinerzeit überlegenen franzöſiſchen und
ſchweizeriſchen Erzeugniſſen gleichwertig ſind. Einzelne Kar-
telle bringen die Huglität. dex. Erzeugniſſe ihrer Verbandsmit-
glieder auch dadurch zum Ausdruck, daß die Verbandsartikel mit
einer Verbandsmarke verſehen werden müſſen. Es beſtehen

Ueberblick über etwaige Produktionsfehler und kann die Mit
glieder in der Abſtellung dieſer Fehler unterſtützen. Einzelne
Kartelle verſuchen durch gemeinſamen Einkauf von Roh und
Hilfsſtoffen die Produktion zu verbilligen. Faſt in ſämtlichen
Kartellen kann man die Beobachtung machen, daß ſie in weit
gehendem Maße Forſchungsarbeiten zur Verbeſſerung der
Erzeugung ſelbſt vornehmen oder durch große finanzielle
Mittel unterſtützen.

Jn immer weiterem Umfange findet auch die Statiſtik bei
den Kartellen Eingang. Jhre Bedeutung iſt hoch anzuſetzen,
da ſie als Grundlage einer geſunden Verbandsarbeit zu werten
iſt. Organiſierte Eingriffe in Erzeugung und Abſatz können
nur dann einen Erfolg verſprechen, wenn ſie auf einer zuver
läſſigen zahlenmäßigen Erfaſſung der Erzeugungs und Abſatz
vorgänge aufbauen. Mit Rückſicht auf dieſe Bedeutung der
Kartellſtatiſtik hat die Kartellſtelle in der letzten Sitzung ihres
Großen Ausſchuſſes dieſem Punkt eine weitgehende Erörterung
gewidmet. Gegenwärtig werden in der Kartellſtelle Erhebungen
über Umfang und Jnhalt der Kartellſtatiſtik veranſtaltet, um
ſelbſt einen Ueberblick über die wirtſchaftliche Lage der einzelnen
kartellierten Jnduſtrien zu erhalten, noch außenſtehenden Jndu
ſtrien die Anregung für eine zweckmäßige Kartellſtatiſtik zu
geben und, wenn möglich, auf eine gewiſſe Vereinheitlichung
der Kartellſtatiſtik hinzuarbeiten.

WbDeffevbeui c
Eigener Drahitbericht unſerer Schriftleitung.Wetterdtegſt der „Hallejſchen Zettun g.
Der hohe Druck hat ſich noch weiter nach Oſten hin aus

gedehnt und hat nunmehr in ganz Deutſchland mit Ausnahme
Schleſiens gutes Wetter gebracht. Der Luftdruck ſteigt be
ſonders bei Jsland und am Nordkap. Es wird auch in
Deutſchland Barometeranſtieg beobachtet.
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vereinzelt ſogar Qualitätsprüfungs-Kommiſſionen, welche die hnäs, henen oder nDurchführung der Qualitätsrichtlinien des Verbandes bei den nene a
Verbandsmitgliedern überwachen. Wie ein Kartell meldet, ne zehr leicht leicht
wird die Aufnahme eines neuen Mitgliedes von einer u enualitätsprüfung abhängig gemacht. Ein anderer Ver- gen Mag n u e
band erreicht die Oualitätskontrolle durch zentrale Bearbeitung t chem u di naller Mängelrügen. Auf dieſe Weiſe erhält der Verband einen e nen gen Gatepereur an
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geben hiermit bekannt

Alfred Boltze
Niederclobirau, im Jult I025.

L

Ihre am 29. Juni d. J. ſtattgefundene

Vermählung

Toska geb. Lauterbach.

Dienstag

und Frau

Eintritt 50 Pf.

5

2

Der Fott alles Lebens vertraute uns keute zu
unseren 2 Jungens und 2 Mädchen wieder einen
kräftigen Knaben an.

Friedrich Otto Walter
soll er getauft werden. Sn froker Dankbarkeit

Tastor Walker Jabriel uncl Frau
Margarete geb. Julclemeister.

Halle (Saale), den 15. Juli 1925.
Akkestr. 17 l.

8

e e er rn
e

S Danksagung:
Silber und grüne Hochzeit

Karl Beine u. Frau
Arthur Märtens u. Frau

e

V

wKurhaus Wittekine.
Fanfaren- u, Heeresmusik
„Aus Deutschlands grosser Zeit

vom Beamten-Orchester-Verein.

Mit Schlachten- u, Brillantfeuerwerk
(Firma Pfeiffer Bock, Cröllwitz).

den 15. Juli, abends 8 Uhr

Leitung: Otto Haupt.

Dauerkarten freier Zutritt.

bold- un
Silberwaren,

Trauringe
kaufen Sie zu selt.

vorteilhaften

von Herrn Dr. Rich. Graf du
Alle unsere Pierre sowie

Programme 0,25 M. berechtige
Zigarrengeschäft Wolsdorf, Lei

Deutscher Kamoibune
e. V

veranstaltet am Donnerstag den 16. Tulj, abends 8 Uhr
in der Saalsohloßbrauerei eine

großevaterländische Kundgebung
mit anschl. Prachtfreuerw er unt. Mitwirkung der Stahlhelm-Kapelle.

Vortrag über die Kriegsschuldlüge

Volkspartei und an der Abendkasse.

egen le Krſegssehulullge
Ortsgruppe Halle,

Moulin Eckart, Prof. an der techn. Hochschule-München,
sämtliche vaterl. Verbände werden herzlichst eingeladen.
n zum Eintritt. Vorverkauf: H. Hothan, Gr. Ulrichstrpziger Strabe 30, Geschäftsstelle der Deutschnationalen

Preisen bei
6. Sohraut,

Uhrmacher,
Halle (Saale),

Schmeerstraße Nr. 4.

ſeparaturen
billigst

Beachten Sie bitte
meine Penster.

langenden Aufklärun
verein

Fachar

Für die
Teilnahme beim Heimgange unseres lieben, unvergeßlichen
Entschlafenen,

des Tieravrztes

sagen wir allen Verwandten und Bekannten sowie dem Corps
Saxo Borussia, Leipzig, dem Tierärztlichen Verein für den
Reg.- Bez. Merseburg, dem Amtsausschuß des Amtsbezirks
Brachwitz sowie Herrn Oberpfarrer Jeschke nur auf diesem
Wege unseren Dank.

Döblitz, den 11. Juli 1925.
Die trauernden Hinterbliebenen.

liebevollen und wohltuenden Beweise der

Kufklärungsvortrag
ber die Schüßler' ſche Biochemie

Referent: Pol.-Med.-Rat Dr. V. Nagel
Stadtſchützenhaus Dienstag, den 14. Juli 1925, abends 8 Uhr.

Zur Deckung der Unkoſten und für die zur Verteilung ge-

Verband halleſcher Kaſſenärzte (E.V.).

Aerztlicher

gsſchriften werden 50 Pfg. Eintritt erhoben.
der Kerzte zu Halle u. Umgebung (E. V.).

ztverband für Halle und Umgebung.

Am 11. Juli 1925 starb im 68. Lebens-
jahre

Herr Rentner

Carl Bienle.
Ueber 26 Jahre hat der Verstorbene

als Aeltester der Kirchengemeinde mit
seiner Erfahrung und seinem Wissen
treu gedient. Sein Andenken bleibe
unter uns in Ehren.

Der Gemeindekirchenrat
Bennstedt.

Von der Reise zurviüek
Dr. Goldstücker
Facharzt für Frauenkrankh. u. Geburtsh.

Magdeburger Strasse 7.

Sisenmoorbad Baclk Seſimiecleberg,
Bezirk Halle

„Haus Steinert““
Bes. Frau Elise Stawenow-Steinert. Erstes
Haus am Platze, über 20 Jahre in der Familie

Rein deutsenh.
Freie Arztwahl. Volle Pension von M. 6, an.

Sommerfrische Ruhla I. Thür.
Berghotel Nordmann, vorm. „Bellevue“.

Einziges Hotel, am Walde gelegen, mit herrlichem
Blick ins Tal und in die Berge. Für längeren
und kürzeren Aufenthalt bestens geeignet. Bäder,
Dampfheizung. Prospekt vom Besitzer gratis

Beerdigungs- Anstalt
Willy Lutze,

Halle a. S., Krukenbergstr. 7. l el. 5920
gegenüber den Kliniken, Magdeburger Strabe.

Geschäftsstelle des Deutschen
Begrähbnis Versicherungsvereins.

Unter Reichsaufsicht. Ohne Karrenzzeſt.

n

I mesſülle J
Hermann Butz, 71 J.Halle. Gertrud Weber.

21 Jahre, Halle. Emilie
verw. Eründer geb.Giebſchenkow, 74 Jahre,

Versicherung ist
Vertrauenssache 6

Bisher 4 i Lebens-bei uns vers.-beantragte Summer

536 Miſſionen Mark
Auskunft bereitwilligst durch die Vertretung am Ort oder

durch die Hauptverwaltung in Köln.
Halle. Panline Börner
geb. Günther 78 Jahre,
Peißen. Linng Hertel
geb. Marx, Halle. Ren-
tier Gottlieb Donatb,
72 Jahre, Halle. Panl
Sonneberg, 68 J., Halle

famſen Anzeige aller Art liefert äusserst preiswert
Blleh-u. Kunstdruckerel Otto Thiele

Halle a. S.. Leipzigerstr. 61/62.

A. Krekeler, Haurermstr.,
Gegr. 1905. Baugescohàäft Tel. 3816.

Halle a. S., Kohlschütterstr. I.
Uebernahme von Bauausführungen

jeder Art für Hoch- und Tiefbau.
Bauten für Industrie u. Landwirtschaft,
Instandsetzungsarbeiten Fassaden-
ausbesserungen Kanalanschlüsse.

Dienstagblutfrisch in hervorragender Qualität in der

Große Ulrichstraße 58.
Fernruf 1274, 1275 und 2705.

Portionsschellfisch Pfd. 18 Pf.
Pfd. 25 Pf.Soelachs ohne Kopf

Goldbarseh ohne Kopf Pfd. 25 Pf.
Cabliau ohne Kopf Pfd. 30O Pf.
Schelltiseh ohne Kopf PPfd. 40 Pf.
Carbonaden bratfertig Pfd. 45 Pf.

Angelsehellfiseh, Austernfiüsech,
Heilbutt, Steinbutt.

Räucherwarenm:
ger. Sehellfiseh F. 40 F.ger. Seelachs P d. 50 P.ger. Goldbarseh Pfd. 50 Pf.VFettrieſende Büeklinge Pfd. 60 Pf.

Makrelen, Flundern, Anle.
Unsere Matjes fett und zartStück 15, 20, 25, 30 und 10 Pf.

Wir bitten unſere geehrten Leſer,
Hofortiger Recntsanspruch aus voiſe beistung S nur bei unſeren Jnſerenten einzukaufen

Dr. Ziegetroth's Sanatorium

kür n Diätkuren, für Arterien-verkalkung,

Gutſitzendedauerhafte Korſetts e
an RittergutH. Schnee Nachfolger,

in der Altmark, 600 Morgen,

Gr. Steinſtr. 84.

herrſchaftl. Schloß mit Park,
Mſletalldetten umſtändehalb. billig verkäuflich.

5

Preis 250 000 M., Anzahlung
100 000 M. Auskunft bei

gtahlmatratzen, Kinderbetten Kinnins, Stendal,
direkt an Private, Kat. 25h frei.
Eisenmöbeltabrik Suhl (Thür

Nikolaiſtraße 19. Fernruf 166.

Hartobſt- Verkauf.
Sonnabend, den 18. Juli 1925, nachmittags

3 Uhr ſoll im
„Weißen Roß“, Gehofen,

der diesjährige Hartobſtanhang der Plantagen des
Ritterguts Gehofen bei Artern (Unſtrut) meiſt
bietend verkauft werden. Bedingungen werden im
Termin bekannt gegeben.

Die Rittergutsverwaltung.

Bekanntmachung.
Der unterzeichnete Jagdvorſteher wird am

Mittwoch, den 5. Auguſt 1925, vormittags 11 Uhr
in dem Amtslokal Zimmer 1 des Gemeindeverwal-
im Sitzungszimmer des Gemeindeverwaltungs-
gebäudes Breiteſtraße 32 in Diemitz die Jagd
auf den Grundſtücken des gemeinſchaftlichen
Jagdbezirks der Gemeindefeldmark Diemitz
öffentlich meiſtbietend auf einen ſ.
Zeitraum, und zwar vom 1. April
31. März 1931 verpachten.
hiermit eingeladen. Die Pachtbedingungen liegen
r Breieſtraße 32 in Diemitz öffent-
ich aus.

Dtemitz, den 11. Juli 10925.
Der Jagdvorſteher.

1925 bis

Stelenangebote

Volontürverwalte
aus guter Familie für 400
Morgen große intenſiv betr.
Rübenwirtſchaft (Nähe Halle)
zu ſofortigem Antritt geſucht.
Angebote unter V. C. 2287
a, d. Geſchäftsſtelle d. Vlattes.

unter V. G. 2291 durch
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ModenzZeichner

erhält Aufträge

die

Suche für ſofort einen

Wirtſchaftsgehilfen
nicht unter 18 Jahre alt, der
alle Arbeiten mit verrichtet,
ür meine 17 Morgen große

irtſchaft bei Fam.Anſchluß.
O. Wachsmuth, Axien

(Kreis Torgau).
Suche für 280 Morgen große

Wirtſchaſt tüchtigen, zuverl.
Wirtſchaftsgehilfen
der alle Arbeiten verſteht, An
fang 20er Jahre. Gehalt nach
Uebereinkunft.

Gutsbeſitzer Fehſe,
Könnern (Saale).

Suche zum möglichſt ſofort.
Antritt tüchtigen, zuverl.

Wirtſchafts
gehilfen

für meine 50 Morgen große
Landwirtſch., der mit Pferden

e weiß und allelandwirtſch. Arbeiten verſteht.
Lohn nach Uebereinkunft.

Rinaldo Schorcht,
Jena Zwätzen.

Wirtſchaftsgehilfen,

über 18 Jahre alt (Landwirts-
ſohn bevorzugt), ſtellt ſofort
bei Familienanſchluß ein

artin Spieß,
Naundorf bei Eilenburg

Suche zum 15. Juli oder
1. Auguſt zuverläſſigen, un
verheirateten, älteren

Buchhalter.
Stenographie, Schreibma
ſchine, engliſche und fran
zöſtiſche Korreſpondenz er
wünſcht. Lebenslauf, Bild,
Zeugnisabſchriften ſowie Ge
haltsanſprüche erbeten.

Ad. Strandes,
Nittergut Zehringenbei Köthen (Anhalt).

Suche für ſofort

Eleven
(Landwirtsſohn) od. jüngeren
Verwalter für 600 Morgen
große intenſive Wirtſchaft.
Lebenslauf und Zeugnisab-
ſchriften einſenden.
Schambach, Rittergut
Hausbreitenbach bei
Berka a. d. Werra (Thüringen).

4976

Geſucht füz lIändr. rer
loſen Haushalt (Förſterei) mit

etwas Kleinvieh ehrliche, zu
verl. Frau ohne Anhang al

Stütze.
Angebote unter J. B. 2
an die Geſchäftsſt. dieſes W

Ehrliches, fleißigesWiüdchen,

nicht unter 18 Jahren,gutem Lohn ſofort geſutht

Fr. Schunke,
Uichteritz bei WeifGaſthof m a

Junges Mädchen mit Koctenntulen, das Luſt hat,

Mamſell
zu werden, wird eniweda
ſofort oder ſpäter geſucht aif

Rittergut Sodersleben
M. Veinert.

I ctelengeſute

Junger Landwirt aus guter
Familie, 22 Jahre alt,
ehe Bern abſolv. und
pra e enntniſſeeignet hat, ſucht z. i
oder ſpäter 2j. Stelle gh

Eleve
auf mittl. oder
Thüringen

e

an G. e Glles neWeil unſere Kinder ihr
erreicht haben, ſuche ich ſie
unſere in jeder Weiſe p
empfehlende junge

Hauslehrerin

Sfoſſe.
Frau Paſtor Grüneiſen, DeNiemberg. Jabig

Dr.Jg. feingebild. Fran Diniſt.
gepr. Säuglingspflegerin, empfanin Zauswirtſch ſehr erf. ſucht am o f

Vertretung
und zuder Hausfrau eben

oder ähnl. Vertrauens Miniſte

e en der Stadt rFernruf r aſennrote dann d

r idee

Haustochter Konfer
auf größerem Gute zur Er
lernung der Wirtſchaft mit
Familienanſchluß ohne gegenſeitige Vergütung. Angebote

unter B. 5002 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

ervenleiden, Erholungsbedürftige.

geſucht.

ber fauſefit
ſchöne, freundliche

Z-Zimmer Wohnung

mit Stallungen von Halle
aufs Land? Offerten unter

Mietgeſuche

Zwei leere Zimmer
(mit Kochgelegenbeit)

von jungem Ehepaar zum
2 Offerten erbet. unter T. V.

an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

F. 2290 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

24Familienhans
mit Garten zu kaufen geſucht.
Wohnung
Agenten verbeten.
unter U. V. 2283 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

nicht erforderlich.
Offerten

Herr ſucht in Nähe Paulus-
kirche möbliertes

simmer.
Offerten unter V. H. 2292 an
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

ſechsjährigen

Pachtluſtige werden

Schulze

Dittenbergerſtr. 6.

c

Wermietungen i

Fremdenheim St.
Tel. 2078

Sehr gut möbliertes

Wohn u. Schlafz.
zum 15. Juli an Herrn in guter
Stellung, zu vermieten.

Be
der V
verban
herzlich

präſide
Sie be
noch n
in der
Meinu
träch
t r a g 7
Reich

1. November

Möbliertes

immer
zum 1. Auguſt zu vermieten.Dorotheenſtraße 1 links ger

habenVerſchiedene
Reizende junge e
Dackoel, Wkleine Raſſe,e I VerbiSitzbadewannen Landta

G. Broſe, Gr. Sandberg 9 Sache
Delitzſcher Straße 75. die Re

und dI. Sehnee Naehl.,
ErſtesSpezialgeſchäftfür
gute Strumpfwaren
und TriKotagen- te iſt, koScheuertücher J Fönli

empfiehlt vorteilhaft
H. Schnee Nachfolger Dienſt

Gr. Steinſtr. 84.
Chren- Erklärung.
Die Unwahrheit von Frl.

Koſulka nehme ich zurödk

Uleftraße 8 Erdgeſchoß.

„Kleine Anzeigen
haben in der „balleschen
Zeitung“ nachweisbar den
größten Erfolg.

Machen Sie davon Gebrauch.

Billigste Preisberechnung.

M. Zuleger, Neut-
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Der Schwindler in Poſtuniform
Am 12. Juli früh gegen 4.45 Uhr erſchien, wie gewöhnlich

um dieſe Zeit, bei der Geldabfertigung des Poſtamts 2 ein mit
Poſtuniform, mit Litewka und Mütze gekleideter Mann und ver
langte das Geld für Poſtamt 1. Da der Mann ganz ſicher auf
trat, übergab ihm der dienſttuende Beamte, in der Annahme,
den wirklich Beauftragten vor ſich zu haben, den Poſtbeutel mit
einem ſehr erheblichen Geldbetrag und einer größe
ren Anzahl Geldbriefe. Darauf entfernte ſich der Mann.
Die Begleitpapiere zu dem Erhaltenen hatte der Abholer ver
ſehentlich liegen gelaſſen. Als dieſes der Beamte vom Poſt
amt 2 bemerkte, ging er dem Abholer nach, um ſie ihm zu über
geben. Dieſer befand ſich aber ſchon in größerer Entfernung
und als ihm der Beamte nachrief, er ſolle die Begleitpapiere
mitnehmen, warf er den Poſtbeutel mit Jnhalt fort und flüch-
tete die Thielenſtraße entlang. Als er ſich verfolgt ſah, warf
er auch die Litewka und Mütze fort und es gelang ihm, zu
entkommen.

Der Täter, der zweifellos mit den Gepflogenheiten bei der
Poſt, vielleicht aus früherer Tätigkeit daſelbſt vertraut iſt, wird
wie folgt beſchrieben: Anfangs 80er Jahre alt, mittelgroß,
unterſetzte Geſtalt, volles Geſicht, dunkler (ſchwarzer?) kurz
geſchnittener Schnurrbart.

Litewka und Mütze befinden ſich bei der Kriminalpolizei,
Zimmer 36. Perſonen, die irgendwelche Wahrnehmungen zur
Ermittelung des Täters machen können, werden gebeten, ſich
recht bald dort zu melden. Die Angaben werden auf Wunſch
vertvaulich behandelt.

Der Straßenräuber noch nicht ermittelt
Der amtliche Polizeibericht.

Am 11. ds. Mts., vormittags gegen 1038 Uhr, iſt, wie wir
bereits vorgeſtern meldeten, einem Banklehrling, der, von der
Reichsbank kommend, die Franckeſtraße paſſierte, vor dem
„Haus der Landwirte“ eine lederne ſchwarze Aktentaſche, die
er unter dem Arm geklemmt trug und in der ſich 15 000 Mark
befanden, von hinten entriſſen worden. Die Straße war zur
Zeit faſt menſchenleer. Der Lehrling hatte nicht bemerkt, daß
ihm jemand verfolge. Der Ueberfall ſcheint von langer
Hand vor bereitet geweſen zu ſein. Als der Lehrling ſich
nach dem Täter umdrehte, verſchwand dieſer gerade in der nur
halb geöffneten Haustür zum „Haus der Landwirte“. Hinter
der Haustür hat ein anderer Mann geſtanden, der in dem
Augenblick, als der eigentliche Täter den Torweg betrat, die
Haustür zuſchlug und von innen verſchloß. Ein von ganz
unſachkundiger Hand gefeilter Nachſchlüſſel fand ſich ſpäter in
dem Schloß vor. Beide Täter ſind dann über den Hof nach
dem mit dieſem Grundſtücke durch eine Treppe verbundenen
Hof des Hauſes Leipziger Straße 64 gelaufen und haben dieſes
Grundſtück in der Richtung Poſtſtraße fluchtartig verlaſſen.

Der eigentliche Täter wird wie folgt beſchrieben: Alter
etwa Anfang der 20er Jahre, ſchlank, mittelgroß, gut gekleidet
mit hellgrauem, geſtreiften Anzug und hellgrauem weichen
Filzhut mit breiter Krempe. Die Aktentaſche enthielt einen
Beutel mit 500 Mark Hartgeld und 14500 Mark in gebündelten
le, 22, 10- und Einhundert-Markſcheinen.
Wer irgendwelche Wahrnehmungen zur Ermittelung der

Täter machen kann, wird gebeten, ſich alsbald im Polizei
Präſidium, Kriminalpolizei, Zimmer 52 oder 88, zu melden.
Verſchwiegenheit wird auf Wunſch zugeſichert.

Fünfjähriges Gedenkfeſt eder Abſtimmung
Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages, an dem vor 5 Jahren

treudeutſche Männer und Frauen aus allen Teilen des Reiches
nach der oſt- und weſtpreußiſchen Heimat eilten, um dieſe mit
dem Stimmzettel in der Hand gegen fremde Raubgelüſte zu ver-
teidigen, rief der Verein der heimattreuen Oſt- und Weſtpreußen,
Halle, am Sonnabend zu einer Gedenkfeier nach der Saalſchloß-
brauerei zuſammen. Gleichzeitig ſollte die Fahnenweihe des
Vereins feierlich begangen werden.

Der Vorſitzende, Herr San.-Rat Dr. en 56 begrüßte die
zahlreich Erſchienenen und erinnerte in kurzen Zügen an die
hiſtoriſchen Ereigniſſe, die zu der Abſtimmung über die rein
deutſchen Gebiete führten. Ferner gedachte er der tatkräftigen
und aufopfernden Arbeit, die von dem geſamten deutſchen Volke
und den Vereinen geleiſtet wurde, um durch die Abſtimmung
dem feindlichen Ausland die wahre Meinung der in Frage
ſtehenden deutſchen Grenzlande zum Ausdruck zu bringen. Der
Erfolg blieb nicht aus und das Abſtimmungsergebnis wurde zu
einem einmütigen Bekenntnis für das Deutſchtum. Mit der
ernſten Mahnung, auch weiterhin für die Rückgabe des ent-
riſſenen deutſchen Kulturlandes und für die Befreiung Oſt
preußens von der Abſchnürung zu kämpfen, ſchloß der Redner
ſeine mit Beifall aufgenommenen Ausführungen.

Anſchließend folgte die feierliche Weihe der Fahne des
Vereins, wozu Herr Generalagent Manthey die Weiherede
hielt. Er gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß nun der
langerſehnte Wunſch nach einer Fahne in Erfüllung gegangen
ſei. Möge ſie allezeit an die ruhmreiche Vergangenheit erinnern
und den Glauben an die Zukunft erhalten. Darauf wurde die
Fahne entrollt und zeigte nun zum erſten Male ihre ſchwarz
weißen Farben und das ſchwarze Kreuz auf weißem Grunde,
das Zeichen des deutſchen Ritterordens, der mit der Heimat aufs
engſte verbunden iſt. Mit dem Wunſche, daß die Fahne das
leuchtende Vorbild des Vereins auf allen ſeinen Wegen ſein möge
und daß der Verein unter ihrem Zeichen wachſen, blühen und
gedeihen möge, übergab Herr Manthey die Fahne dem Vorſitzen
den, der im Namen des Vereins allen denen dankte, die durch
Spenden und auf andere Weiſe zur Beſchaffung des Banners
beigetragen haben. Darauf überbrachten die Vertreter des Verz Temattreuer Oberſchlefier, des Vereins der Schleſier und
der Rheinländervereinigung ihre Glückwünſche und übergaben
ihre nennägel. Das Treubekenntnis zum Preußentum
gern dem gemeinſam geſungenen Liede: „Jch bin ein

egee hielt ſodann Herr Geheimrat Prof. Dr.Loretzſch. Er gedachte zunächſt der bedeutungsvollen Zeit
vor fünf Jahren, wo in freudiger Begeiſterung und mit Opfermut

ende und Abe ende von heimattreuen Oſt und Weſt-
im Reiche nach der alten Heimat reiſten, um ihre Wahl

über die geſundheitliche Entwickelung des Kindes vom ſchul-

Rückblick auf die Provinzialſynode
Einheit und Einheitlichkeit Was die Kusſchüſſe geleiſtet haben Um die Jugend und Volksnot

Der „wille zur Kirche

Die erſte Provinzialſynode nach den neuen Wahlen
iſt abgeſchloſſen. Die Shyr n ſind in ihre Heimat zurück
gekehrt und werden ihrerſeits in den nächſten Wochen vor ihren
Wählern über die ung Bericht erſtatten. Wir haben den
Verhandlungen ſchon deshalb unſer beſonderes Augenmerk gewidmet, weil ſie l Richtung gebend auch auf ſie
anderen Provingen hin erwirken werden. Die Provinz Sachſen
iſt diesmal eine Art Schrittmacherin geweſen, und es bleibt nun
abzuwarten, wie weit man ſich anderen Orts die Erfahrungendieſer Synode zunutze machen wird. Die Stadt Merſeburg a
ſich wieder als freundliche Gaſtgeberin bewährt. Mehrfach iſt
ihr dafür uneingeſchränkte Anerkennung und Dank ausgeſprochen
worden, ebenſo allen beteiligten Organen. Wenn ſich nach zwei
Jahren die Synode wieder in dieſer traulichen Stadt verſammelt,
werden ſich manche d aftn en Beziehungen mit den Bür-

weiterſpinnen laſſen, die jetzt in mancher Beziehung ange
nüpſe wurden.

as den Geiſt Teſer Provingzialſynode kennzeichnet, iſt die
ſeltene Einmütigkeit und Geſchloſſenheit im Verhalten der Dele
gierten. Es iſt beachtenswert, daß die Gruppen

nur in Ausnahmefällen geſchloſſen abſtimmten
und daß ſich bei feſt jeder Auszählung ein recht mannigfaltiges
Bild ergab. Konfeſſionelle Außenſeiter ſind überhaupt nicht in
Erſcheinung getreten. Wenn der Herr Präſes im Eingang der
Verhandlungen die Mitarbeit aller Teile der Synode erbeten
hatte, ſo konnte er ſchon auf dem Unterhaltungsabend dafür
danken, daß ihm dieſe Unterſtützung in reichſtem Maße von allen
Seiten zuteil geworden wäre. Er hat das Wort geprägt von der
„Einheit und Einheitlichkeit“ dieſer Synode, die durch keinen Miß-
klang geſtört oder auch nur beunruhigt wurde.

Die Provinzialſynode blickt zurück auf anerkennenswerte
Leiſtungen formaler Stoffbewältigung. Nicht weniger als
155 Anträge wurden erledigt. Die Ausſchüſſe haben den Haupt-
teil dieſer Arbeit getragen. Sie zeigten

eine ungewöhnliche Arbeitsfreudigkeit
und erledigten ſich ihrer Pflichten raſch und ſicher. Als der
Präſes am Schluß Vorſchläge machte für Zeiterſparnis bei der
nächſten Tagung, bezog ſich das nicht auf die Arbeit der Aus
ſchüſſe, auf die Art der Berichterſtattung auf Grund der
Ausſchußanträge. Beſondere Beachtung verdient das Jntereſſe,
das das Plenum den Verhandlungen entgegenbrachte. Der
Sitzungsſaal wies ſelten größere Lücken auf und war immer
ſehr gut beſetzt. Auch die Pünktlichkeit des Sitzungsbeginns
iſt erwähnenswert. Durch die r der Ausſchüſſe

das ſoll ausdrücklich feſtgeſtellt werden war von vorn
herein die Gewähr gegeben, daß man nicht aneinander vorbei-

reden oder ſich in befehdenwürde. Der Theoretiker ſtand da neben dem Praktiker; die Berufe hielken ſich nach ihrer ſozialen Bedeutung im allgemeinen
die Wage; ſehr ſtark war das Pä enelement vertreten. Gern
hätte man einige Arbeiter darin geſehen, um ſo mehr, da ein
großer Teil der Anträge der ſozialen Frage galten. Das aus
zugleichen, wird der Zukunft vorbehalten ſein.

Jhr beſonderes Gepräge empfing die Provingzi durch
klares und bewußtes Eingehen auf Jugend- und Volksnot. Einen
Hauptteil der Sonnabendverhandlung bildete eine gründliche
Ausſprache über

die Frage der evangeliſchen Schule,in der Hauptſache geführt von Pädagogen und praktiſchen Schul

männern. Die Mehrzahl der Redner entſchied ſich für die Bei
r bisherigen Bekenntnisſchule. Die einzelnen Grup

en der Synode nahmen keine geſchloſſene Stellung ein, und der
ertreter des Evangeliſchen Elternbundes für die Provinz

Sachſen erklärte: „Jm men der organiſierten evangeliſchen
Elternſchaft der Proving Sachſen, die 150 000 Mitglieder in mehr
als 500 Ortsgruppen zählt, erkläre ich, daß wir für unſere evan
geliſchen Kinder die evangeliſche Schule fordern. Von einer Ge
meinſchaftsſchule kann deswegen keine Rede ſein, weil die Katho
liken in jedem Falle an ihrer katholiſch-konfeſſionellen Schule feſt

werden. Wir wünſchen unbedingte Berückſichtigung des
lternwillens.“ Von Rektor tmann wurde darauf aufmerk

am gemacht, daß die Gemeinſchaftsſchule, die er und der Preu-
iſche Lehrerverein wolle, nichts mit der r der
eichsverfaſſung zu tun habe; der Unterricht müſſe durchweg im

Sinne des Chriſtentums, jedoch für die beiden Konfeſſionen mit
beſonderer Religionsunterweiſung erteilt werden. Es wurde alſo

eine Einheitsfront hergeſtellt

wiſchen der ſog. Bekenntnisſchule und der Gemeinſchaftsſchule,
ie unbedingt chriſtlichen Charakter haben ſoll gegenüber
der religiös neutralen Gemeinſchaftsſchule
der Reichsverfaſſung. Auch die Ausführungen über die
Not der Konfirmanden angeſichts ihres Treugelöbniſſes ſind be-
merkenswert. Die Provinzialſynode hat die beſtehenden Be
denken durchaus anerkannt und den dahinzielenden Antrag als
Material für eine weitere Durchprüfung und Veranlaſſung der
Konfirmationspraxis an die Generalſynode weitergereicht. Des
theologiſchen Nachwuchſes wurde des öfteren Erwähnung getan.
Die Einrichtung von 10 Stipendien ſoll den Theologie Studieren-
den der Univerſität Halle zugute kommen. Was die ſoziale
Frage betrifft, ſo erklärte der Vorſitzende des Konſiſtoriums,
daß das Verſtändnis hierfür innerhalb der Pfarrerſchaft im
Wachſen begriffen ſei. Wenn wieder Gemeinſinn und Bruder-
geiſt geweckt werden ſoll, dann kann die Kirche nicht entbehrt wer
den. Die Größe der Volksnot wurde klar erkannt; ſie drückt ſich

in der Heiligung des Sonntages aus, aber auch im
Alkoholismus und in der und und mutzliteratur, ſowie in
der großen Wohnungsnot, die die Sittlichkeit untergräbt. Reiche
Mittel wurden zur Behebung all dieſer Nöte bewilligt.

Beſonders klar trat der „Wille zur Kirche“ hervor.
keine Kirche ohne Pflege der Gemeinſchaft.

Die Kirche fühle ſich durchaus nicht als unfehlbar, ſondern beob-
achte die Dinge mit Nüchternheit. Das kirchliche Leben ſprießt
da mächtig auf, wo vorher die rote Flut wogte. Die Laienwelt
ſtellt ſich mehr als bisher in den Dienſt der Kirche. Die großen
evangeliſchen Verbände ſind bereit, das Anſehen der Kirche zu
heben und ihren Ruf in alle Teile des Volkes zu tragen.

Es wird nun darauf ankommen, zu verwirklichen, was
dort beſchloſſen worden iſt. Synoden und Tagungen ſind wert-
los, wenn hinter ſie nicht der Wille tritt, die Entſcheidungen zur
Lebensnorm zu machen und 3 in das zu fügen, was die ſelbſt
gewählten Führer in gemeinſamen Beratungen als das Richtige
e nt en. Nach zwei Jahren wird die Synode wieder zu
ſammentreten und ihr Augenmerk beſonders den großen reli
giöſen a ſchenken, damit auch die Gemeindeglieder zu
ihrem Recht kommen, die von einer Synode mehr als nur Rege
lung von äußerlichen Beziehungen erwarten.

Es gebe

pflicht zu erfüllen. Große Mühen und Opfer haben die Vorbe-
reitungen und Durchführungen der Transporte verurſacht, und
vor allen Dingen waren es die früheren rein landsmannſchaft
lichen Vereinigungen, die mit einem Male Vereine der Heimat-
treuen wurden und als ſolche zur Durchführung der Abſtim-
mungsvorbereitungen weſentlich beitrugen. Das Wahlergebnis
war überwältigend: 98 Prozent der Abſtimmungsberechtigten be
kannten ſich in Oſtpreußen für Deutſchland, in Weſtpreußen
92 Prozent. Der erſte Erfolg der Abſtimmung war der, ß
uns Oſtpreußen erhalten blieb. Gleichzeitig war es ein Lichtblick
in trüber Zeit, wo man noch in Hangen und Bangen war über die
uns aufzuerlegenden Friedensbedingungen und wo ganze, gut
deutſche Gebiete ohne Abſtimmung abgetreten wurden. Es war
zwar nur ein Sieg mit dem Stimmzettel; er gab aber dem deut
ſchen Volke wieder Vertrauen auf ſeine eigene Kraft und dieHoffnung auf eine Befreiung von der Shm Außerdem ſtellte

ſchließlich das Wahlergebnis auch einen Wall dar gegen die heim
tückiſchen Pläne der Feinde, die Danzig nur abgetrennt haben,
um es zu poloniſieren und um ſchließlich auch Oſtpreußen zu
überfallen und mit ihm das Gleiche zu tun. Die Oſtpreußen
werden ihr Land aber, wie ſie es mit dem Stimmzettel verteidigt
haben, auch mit anderen Waffen zu verteidigen wiſſen. Der Ab-ſtimmungsſieg hat alſo auch die Hoffnung a Wie Zukunft wieder

gegeben, ſo daß das Wort Hindenburgs: „Was deutſch war, muß
wieder deutſch werden!“ einſt in Erfüllung gehen wird. Wacker
müſſen wir unſeren Weg weitergehen, dann wird auch der Tag
kommen, an dem wir mit Hoffmann v. Fallersleben wieder rufen
können: „Deutſchland, Deutſchland über alles! Von der Maas
bis an die Memel, von der Etſch bis an den Belt.“ Lebhafter
Beifall wurde dem Redner für ſeine trefflichen Worte zuteil.

Ein Feuerwerk, Jllumination und Tombola ſorgten neben
muſikaliſchen Darbietungen für Unterhaltung, und auch die Tanz-
luſtigen kamen noch auf ihre Rechnung. So nahm das Feſt in
jeder Weiſe einen würdigen Verlauf und wird in der Geſchichte
des Vereins der heimattreuen Oſt- und Weſtpreußen einen Mark-
ſtein bilden.

Die Durchführung des Grundſchulgeſetzes
Der preußiſche Kultusminiſter hat durch einen Erlaß ange

ordnet, daß auch die wegen körperlicher Schwäche vom Grund-
ſchulbeſuch befreiten Kinder unter den gleichen Bedingungen wie
die Schüler der Grundſchule ſchon nach dreijährigem Schulbeſuch
zur Aufnahmeprüfung für eine mittlere oder höhere Schule zu
gelaſſen werden können.

Damit jedoch dieſe Beſtimmungen nicht verallgemeinert und
zur Umgehung des Grundſchurgeſetzes ausgenutzt wird, iſt in
jedem Einzelſfalle ein eingehendes amtsärztliches Zeugnis

pflichtigen Alter ab mit einem Bericht über den bisherigen
Unterrichtsgang des Kindes dem Miniſterium vorzulegen, das
ſich die Entſcheidung in jedem Einzelfalle vorbehalten hat.

Bad Wittekind. Dienstag 47 .8 Uhr Frühkonzert,
4—-247 Uhr Nachmittagskonzert, 8 Uhr abends Fanfaren und
Heeresmuſik „Aus Deutſchlands großer Zeit“ vom Beamten-
OrcheſterVerein. Schlachten- und Brillantfeuerwerk.

Ab 1. April 1926
volle Friedensmiete

Der Steuerausſchuß des Reichstages ſetzte am Sonnabend
die Finanzausgleichs (Hauszinsſteuer) fort. Wäh
rend der rag der Regierungsparteien vorſchlug, daß am
1. April 1926 mindeſtens die Friedensmiete e werden
müſſe, bea n die Sogialdemokvaten, daß von dieſem Ter-
min ab die geſetzliche Miete nicht die Friedensmiete überſteigen
dürfe.

Bezüglich der Vorſchriften über den Geldentwertungs-
ausgleich bei bebauten Grundſtücken ham der Ausſchuß u. a.
zu folgenden Beſchlüſſen: Die Länder und die Gemeinden
erheben von dem bebauten Grundbeſitz eine Steuer. Zu dem
bebauten Grundbeſitz im Sinne dieſer Vorſchrift gehören auch
gewerblich genutzte ſowie landwirtſchaftliche Gebäude. Die
Länder treffen Beſtimmung darüber, ob und inwieweit land
wirtſ liche Gebäude von der Beſteuerung auszunehmen ſind.
Das Aufkommen der Steuer ſoll zur Deckung des allgemeinen
Finanzbedarfs der Länder und Gemeinden ſowie zur Förde
rung der Bautätigkeit auf dem Gebiete des Wohnungsweſens
dienen.

Der Deckung des allgemeinen Finangbedarfs r bis
zur Erreichung der vollen Friedensmiete nicht wen als
20 v. H. und nicht mehr als 30 v. H. der Friedensmiete vorbe
halten werden. Erhöht ſich die Miete über die Friedensmiete
hinaus, ſo darf von dem Mehrbetrage der Miete höchſtens ein
Fünftel für den allgemeinen Finanzbedarf beanſprucht werden
Zur Förderung der Bautätigkeit müſſen zunächſt in den zwei
Jahren vom 1. April 1926 bis 31. März 1928 jährlich mindeſtens
15 bis 20 v. H. der Friedensmiete zur Verfügung eſtellt wer
den. Für die ſpätere Zeit wird der Mindeſtſatz für dieſe Zwecke
von der Reichsregierung mit Zuſtimmung des Reichsrats feſt
geſetzt. Das Aufkommen für den Wohnungsbau iſt insbeſondere
zum Bau von Kleinwohnungen für die minderbemittelte Be
völkeru und kinderreichen Familien ſowie zur Erhaltung
dieſer Art Altwohnungen zu vermeiden.

Am 1. April 1926 müſſen die Mieten mindeſten 100 Poogent
der Friedensmiete betragen.

Von der Beſteuerung ſind auszuſchließen Neubauten oder
durch Um oder Einbauten neu geſchaffene Gebäudeteile, wenn
der Bau erſt nach dem 1. Juli 1918 bezugsfertig geworden iſt,
es ſei denn, daß die Neubauten, Um oder Einbauten mit Bei-
hilfen aus öffentlichen Mitteln ausgeführt worden ſind, ſowie
Einfamilienhäuſer, die vor dem 1. Juli 10918 begugsfertig v
geſtellt und zu dieſem Zeitpunkt mit nicht mehr als 20 v.
des Friedenswertes belaſtet waren.

Nachtdienſt der Halleſchen Apotheken. In dieſer Woche
haben Nacht- und Sonntagsdienſt: KronenApotheke,ſtraße 8; Zittoria on Steinſtraße 32;
Apotheke, Merſeburgerſtraße 20.

die Weine von Johannes Grün erhielten 7 höchſte Preiſe der „Deutkſchen Land
wirtſchafts- Geſellſchaft Ausſtellungen“ für natur
reine Weine, die vor der Prüfung 2 mal den

Aquator paffieren mußten
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gerichtet:
Die Ueb fäll von A hä

liche Deutſche mehren ſich ſeit einigen Monaten in erſchrecken
dem Umfange. Aus allen Teilen des Saalkreiſes ſind bei uns

Gegen den Terror von links
An das Landratsamt des Saalkreiſes hat der Volksverein

der Deutſchnationalen Volkspartei folgendes Schreiben

der Linksparteien auf fried

eingelaufen, wie Hausfriedensbruch, iedens
bruch, Drohungen und Gewalttaten in den offenen Ortſchaften
des flachen Landes überhandnehmen. Die wachſende Unfſicher
heit zeigt ſich darin, daß alle dieſe Geſetzesüberſchreitungen nicht
mehr nachts allein, wie früher, begangen werden, ſondern ſich
ſogar bei hellem Tageslichte ereignen. Jn zuchtloſen Rudelu
rottet man ſich zuſammen, überfällt an einſamen Stellen ein
zelne Menſchen und ſchlägt die Wehrloſen nieder. Selbſt vor
Angriffen auf Kinder ſchreckt man nicht zurück. Die Achtung
vor dem Staate und ſeiner Ordnungsgewalt ſcheint vollkommen
geſchwunden zu ſein.

Als Beweis für die Berechtigung unſerer Klagen ſeien
folgende Tatſachen angeführt:

1. Jm November v. J. kam es in Seeben gelegentlich
ſeiner öffentlichen Wahlverſammlung der Deutſchnationalen
Volkspartei zu einer wilden Schießerei, bei der zwei Menſchen
ſchwer verletzt wurden. Der Tumult iſt auf die Kommu-
n i e zurückzuführen, welche die Verſammlung ſprengen
wo
2 Jrn der Nacht zum 1. Januar d. J. überfiel in Löbe-
jün ein Trupp roter Frontkämpfer das Haus des
Bäckermeiſters Scherff. Die Banditen begingen nicht nur
ſchweren Hausfriedensbruch, ſondern einer von ihnen würgte
noch die wehrloſe Frau des Bäckermeiſters

3. Nachdem am 23. Februar abends in Schkeuditz der
Bäckermeiſter Zillmer ermordet worden war und fünf Tage
ſpäter der nführer Schulze von zwei Männern
nieder geſchlagen war, ſo daß er mit einem Schädelbruch in
eine Privatklinik eingeliefert werden mußte, wurde in der
Nacht vom 25. zum 26. April in Döllnitz Herr Schauer-
hammer von einer roten Frontkämpferhorde in
Stärke von 60--70 Mann niedergeſchlagen; er wurde mit zer
trümmerter Schädeldecke bewußtlos aufgefunden und liegt heute
noch, für ſein ganzes Leben ruiniert, in der Klinik.

4. der Nacht vom 9. zum 10. Mai wurde auf dem
Wege von Bruckdorf nach Dieskau der Aufſeher
Franz Pawelczyk von etw fünf Kommuniſten überfallen
und erheblich am Kopfe verletzt.

Als am 17. Mai morgens 342 Uhr Herr Johannes
Pietrzak in der Großen Ulrichſtraße von roten
Frontkämpfern ſo zugerichtet wurde, daß er wenige
Stunden ſtarb, wurde am Abend des 25. Mai Herr

in Seeben durch einen Streifſchuß verletzt.
6. Am fol n Tage, abends 11 Uhr, wurde in Am men-

dorf ein ichswehrſoldat des Artl.-Regts. 4 von 30--40
roten Frontkämpfern verfolgt und überfallen. Mit
Gummnmiknüppeln zu Boden geſchlagen, wurde er ſeines Seiten
gewehrs beraubt und damit bedroht. Sein Begleiter wurde
ebenfalls verletzt.

7. Am Sonnabend, den 13. Juni, abends 11 Uhr, wurden
hinter Oſendorf, auf der Straße nach Bruckdorf, 6 bis 7
Schüſſe auf vorbeigehende Wanderer abgegeben. Der eine von
dieſen erhielt einen Oberſchenkelſchuß.

8. Am Sonnabend, den 4. Juli, nachm. 7 Uhr, wurde das
Kind des Arbeiters Jankowski am Mühlhols bei Ammen
dorf von mehreren roten Frontkämpfern ükberfallen.
Seine Kleider wurden heruntergeriſſen und dann warf man es
in die Elſter. Als es das Ufer erreichte, trat man ihm auf die
Hände und warf es wieder ins Waſſer. Nur dem Umſ t
daß die Elſter nicht ſehr vollufrig iſt und daß das Kind
ſchwimmen konnte, iſt es zu verdanken, daß kein Menſchenleben

darauffolgenden Sonntag, 6 Uhr nachm., wurde in
Ammendorf ein roten Front

kannten Kommuniſten überfallen und ſchwer mißhandelt.
10. Am Dienstag, den 7. Mai, abends gegen 10 Uhr, wurde

ein von der Arbeitsſtelle heimkehrender Mann auf der
Straße von Ammendorf von einem Rotfront-

delt und ſchwer verletzt. Hinzukommende Bemann gemißhande
amte vereitelten weiteres Unheil.

11. Am Mittwoch, den 8. Juli, vorm. zwiſchen 6 und 7 Uhr
wurde ein Fußgänger, der von ſeiner Wohnung an der Heide
nach Halle ging, auf der Lettiner- Straße an den

Brandbergen überfallen von einer Gruppe roter Front
kämpfer. Die Meute fiel über ihn her und bearbeitete ihn
mit Schlagringen, Steinen, Stöcken und Stiefelabſätzen.

Alle dieſe Vorkommniſſe zwingen uns, das Landratsamt des
Saalkreiſes zu erſuchen, tatkräftig und nachdrücklich der Un
ſicherheit auf den Straßen ein Ende zu machen. Nicht nur auf
den Straßen, ſondern ſelbſt in den Orten ſind die Bewohner
nicht vor Gewalttaten ſicher. Vereine, einzelne Wanderer, ja
ſogar Kinder, werden in der roheſten Weiſe behandelt und ver-
letzt. Die gewalttätigen Elemente treten ſtets in der Ueber-
zahl auf. Der Schutz der Bevölkerung vor ihnen ſcheint nicht
ausreichend zu ſein. Wir aber müſſen verlangen,daß dieſer Schutz im Jntereſſe der Stagts-
autorität und im Jntereſſe der Sicherheit der
Bewohner verſtärkt wird, wo er zu ſchwach ſein
ſollte. Solange Vaterlandsliebe und Nationalgefühl nicht als
ſelbſtverſtändliches Grundgeſetz für alle Deutſchen ohne Aus
nahme gilt, berufen wir uns auf Artikel 114 Satz 1 und Artikel
118, Abſatz 1 der Reichsverfaſſung. Das Recht der freien
Meinungsäußerung ſteht uns ebenſogut zu wie Andersdenken-
den. Wir verlangen den Schutz des Staates gegen Uebergriffe,
von welcher Seite ſie auch kommen. Wir ſind uns unſerer
Kraft wohlbewußt und laſſen Sie keinen Augenblick im Zweifel

r, daß wir manchen für immer von ſeinem gewalttätigen
Geiſte heilen würden, wenn wir gezwungen ſein werden, von
unſerem Fauſtrechte Gebrauch zu machen. Wir ſcheuen nicht

zurück, wenn es ſein muß, Gewalt wider Gewalt zu ſetzen
und wir können heute ſchon verſichern, daß die roten Front
kämpfer es in Zukunft unterlaſſen werden, uns und unſere
Anhänger anzugreifen. Ehe es aber dazu kommt, appellieren
wir an die alle Bewohner gleichmäßig umfaſſende Staatsmacht
und erwarten von fhr, daß ſie, um Ordnung und Ruhe auf-
rechtzuerhalten, auch unſere in der Verfaſſung verbürgten
Rechte ſchützt. Es iſt nicht damit getan, nach erfolgtem Ueber
fall die Uebeltäter zur Rechenſchaft zu ziehen, ſondern grund-
ſätzliche Abwendung die Möglichkeit ſolcher Vorkommniſſe
iſt Aufgabe der Verwaltungskörper des Staates.

Das gleiche Schreiben geht an die Regierung in Merſeburg
und an das Jnnenminiſterium in Preußen und im Reiche.

Jn der Hoffnung, bald von Jhnen eine Antwort über die
gephanten Maßnahmen zu erhalten zeichnen wir mit

deutſchen Gruß
Deutſchnationale Volkspartei,

Volksverein Halle und Saalkreis.

Völlige Freigabe des Rundfunk-
gerätes

Vom 1. September ab.
Dem deutſchen Rundfunk ſteht ein neuer großer Aufſchwung

bevor. Nach einem Beſchluß des Reichspoſtminiſteriums ſoll
ſpäteſtens vom 1. September ab das RadioEmpfangsgerät völlig
We r werden. Damit ſind alle Vorſchriften aufgehoben,

ſich auf die Verwendung der benutzten Empfänger beziehen.
Mit dieſer miniſteriellen Maßnahme ſind die letzten Schran

ken gefallen, die der Teilnahme am Rundfunk bisher gezogen
waren, und ein vielfach gecußerter Wunſch aller Radiofreunde
iſt ſomit erfüllt. Denn vor allen Dingen wird gleichzeitig auch
die AudionVerfuchserklaubnis aufgehoben werden. Das be
deutet, daß nrmehr jedermann ohne Ablegung einer Prüfung

vät mit Audion-Röhren und Rückkoppelung benutzen
darf. Es gibt ſomit keinerlei Vorſchriften in bezug auf die der
wendeten Empfänger mehr.

Dieſe Maßregel iſt deshalb in Ausſicht genommen, weil mit
dem gewaltigen Jntereſſe, das der Rundfunk in Deutſchland er
regt hat, auch eine weitgehende Erziehung und eine ausge
dehnte Verbreitung techniſcher Kenntniſſe verbunden war. Man
kann daher jetzt ruhig allen Kreiſen der Bevölkerung Geräte in

die Hand e ger Se e n nnämli annehmen, ieſe Kenntniſſe überall voreher ſind. 8
Infolge der Freigabe des Rundfunks findet auch keine

Abſtempelung der Geräte mehr ſtatt, und auch die
Einſchränkung auf ein beſtimmtes Wellengebiet wird wegfallen.
Die Benutzung von Empfängern unterliegt dann nur noch den
allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen, die für drahtloſes
Gebiet Geltung haben. Selbſtverſtändlich aber muß die monat-
liche Gebühr von 2 Mark nach wie vor entrichtet und die
Teilnahme am Rundfunk bei der Poſt angemeldet werden.

7

Vaterländiſche Kundgebung. Morgen Dienstag, abends
8 Uhr, findet eine große vaterländiſche Kundgebung der Luck-
ner- Gemeinſchaft in der Saalſchloß- Brauerei ſtatt. Es muß

eine Ehrenpflicht für jeden Hallenſer ſein, an dieſer Kund-
gebung teilzunehmen. Gilt es doch, dem Grafen Luckner zu
zeigen, daß auch wir Hallenſer alles aufbieten wollen, die von
ihm geplante Weltumſegelung, welche in erſter Linie dazu
dienen ſoll, dem deutſchen Namen wieder Achtung und Anſehen
in der Welt zu verſchaffen, mit allen Mitteln zu fördern. Eine
wahre nationale Tat ſoll vollbracht werden. Deshalb muß ſich
die Vevanſtaltung der Luckner- Gemeinſchaft am Dienstag, den
14. Juli, zu einer Maſſenkundgebung geſtalten. Ein glän-
zendes Programm iſt zuſammengeſtellt. Die geſamte Halleſche
Bergkapelle unter Leitung des Herrn Muſikdirektors Hans
Teichmann hat ihre Mitwirkung zugeſagt. Herr Opernſänger
Georg von Weſternhagen ſingt Valentins Gebet aus „Fauſt“
und Lied für unſere Flotte mit Orcheſterbegleitung. Unſer be
liebtes Halleſches Solo-Quartett Nilius-Lau hat ſich ebenfalls
in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Ein wirklicher Kunſt-
genuß ſteht alſo allen Teilnehmern bevor. Den Abſchluß des
Programms bildet ein großes Brillant-Feuerwerk. Bei ungün-
ſtiger Witterung findet das Konzert im großen Saale der
Saalſchloß-Brauerei ſtatt. Eintrittskarten im Vorverkauf:
Spielwarenhaus Weibezahl, obere Leipzigerſtraße und Firma
G. Aßmann, Gr. Ulrichſtraße.

Aerztlicher Aufklärungsvortrag über die Schüßler'ſche
Biochemie. Die Aerztevereinigungen von Halle veranſtalten am
Dienstag, abends 8 Uhr, einen Aufklärungsvortrag über die
Schüßler'ſche Biochemie. Als Referent iſt Pol.-Med.-Rat. Dr.
V. Nagel vorgeſehen. Wir begrüßen es, daß zu dieſem gktu
ellen Thema auch einmal von ärztlicher Seite öffentlich Stellung
genommen wird. Es iſt zu hoffen, daß Anhänger und Gegner
eeſtggenſler ſhen Biochemie ſich zu dem Vortrag recht zahlreich
einfinden.

22 7 De e cDie Aufnahme von Mitteilungen unter dieſer Rubrik erfolgt nur gegen Be
zahlung. Anzeigen betr. öffentliche Veranſtaltungen finden an dieſerStelle keine Aufnahme.

Deutſchnationale Volkspartei.

Dampferfahrt ei
Promenade 10, zu haben. Muſik ſtellt das Steuer-Orcheſter. Jn
die Jugend Tanz. Rückfahrt von dort 9 Uhr. Alle Parteimitglieder ſind

erzlichſt eingeladen.v e aangſraragenype Mittwoch, den 15. Juli, abends 7 Uhr Gondel

fahrt. Treffpunkt um 7 Uhr an Kaffee JJugendgruppe. Sonnabend, den 138. r nachmitt 4 Uhr Gondel
fahrt für Kinder und deren Eltern. T kt bei Julius an der Saal
ſchloßbrauerei.

2

Leipziger Sender.
Dienstag, den 14. Jnli.

Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr: Wi ſtsnachrichten
wollpreiſe. 4 Uhr dio.: Landwirtſchaftliche, Baumwolle, Deviſfen. 6 r
dto.: Dasſelbe: Wiederholung. 6,15 Uhr: dto.; Dasſelbe Fortſetzung
Mitteilungen des Leipziger Meßamtes für Handel und Jnduſtrie.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10,15 Uhr. Was die Zeitung
bringt. 12 Uhr: Miltagsmuſit auf der Hupfeld- Phonola. 12,55 Uhr-:
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Vörſen und Preſſebericht. 4,30--6 Uhr Konzert
der Hauskapelle. 6,30—-7 Uhr: Leſeproben aus den Nenerſchein a auf dem
Büchermarkt. 7—7,30 Uhr: Vortrag des ärztlichen BezirksV Dresden
von Dresden aus): Pflege und Erziehung des älteren Kindes. 7,30--8 Uhr
ortrag: Max Kunath-Altenburg, idung, Maske und Verwandkung

in der Literatur.“

Woll und Baum

Dresdener Programm für beide Wellen (454 und 292). 8,15 Uhr:
Lauten Abend und Rezitationen. Mitwirkende Kammerſänger Dr. Heinz
Schall, Berlin, und Carl Blumau, Dresden (Rezitationen). 1. Lieder zur

Dr. Heinz Schall. 4. Rezitationen: Schw von Johann PeterHebel Karl Simrock. Ludwig Auerbacher und anderen. Carl Bluman.
Anſchließend (etwa 9,45 Uhr): Preſſebericht und Spo Schluß

etwa 10,15 Uhr, doch ohne Gewähr. Danach: Freizeit für Funkfreunde, die
auswärtige ationen hören wollen.

Der Hüttenksösnis
41 Roman von Hans Richter.

Nachdrucksrecht bei Auguſt Scherl, G. m. b. H., Berlin.
Fräulein Herder gab nach. Sie gingen durch das Tor,

entbangkriechen, weil gerade ein

Lauter große Stämme gab es, die wurden mit eiſernen Ketten
umgeben und ſchwebten an einer Fahrbahn in das Haus hinein,
aus dem das Getöſe kam. Gerade machte ſich ein neuer Stamm
artf den Weg.

„Fremde haben hier nichts zuEin Aufſeher kam heran.
ſuchen,“ rief er barſch.

Das zehnjährige Mädelchen faßte die Hand ihrer Erzieherin
ganz feſt, blieb aber mutig ſtehen und ſah den Mann aus ihren
großen blauen Augen erſtaunt an. Der kam näher. „Es ſteht
doch zu leſen, draußen am Tor.“

Fräulein Herder wollte etwas erwidern, aber Helga kam
ihr zuvor. „Wir ſind keine Fremden,“ ſagte ſie energifſch.
„Jch bin Helga Carſtens, und die ganze Fabrik gehört dem
Papa.“

Ein Herr kam aus dem Bureau, ſtellte ſich Ella Herder vor
und wandte ſich dann an Helga. „Und was will das kleine
Fräulein ſehen

Sie zeigte auf die Stämme. „Jch will wiſſen, wo die
Bäume hingefahren werden und warum das da drinnen ſo
brummt und ſchreit.“

Der Herr öffnete eine Tür und ließ ſie eintreten. „Nicht
zu nahe heran,“ warnte er, „es iſt gefährlich.

Sie blieben ſtehen. Da ſchwebten die Bäume auf eine
Maſchine zu, wurden von ihr gefaßt und verſchwanden in ihr.
Das Brummen war hier drinnen zu einem lauten Getöſe ge
worden, immer rieſelte feines Mehl nach unten; der Stamm
wurde kürzer und kürzer. Der Herr führte ſie auf die andere
Seite, da kam der Baum wieder heraus, aber nun war er kein
Stamm mehr, jetzt beſtand er aus lauter Brettern, die nur noch
in der Stammform aufeinanderlagen. Männer ſlanden da,
ſchlangen wieder Ketten herum, und ein Hebekran nahm den
ganzen Berg auf und fuhr ihn zur Seite.

Um Helga dröhnte es. „Der arme Baum,“ ſagte ſie leiſe.
„Hier wollen wir nicht bleiben, das iſt traurig.

Sie war auch nicht zu bewegen, in das Bureau mit hinein

Es iſt warm drinnen“, lud der Herr ein. „Bis Hohenaſp
noch ein weites Stück Weg

Auf der Dorfſtraße ging Helga nachdenklich neben Fräu-
lein Herder. Die wartete ab. Lange dauerte es auch nicht,
dann kam Helga mit ihren Gedanken. „Wenn nun alle Bäume
durch die ſchreckliche Säge gehen, dann gibt es bald keinen Wald
mehr,“ ſagte ſie.

Ella zeigte auf den Wald, der bis dicht an das Dorf heran-
reichte. „Sieh einmal dort, Helga, da gibt es ganz hohe
Bäume, und daneben iſt ein Stück, auf dem ſie viel kreiner ſind.
Da haben auch einmal hohe Bäume geſtanden. Die ſind ab-
gehauen worden, und die Menſchen haben neue gepflanzt, die
ſind viel luſtiger und grüner als die alten.“

„Und wenn ſie groß geworden ſind, müſſen ſie dann auch
in die Säge?“

Es war ſchwer für Ella Herder, dem Kinde den ewigen
Kreislauf in der Natur klarzumachen. Alles lebt, wächſt, blüht,
trägt Früchte und muß ſterben. Ueber dem aber ſteht immer
das große Warum? Die Frage, die den Menſchen zum Herrn
aller Dinge macht und doch wieder zu ihrem Diener.

„Wenn die Bäume alt ſind, werden ſie morſch, wertlos,
fallen um und richten Schaden an. Sie ſollen aber Nutzen
bringen; Häuſer müſſen gebaut werden, Stühle, Tiſche und
Schränke. Deshalb werden ſie abgehauen, und man pflanzt
wieder junges Holz.“

Das verſtand Helga. „Jch bin manchmal noch recht dumm,“
gab ſie zu. „Papa wird doch den Wald nicht abſchlagen laſſen,
deß es keinen mehr gibt. Jch glaube, Papa macht immer alles
richtig. Er iſt ſehr klug.“

Damit war Ella Herder einverſtanden.
Dann ſtiegen ſie einen Fußweg den Berg hinauf, der die

breite Chauſſee immer kreuzte. Man mußt genau aufpaſſen,
ſonſt rutſchte man auf den glatten Wurzeln aus. Das machte
Helga Spaß, ſie war weit voran und winkte, wenn ſie wieder
einmal viel höher ſtand als das Fräulein.

Endlich ſtanden ſie vor einem dicken Steintor und gingen
in die Burg. Das war ein richtiges Schloß aus ſchweren
Quaderſteinen, die ausſahen, als hätten Rieſen ſie aufeinander-
getürmt. Vor dem Hauſe gab es einen Garten, jetzt war nur
eine weite Schneefläche zu ſehen, ganz weiß und eben, die
Straße führte weiter in den Gutshof. Jm langſamen Trott
gingen zwei Pferde im Kreiſe herum, an einen Baumſtamm
geſpannt. Helga mußte das unterſuchen. Auch hier lärmte es
wieder aus dem großen Hauſe.

„Das iſt die Scheune,“ erklärte
das Getreide ausgedroſchen und die Pferde
ſchinen.“

„Gibt es denn dafür keine Dampfmaſchine?“
Ein junger Mann in hohen Stiefeln, die dicke grüne Jäger-

joppe feſt zugeknöpft, ſtand vor Helga. „Nein, Maſchinen

Ella Herder, „dort wird
ziehen die Ma-

haben wir auf Hohenaſp noch nicht, die brauchen wir auch
nicht, wir ſind doch keine Fabrikanten.“ Er ſah ein wenig hoch
mütig aus.

Ella Herder fragte nach der Schloßherrin.
„Tante Pig iſt im Rentamt,“ ſagte der junge Mann und

ging voran. „Kommen Sie, ich führe Sie. hin.
Er ſtiefelte durch den Schnee. „Helga blieb ſtehen. „Da

können wir nicht mit!“ rief ſie.
Er lachte. „Ach ſo, hier muß man hohe Stiefel haben, fonſt

kommt man nicht durch.“
Sie ſah ſich ſeine Gehwerkzeuge an.

ich nicht an,“ entſchied ſie.
Dann fand er aber doch einen Weg, auf dem der Schnee

weggeſchaufelt war. Die Tür des Renthauſes flog auf, und
eine Dame trat heraus. Sie hatte eine wollene Mütze auf
dem Kopf, trug Reitſtiefel wie der junge Mann und eine
Gerte in der Hand. Sie lachte den beiden entgegen. „Das
iſt ſicher Profeſſor Carſtens, Töchterchen! Günter, du hätteſt
die Damen beſſer gleich ins Haus geführt und mich rufen
laſſen.“

Der wurde rot und ſtotterte etwas.
„Jch kenne Sie ſchon aus den Briefen des Profeſſors.

Pia von Brügge ſtreckte Ella die Hand hin. „Seien Sie mir
willkommen. Es freut mich, daß Sie den Weg nach Hohenaſp
ſchon ſo bald gefunden haben. Auf gute Nachbarſchaft..

Dann ſah ſie prüfend in Helgas Geſicht. „Ganz der Vater,
ſagte ſie leiſe und gab ihr einen Kuß.

Jn der warmen Diele des Herrenhauſes wurde Helga bahd
geſprächig. Da gab es unendlich viel anzuſchauen, den großen
Kamin, in dem dicke Buchenkloben ſchmorten, die Wände, die
mit Bildern bedeckt waren, die das Alter ſchon ganz ſchwarz
hatte werden laſſen. Ueberall gab es Geweihe von Hirſchen,
von Gemſen, ausgeſtopfte Raubvögel, auch ein Wildſchweins
kopf mit drohenden Hauern ſah tückiſch von der Wand herab.

Sie ſaßen in den tiefen Seſſeln und wärmten die Füße am
Kamin. Auch Günter von Brügge war mit hereingekommen,
Helga ſah ihn von der Seite an. Er ſah ganz menſchlich aus,
wenn er die dicke Pelzmütze nicht mehr auf dem Kopf hatte,
und wenn die Joppe offen war. Nur die großen Stiefel ge
fielen ihr nicht.

Er ſtand neben dem Stuhl der Tante.
lein, ſie ſoll etwas Warmes zu trinken bringen
Gäſte,“ ſagte die.

Helga ſah ihm nach, als er durch die Halle ging.
„Günter iſt zwar ſieben Jahre älter als Helga, meinte

Fräulein von Brügge leiſe. „Aber ſie werden ſich ſchon an
einander gewöhnen. Die Kleine hat dann einen Beſchützer, mit
dem ſie durch den Wald ſtreifen kann.“

(Fortſetzung folgt.)

„Solche Dinger ziehe
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st. Zum vierten Male wurde
die Deutſche Damenhandballmeiſterſchaft

ausgetragen und zum vierten Male blieb ſie in Bedlin. Drei
mal e die „Schelenzmannſchaft“, Siemens, und geſtern
ſiegte die durch acht abgewanderte Siemensdamen ärkte
Brandenburgelf nach hartem Kampfe. 1:0 lautet das
Ergebnis, und es hätte gut umgekehrt lauten können.Denn unſere mitteldeutſche eiſſerin 9 ortung Leipzig,
war keinesfalls ſchlechter als ihr Gegner. Das traditionelle Pech
der Leipziger Fortunaten, deren Fußballelf immer erſt kurz vor
Ende der Verbandsſpiele um ihre Meiſterſchaftsausſichten, ſei es
durch Spielvereinigung, ſei es durch den V. f. B., gebracht wor
den iſt, ſcheint ſich auch auf die Damenelf übertragen zu haben.
Bilanz der erſten Halbzeit: ausgeglichenes Spiel, Bilanz der
zweiten 20 Minuten: leichte Ueberlegenheit der Fortunaten.
Und doch eine Niederlage. Die Ballbehandlung war von beiden
Mannſchaften gleich gut. Brandenburgs Stärke war der Sturm
und eine gute Verteidigung. Jn der Leipgiger Elf glänzte die
Läuferveihe, die bei den Berlinern vollkommen ausfiel. Einen
ſchweren Fehler begingen die Fortuna-Damen: Jhr Stürmer-
ſpiel war zu ſehr auf die ausgezeichnete Halbrechte, Frl. Kunze,
die Schuhkanone, zugeſchnitten. Doch die Brandenburger hatten
die gute Seite bald entdeckt, und als Frl. Kunze ſorgfältig be
wacht wurde, war es vorbei mit dem Schießen des Leipziger
Sturmes. Hätte man die Bälle im Sturm verteilt, dann hätte

ein n. e acho in der en Minute Wiederbeginn Frl.
Kelm unhaltbar edas einzigſte Tor des Spieles
und verhalf damit ihrer Elf zur Deutſchen Meiſterſchaft Leipgig
ſchien ſich damit zufrieden zu geben.

Die Meiſterelf ſpielte in folgender Aufſtellung:
Grubitz

Logs
Oehkmann

Graetz
Sander Philipp HelmKretzſchmar Leuenberg Zabel Glaſer.
richter Fleury (Nürnberg verpfiff das Spiel zu ſehr,

latze ge

Schieds
ſonſt hatte er ein leichtes Amtieren.

Ueber 8000 Zuſchauer waren r dem 98er
pilgert, um den ſüddeutſchen und den nor e eiſter im
Wiederholungskampf um die Deutſche Han meiſterſchaft(Zwiſchenrunde) gegeneinander kämpfen zu ſehen. Und 3000

Zuſchauer wurden enttäuſcht. Mit einer ganz ſonderbaren
Sportauffaſſung hatte

Darmſtadt das Spiel in letzter Minute abtelegraphiert.
Ohne Rückſicht auf die ſchon erſchienenen Ham und ohneKa icht auf die Zuſchauer. Wie man hörte, hlten ſie ſich
durch den Proteſt benachteiligt. Der Spielausſchuß der Deut
ſchen Sportbehörde erließ daraufhin folgenden Strafbeſchluß:

1. Darmſtadt verliert kampflos das Spiel und ſcheidet
aus der Zwiſchenrunde aus. 2. Darmſtadt erhält eine Strafe
von 100 M. 8. Darmſtadt trägt die tatſächlich tandenen
r 4. Der Spielausſchuß beantragt beim tand der
D. S. B., en den Spielwart des Süddeutſchen Landesverbangedes, Herrn Rsſch Stuttgart ein Verfahren einzuleiten wegen

gröblicher Verletzung der Jntereſſen der D. S. B.
z e beabſichtigte ſcharfe Durchgreifen iſt nur zu be-

grüßen.
Jn Halle war man darüber ratlos, bis man noch in der

Nacht vom Sonnabend zum Sonntag eine Mannſchaft guſam
mentrommelte und dem norddeutſchen Meiſter Sonntag nach
mittag folgende Elf gegenüberſtellte, der man, da die Spieler des
in Magdeburg weilenden P. S. V. nicht berückſichtigt werden
konnten, eine große Niederlage prophezeite: die Halleſche Städte-
elf ſpielte in folgender Anordnung:

Kagemann (096)
Knauf (Wacker) Kretzſchmar (96)

Pöſchel (96) Willigmann (96) Sommerfeld (98)
Kuhlmann (98)

Fink (Wacker) Kühr (Wacker) Proft (98) Schulze (P. S. V.)
Die halliſche Städtemannſchaft

fand ſich nach Anpfiff (GrehmannMerſeburg) überraſchend
ſchnell zuſammen. Zwar war der P. S. V. ſofort vorm Heilig-
tum der Hallenſer, und Kagemann mußte zwei prächtig ge-
ſchoſſene Bälle durch glänzende Robinſonade abwehren, doch
gleich darauf hatte der Hamburger Hüter bei zwei Bällen von
Fink einzugreifen. Nach glänzender Durcharbeit die Ham-
burger, alles ſtämmige Geſtalten, pflegen hohes Spiel und geben
weite, aber präziſe Vorlagen fällt in der achten Minute durch
Neumann das erſte Tor. Halle greift weiter energiſch an. Der
Sturm ſpielt halbhoch und läßt ſich zum eigenen Vorteil von
ſeiner Spielweiſe nicht abbringen. Die Hamburger haben ſchwer
zu verteidigen. Ein Schuß von Kühr wird abgewehrt. Gleich
darauf erzwingt aber Fink mit glänzendem Schuß den Aus
gleich. Beide Torwächter müſſen eingreifen. r hält
wieder überzeugend und auf der anderen Seite wird ein Schuß
von Fink unſchädlich gemacht. Kurz vor dem Halbanpfiff bringt

iebens einen Ueberraſchungsſchuß an, den Kagemann paſſieren
laſſen muß.

Halbzeit: 2:1 für Hamburg.
Allgemein glaubt man, daß Halle noch hoch verlieren wird.
Wiederbeginn wird man in dieſer Anſicht noch beſtärkt:

Halle hat umgeſtellt, der Jnnenſturm ſpielt mit Fink--Kühr--
Proft, und wird arg eingeſchnürt. Schuß auf Schuß fliegt auf
Kagemanns Tor. Doch dieſer hält überlegen alles. Bald weicht
die Ueberlegenheit der Hemburger und Halle macht ſich frei. Der
Jnnenſturm kombiniert glänzend. Seine ſchnellen, abwechſlungs-
vollen Angriffe ſind immer gefährlich. Wieder iſt es Fink, der
in der zehnten Minute den Ausgleich herſtellt. Doch nicht lange
dauert die Freude der Hallenſer. Hamburgs Mittelläufer
Schinal, der beſte Mann auf dem Felde, drückt einen 20Mtr.
Schuß mit unheimlicher Schärfe ein. Der Mittelſtürmer der
Polizei ſcheint unter Form zu ſein. Er verdirbt anche Chance.
Einen ſchönen Angriff frohen die Hamſpurger wieder vburch einen

Halles großer Handballerfolg
Heutſcher Damen Handballmeiſter Brandenhurg. Berlin Städtemannſchaft Halle P. S. V. Hamburg 4:44(302)

éut: 4 i Ergebniſſe, ſoweit ſie uns vorliegen: Klaſſe A.l Peter-Lauſ. I. Storz SaxoThuringia) 1i,4 Sek, 2. Hſchündſch
(V. f. L. 96) und Lueg (Saxo-Thuringia), totes Rennen in 18,1
Srk. 3. Dorn (SaxoVandalia). 400-MeterLauf. 1. Zſchüntzſch

1. Harmſen (V. f. L. 96).
Storz (Saxo-Thuringia) 6,42

Male mit Grfolg die 45(100-MeterStafſel, V. f. L.
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glatten Siege der Hamburger zufrieden die Städteelf nicht.
Angriff auf Angriff rollt auf des Gegners Tor. Das o
iſt faſt noch ſchneller geworden. Ein Schuß Kührs findet ſeinen
Weg ins Netz. 4:3. Jetzt feuern auch die Zuſchauer „ihve“
Mannſchaft wieder an, wobei ſie allerdings manchmal etwas gurs
der Rolle fielen. Kuhl mann iſt der glückliche Schütze, der
ausgleicht. Bei dem 4:4 bleibt es bis zum Schluß.

Mannſchaftskritik: Eines verdient beſonders aus
der Hamburger Mannſchaft hervorgehoben zu werden:
der rieſige Mittelläufer Schmal, der ſein Gegenüber weit
übertraf. Sonſt ſpielte die Mannſchaft wie aus einem Guß.

Der heimiſchen Elf danken wir für das Unentſchieden.
Es war zumindeſt ein moraliſcher Sieg. Schnell und viel ſchoß
der Sturm, unermüdlich ſpielte die Läuferreihe. Gut in der
Abwehr war die Verteidigung und geradezu ausgezeichnet die
Torabwehr von Kagemann.

Trotz Darmſtadts rückſichtsloſer Abſage gab es dennoch
einen erſtklaſſigen Handballkampf. e

Boruſſia-Damen WackerDamen 3:0. eWacker Halle bewies gegen S. V. 98 ſeine aufſteigende
Form und errang gegen den Abteilungsmeiſter ein 4: 4- Er
gebnis. Der Saalegaumeiſter der Damen, Boru,ſſä a
Halle, ſchlug Wacker Halle Damen mit 3:0. Pol. V.
III ſchlug durch 13-Meter-Wurf Wacker II mit 1:0.

Halle Berlin vAm 5. September findet in Halle ein Hand n
Städteſpiel Halle Berlin ſtatt.

Außerdem wurde Halle abermals die ehrenvolle Einläsang
zuteil, anläßlich des großen Hallenſportfeſtes gegen
Berlin in der Reichshauptſtadt zu ſpielen. e

Das 0. Akademiſche Sportfeſt n e e e h age der
Storz vierfacher Sieger in der Hauptklaſſe. Harmſen Erſter im
10 000-Meter-Laufen. Saxv-Thuringig verteidigt zum vierten

96. Sieger
in der 321000-Meter-Staffel.

st. iſt und Körper zu ſtählen, war einſt das Jdeäl der
alten Griechen. Wie weit waren wir davon abgekommen! Erſt
der Krieg mit ſeinen Folgen hat uns die Notwendigkeit gezeigt,daß mit dem Wiederaufbau unſerer Volkseinheit bei der Sagen

zu beginnen iſt. Ein körperlich und geg gleich ſtarkes Ge
ſchlecht heranzuziehen, dazu ſind in erſter Linie die Hochſchulen
und Univerſitäten berufen. Mit Freude können wir feſtſtellen,
daß auch auf unſerer alma matoer ſich dieſer Gedanke allmählich
durchzuſetzen beginnt. Das bewieſen uns wieder die Sonnabend
auf der neu erbauten Aſchenbahn der Univerſitätsſportplätze

e. Wix 7,10 Meter (1!).

W3 C c eo

II

und Sportlehrers Herrn Dr. Conrad
Sportdreß auf die Bahn brachte.
war, wenn auch ſchwach, unter den Teilnehmern vertreten.

e der beiden Siegerinnen von 4,86 Meter und 4,81
Meter
recht beachtliche Leiſtung dar.

100

55,4 Sek. 10000-Meter-Lauf.
2. Zimmer. Weitſprung. 1.
Meter. 2. Zſchüntzſch (V. f. L. 96) 5,85 Meter.
(Gothia). Stabhochſprung.

3. Bornſchein

3. Dorn 65,95 Meter. Schleuderballweitwurf.
46,51 Meter. 2. Schröder 42,12 Meter.

Diskuswerfen.
werfen.
I. Korporationen. 1. Saxo-Thuringia 48,9 Sek.
Sek. 3. Alemannia a. d. Pflug 1 Meter zurück.
V. f. L. Halle 06 50,8 Sek. 8 mal
I. Korporationen. 1. Saxo-Thuringia.
Halle 96.

Klaſſe B. 100 Meter.
12,6 Sek. 2. Dobert (V. f. L. 96).
1. Lucke (Saxo-VPandalia) 56 Sek. 2. Gieſeler (Saxo-Thuringia
3 Meter zurück. Weitſprung. 1. Lucke 5,62 Meter. 2. Dittri
(Saxo-Vandalia).

J. Meyer 89,16 Meter. 2. Feldhan (Saxo-Vandalia).
ciang). Steinſtoßen.

i 5,66 Meter.
M laffe

1. Bornſchein

1. Schröder (V. f. L. 96) 29 Meter. Speer-

II. Vereine. 1. V.

1. Dittrich 5,81 Meter.
3. Siebert (Alemannia).

(Altakademiker. 100 Meter.

m 42,23 Meter. Diskuswerfen,Klaſſe D (Damen). 100 Meter.
zurück. 3.

1. Mix 30,62 Meter.
1. Storoſt I 14,6 Sek.Schöppe. Weitſprung.

Kugelſtoßen. 1. Schöppe 6,28 Meter
2. Storoſt I 6,11 Meter. 3. Storoſt II. Dreikampf.
Storoſt. 2. Käthe Storoſt. 16500-Meter-Einladung.
(96) 4:28 Min. 2. Ellinghaus-Köthen 4:45,4 Min.

ridericianga) (50 Meter
1. Fröhlich-Köthen 45,9 Sek.

(10-Pfund-Kugel).
1. Suſe

1. Bauer

2. Zſchüntzſch. 3. Kleeberg-Köthen.

Nach Vorführungen am Barren (Gothia) und Schau
echten fand die Preis verteilung durch Seine Magni-
izenz den Rektor ſtatt, der wertvolle Wanderpreiſe an die ſiegen

den Korporationen verteilen konnte. Mit einem Hoch auf alle
Sieger ſchloß das 10. Akademiſche Sportfeſt, das zu einem Mark

(Ziegelwieſe) abgehaltenen Hochfchulmeiſterſhaften der Halleſchen n xſtein in der Entwicklung unſeres Akademikerſportes geworden iſt.
Studentenſchaft.

Unter dem Protektorate Seiner Magnifizenz des Rektors der
Univerſität, Herrn Geheimrats von Dobſchütz, der perſönlich
anweſend war, wickelte ſich vom frühen Morgen an ein reges
Treiben auf der Ziegelwieſe ab. Die Beteiligung war im Ver-
hältnis zu den Vorjghren recht erfreulich. Beſonders die Klaſſe B,
die für erſtmalig teilnehmende Studenten ausgeſchrieben war,
hatte regen Anklang gefunden.

Die Leiſtungen waren guter Durchſchnitt. Hervor ragen der
Speerwurf von Dietzel mit 46,50 Meter und der Weitſprung
Storz (Saxo-Thuringia) von 6,42 Meter. Dietzel ſollte bei
intenſiverem Training ſeine Leiſtung noch verbeſſern können.
Der Uebergang vom Anlauf zum Abwurf iſt n nicht fließend
enug. Die 50Meter-Grenze kann er bei Beſeitigung dieferSchneche glatt erreichen.

Auch der Steinſtoß von Mix (GBoruſſia) iſt zu erwähnen.
7,10 Meter weiſt auf große Veranlagung hin. Den Diskus warf
er gleichfalls über 30 Meter. Mix dominierte überhaupt bei den
Altakademikern. Er gewann noch den Weitſprung, Schleuder-
ballwerfen, 100-Meter-Lauf und den Fünfkampf. Jn der
Hauptklaſſe A ſchnitt Storz
4 Siegen erwartungsgemäß am beſten ab. Jn Klaſſe Be er-
rang die Turnerſchaft Saxo-Vandalia einen großen
Achtungserfolg, da ſie faſt alle Anfängerkonkurrenzen mit recht
anſprechenden Leiſtungen an ſich bringen kkonnte. Jhr wurde
auch die vom Sporthaus Naumann für die Korporation mit den
meiſten Siegen und Plätzen geſtiftete Stopuhr zuerkannt. Die
100 Meter für Studenten ſahen Storz (Saxo-Thuringia) mit
11,4 Sek. in Front. Auch Schneemann (Saxo-Thuringia) bot in
Klaſſe B einen guten Lauf. Die 3mal 1000-Meter-
Staffel für Vereine ſah den V. f. L. Halle 96 mitZſchüntzſch, Harmſen und Bauer als Sieger, für Korpo-
rationen gewann die Turnerſchaft Saxo-Thuringia, die
auch die 4 mal 100-Meter-Staffel zum vierten Male verteidigte.

Die Fauſtballſpiele brachten große Ueber-
raſchungen. Der Sieger des Vorjahres (Saxo-Thuringia)
ſchied ſchon in der Vorrunde aus. Auch die ſtark favoriſierte
Mannſchaft des V. f. L. 96 ſcheiterte an der Zwiſchenrunde. Das
Endſpiel beſtritt Saxo-Vandalia und die Burſchen-
ſchaft Alemannia auf dem Pflug. Das Spiel endete mit
einem Proteſt, der noch nicht entſchieden iſt.

Das Handballſpiel ſah den mit 9 Mann ſpielenden
V. f. L. 96 gegen die Halleſche Burſchenſchaft mit
5 1 reichlich hoch als Sieger.

Bauer gab im 1500-Meter-Einladungslauf
ſeinen Gegnern bis 50 Meter Vorgabe und gewann in mäßiger
Zeit gänzlich überlegen gegen den gleichfalls vom Mal ſtartenden
Ellinghaus-Köthen. Den 400-Meter-Einladungslauf
gewann in Abweſenheit von Storz (Saxo-Thuringia) Fröh-
lich-Köthen in 549 Sek. Ueber 10* Kilometer ſiegte,
wie vorausgeſagt, Harmſen (V. f. L. 96), allerdings hart be
drängt von Zimmer.

Ein glänzendes Bild für die zahlreich erſchienenen Zuſchauer

(SaxoThuringia) mit

Die Tennis-Medem-Pokalſpiele
Tennis Verband Halle unterliegt gegen den vorjährigen

Sieger, Berlin, 3 6.
p. Der intereſſierte Zuſchauer kam bei den am Sonntag auf

den Plätzen des H. C. H. ausgefochtenen 9 Spielen vollkommen
auf ſeine Koſten. Standen ſich doch die durch mehrere Prüfun-
gen hindurch ausgewählten 6 Beſten der Bezirke 4, Berlin, und
18, Halle. Anhalt, Thürinren in 6 Herren-Einzel- und
3 HerrenDoppelſpielen gegenüber.

von dem

dem Sportverein Zehlendorf 1911, Berlin, ſtattfand.
legt das Siegesverhältnis, wenigſtens bei den Hervren, um

ehrt.
Ein Mißgeſchick waltete inſofern über Halle, als erſtens

für den 6. Herrn, Dr. Mechel, ein um einige Grade zurückſtehen
der Erſatz in Herrn Spiesbach antrat, der erſt in
Jahre durch ſeinen Sieg in der 2. Klaſſe im Halleſchen Ver

turnier zur 1. Klaſſe übergetreten iſt. Zweitens war Herr
Chriſtian durch eine ſoeben überſtandene Krankheit, die

kann. Bei dem früheren Klubwettkampf gegen Zehlendorf ge-
hörte er ſowohl im Einzel- als auch im Doppelſpiel mit Herrn
Rabe zuſammen zu den einwandfreien Siegern.
zu viel gelagt, wenn man annimmt, daß bei Fehlen dieſer Um
ſtände ſogar mit einem knappen Siege Halles hätte gerechnet
werden können.

Das Hauptintereſſe wandte ſich natürlich dem beſten
Hallenſer Spieler, Herrn Knöchel, zu, der ſeinen Gegner,
Herrn Dankwardt, in einem ſehr eleganten Dreiſatzkampfe
ſchlug. Herr Knöchel verſpricht ſehr viel für die Zukunft. Er hat
einen feinen, man kann faſt ſagen, graziöſen Stil im n
des Balles, der ſich dem ſcharfen, harten Spiele Dankwardts
auf die Dauer doch überlegen zeigte.

Das Doppelſpiel Knöchel-Dr. Laesker gegen
Sadée- Buſch ging leider für Halle bei 3 Satz mit der
gleichen Anzahl von 13: 13 Spielen verloren. Die beiden Halle
ſchen Herren, die noch dazu verſchiedenen Klubs angehörten,
hatten anſcheinend nicht viel Gelegenheit, zuſammen zu ſpielen,

ihre Gegner ſich ſehr gut aufeinander eingeſpielt
zeigten.

Glänzend in Form war Herr Rabe, der ſeinen Gegner
Herrn Buſch im 3 Satz-Kampf in trefflichſter Weiſe abfertigte.
Beſonders im Doppelſpiel mit ſeinem Partner, Herrn
Ehriſtian, zeigte er am Netz eine ſolch heiterliebenswürdige
Spielart, die den Vall ſo glänzend zu placieren verſtand, daß der
Sieg gegen Dankwardt, K. Weiß, ſicher nicht ausgeblieben wäre,
wenn ſein Partner ſeine ſonſtige Friſche gehabt hätte.
Herbvorragend hat ſich Herr Dr. Jacobi entwickelt, der in

dieſer Spielzeit durch energiſches Training Weſentliches hinzu

bot der Stil Il auf, der unter Leitung des Univerſitäts-Turn-
gelernt hat. Es iſt eine Freude, dieſe zähe Ausdauer zu ſehen,
mit der er auch im längſten Satz immer wieder den Ausgleich

150 Studenten im
Auch das weibliche h

e

en bei dem zu weichen Anlauf der Sprungbahn eine

1. Storz 2,70 Meter, nicht aus
geſprungen. 2. Dorn (SaxoVandalia) 2,60 Meter. 3. Dittrich
(Saxo-Vandalia) 2,55 Meter. Steinſtoßen. 1. Bornſchein
(Gothia) 6,40 Meter. 2. Schröder (V. f. L. 96) 5,97 Meter.

3. Dorn 41,85 Meter.

1. Dietzel 46,50 Meter. 4 mal 100-Meter-Staffel.
2. Gothia 51,7

II. Vereine.

ine e1. Schneemann (SaxoThuringia) 4

3. Shent. 400 Meter

3. Meyer (Saxo-Vandalia). Schleuderball.
3. Schäfer

2. Uebe

1. MirGpruſſta) 12,6 Sek. Weitſprung. 1. Mix 5,68 Meter. 2. Stud.
Rat Hoffmann 5,50 Meter. 3. Dr. Boeninghaus. Steinſtoßen.

2. Dr. Boeninghaus. Schleuderball.

3. Mittmeyer.

3. Grüttner
Vorgabe). 400-Meter-Einladung.

Fünfka (Klaſſe A). 1. Storz 213 Punkte. 2. Dorn 180
Punkte. 8. Bornſchein 179 Punkte. 4. Schröder 176 Punkte

Klaſſe O. 1. Mix 182 Punkte. Tauziehen. 1. Fridericiana.

Ein Teil der Gäſte iſt hier
klubwettkampfe in guter Erinnerung, der in

ieſem Sommer zwiſchen dem Halleſchen Tennis-Verband und
Nur war

ieſem

wohl noch nicht einmal ganz behoben iſt, nicht im Entfernteſten
in Lage, auch nur etwas von dem zu zeigen, was er wirklich

Es iſt nicht
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e
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endkich gelingt, die ifen,n Gelegenheit zu ergreifenſi

mit HervenEinzelſpiele: KnöchelDankwardt

e e e 2 6, 4 6; iſtian726, 4 6; RabeBuſ 1, 7:9, 6 2; Dr. Jacobi
6 2, 11 9; Spiesba r. Weiß 2:6, 4:6.

I Punkte, 6: 7 Sätze, 73 77 Spiele.
Chriſtian, RabeDankwardt,

6; Knöchel, Dr. LaeskerSadée, Buſch 8:6,
Dr. Jacobi, SpiesbachBadt, Dr. Weiß; 3:6, 2:6.

unterliegt mit 1 Satz 22 Spielen gegen Berlin mit
6 Sätzen, 37 Spielen. Endergebnis: Halle

a 3 6 Punkte, 7: 13 Satz, 95 114 Spiele.

D. f. C. Halle 96 Wacker Leipzig 4: 10
Am Sonntag war die Tennisabteilung des V. f. L. Halle 96

Leipzig bei Wacker zu Gaſte. Der ausgetragene
Termiswettkampf endete nach äußerſt hartnäckigen und ſpannen

2 7 zugunſten Halles mit 14 10 Punkten und
32 24 Sätzen.

Die Jugendgruppen verſammeln ſich um 7.30 Uhr morgens in
der Schube Liebenauerſtraße und marſchieren mit Muſik nach
dem Sportplatz. Die Wettkämpfe ſollen gleichzeitig ein Werbe
tag für den Kyffhäuſer--Jugendbund ſein. An dem Kampfe be
teiligen ſich ungefähr 75 Knaben und Mädchen im Alter von
10 bis 20 Jahren. Die Kämpfe gliedern ſich in Einzelkämpfe
(100-Meter-Lauf weibliche Klaſſe nur 75 Meter Weit-
ſprung, Kugelſtoßen und evtl. Schlagballwerfen für weibliche
Jugendliche). Dem Einzelſieger, der die vorgeſchriebene Punkt-
zahl erreicht, winkt nach alter deutſcher Art der Eichenkranz

Das kleine Kyffhäuſer-Banner des Preußiſchen Landes
kriegerverbandes, als Wanderpreis, wird dem Kreiskriegerver-
band zugeſprochen, welcher die Höchſtpunktzahl, errechnet aus
der Geſammtzahl der fünf beſten Wetturner (Knaben und Mäd-
chen), eines Verbandes erreicht hat. Um 6 Uhr abends iſt eine
geſellige Unterhaltung im PfälzerSchießgraben für die Wett-
turner, ſowie für alle angeſchloſſenen Vereine und deren An
gehörige gephant, bei welcher die Preisverteilung an die Sieger
ſtattfindet.

Qus aller Wo
Die Weichſelüberſchwemmung

Polniſche „Kulturarbeit“.
Die bisherigen Nachrichten über den Dammbruch an derWeichſel ſcheknen übertrieben zu ſein. Nach den neueſten Mel

dungen iſt der Dammbruch nur auf eine Längevon dreißig Metern erfolgt. Das Waſſer in den benach
barten Orten zeigt eine Höhe von achtzig Zentimeter. Es ſind
bisher nur zwei Orte überſchwemmt worden; Scharnau und
Toporken. Der Schaden wird ſofort ausgebeſſert, ſo daß die
Abdämmung alsbald erfolgt ſein dürfte. Wenn auch in dieſem
Fall der Schaden noch nicht beſonders groß erſcheint, ſo ändert
dies doch nichts an der Tatſache, daß von den Polen alle
Sicherungsarbeiten, die von Preußen in Jahrzehnten
aufgebaut ſind, inzwiſchen vollkommen verwahr-
loſt ſind, ſe daß unter Umſtänden ein gefährliches Hochwaſſer
über die Marienwerder Niederung kommen würde, wenn dort

S

S
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Schwediſcher Flottenbeſuch in Kiel
ich der Kieler Woche lief am 5. Juli die ſchwediſche Flotte, geführt von dem Vorx der Unterofſizierſchule in Potsdam wurde anläßlich des allgemeinen Unteroffizier-Rieben, re o ein. Die Formation beſteht aus 2 Panzer- Schülertages ein Werk des Bildhauers Eberhard Encke in Berlin-Friedenau enthüllt.

ſchiſfen, 4 Torpedobootzerſtörern, einer UBoot Flottille und einem Flugzeug Mutter- Der Feier ging ein großer Feſtgottesdienſt im Luſtgarten voran. Der Kronprinz, ſein
Schiff mit Flugzengen. Sohn Prinz Wilhelm und Prinz Eitel Friedrich waren anweſend.

Geſterreich Finnland 8:0
u Ein zweites Zuſammentreffen der Fußball-Nationalmann
i f von Oeſterreich und Finnland brachte am Sonntag in

Wi einen ganz überlegenen Sieg der Oeſter-
reicher von 8:0 (120).

v. f. C. 96 I ſchlägt den Anhaltiſchen Handball

h meiſter 5: 3Die Deſſauer legten am Sonntag in der erſten Vierth ern ſchnelles Tempo vor und erzielten durch ihren guten Mittel-

5. Mitteldeutſches Sportfeſt des ASC. Cöthen
Jahn-Halle Erſter im Speerwerfen,

Unter dem Protektorat des Bürgermeiſters Dr. Damerow
nahmen die Kämpfe des Akademiſchen Sportklubs einen ein-

I wandfreien Verlauf. Sämtliche ſtanden ſportlich auf der
Höhe. Einige Leiſtungen, hauptſächlich die der Jugend-

lichen ſind ſogar als ausgezeichnet zu bezeichnen. Die Magde-
I burger konnten die meiſten Rennen, die ſie belegt hatten, ge
h vinnen. Ueberraſchend kamen die Niederlagen der anhaltiſchen
Gaumeiſter Urban im Weitſprung und Simon im 200-
Neter-Lauf.

Jm Speerwerfen konnte Jahn-Hockeh- Vereinigung
Schwarzweiß-Halle mit 42,17 Meter vor Gewalt-Ger-
mania Magdeburg mit 40,95 Meter einen überlegenen Sieg er-
ringen.

Fauſtball-Gaumeiſterſchaften
Im Fauſtball des Nordoſtthüringer Gaues ſind bis jetzt

zwei Gaumeiſter hervorgegangen und zwar: Aeltere über40 Jahre. rnerrſe Vereinigung Merſeburg,
Meiſterklaſſe: K. T. V.-Halle.

n der Meiſterklaſſe war es ein heißes Ringen um
ben iſtertitel. Von acht Mannſchaften mußten 56 Spiele
ausgetragen werden. So iſt es nun dem K. T. V. gelungen,
Gaumeiſter des Nordoſtthüringer Gaues zu werden und hat die
Verpflichtung den Gau zu den Kreismeiſterſchaften am Sonn-bag in Rorganfen zu vertreten.

Sdand der Tabelle der Meiſterklaſſe:
Spiele gew. unentſch. verl. Punkte

14 12 1 1 25

c e e

K. T. V. Halle
Vater Jahn Schkeuditz 14 11 2 1 24Turnverein Ammend. 13 8 1 4 17

Du. ee
eburMiknertw Merſeburg 14 10 s

Halleſche Turnerſchaft
Das in Diemitz am 11. Juli ſtattgefundene Spiel mußte

abgebrochen werden. Am 12. Juli fanden in Schkeuditz drei
n x ſtatt: 1. Ammendorf W Schkeuditz. Punktverhältnis
u 66 für Schkeuddtz. Schkeuditz führte vom Anfang bis
n ß ein lebhaftes Spiel. 2. Auch im zweiten Spielem Eoae Schkeuditz ſtets die Führung behaupten. 3. Jm
dritten Spiele Turnverein Jahn-Halle gegen Schkeuditz hatte

der letztere ebenfalls die Führung und gewann das Spiel.

KyffhäuſerJugendwettkämpfe
Die KyſſhäuſerJugendwettkämpfe innerhalb des Krieger

verbandes des Saale und Stadtkreiſes Halle finden am Sonn
m den 19. Juli, von 8 Uhr morgens ab auf dem Sportplatze

be Kaufmänniſchen Turnvereins in Halbe, Röpgigerftr., ſtatt

fr ich gewann die 880 Yards in 1:56,6, einer Zeit, die auch der

Amerikas Leschtathletikmeiſter.

Jm weiteren Verlaufe der Meiſterſchaftskämpfe in San
Francisco wurden Leiſtungen erzielt, die ſich auf allen Ge
bieten dicht den Weltrekords näherten. Jm 440-Yards-Hürden
laufen erreichte der Olympiaſieger Taylor die phänomenale
Zeit von 58,8 Sek., die einen neuen Weltrekord darſtellt. Taylor
lief zwar bei der Pariſer Olympiade die 400-MeterHürden ſchon
52,6 Sek., dach konnte. dieſe Leiſtung nicht als Weltrekord aner
kannt werden, da er zwei Hürden Umgeworfen hatte. Helf-

deutſche Meiſter Peltzer leicht erreichen kann. Der Weltrekord-
meiſter im Weitſprung, der Neger Hubbard, brauchte „nur“
7,78 Meter weit ſpringen, um den Sieg davonzukragen. Os-
borne war im Hochſprung mit 2,007 Meter erfolgreich und
Houſer gelang der hervorragende Diskuswurf von 47,70 Meter.
Jn den übrigen Konkurrenzen wurden nachſtehende Meiſter er
mittelt: 220 Yards: Schol z 20,8 Sek.; eine Meile: Ray Buker
4:19,4; 220 Hürden: Brookins 28,4 Sek.; Dreiſprung:
Martin 14,61 Meter; Kugelſtoßen: Houſer 14,27 Meter; Ham-
merwerfen: Me Grath 52,44 Meter; Gewichtwerfen: Me Graih
11,19 Meter; Speerwerfen: Bonra 65,19 Meter.

Golfländerkampf Ungarn--Deutſchland.
Jm Anſchluß an die ungariſchen Meiſterſchaften, bei denen
Berliner Samek Dr. Laub das Doppelſpiel gewinnen

konnten, kam ebenfalls in Budapeſt der Länderkampf Deutſch
land Ungarn zum Austrag. Die deutſche Mannſchaft
Hellmers, Leßmann, Samek, Gerb, Dr. v. Limburger unter
lag mit 536 zu 1016 Spielen gegen die Ungarn.

Nochmals Froitzheim-Najuch.
Der zwiſchen den beiden Tennismeiſtern neuerlich verein-

barte Truainingskampf in Köln nahm den gleichen Ausgang wie
am Vortage. Lange wogte der Kampf um Vorteil und Aus
gleich hin und her, bis ſchließlich Najuch ſich durchſetzte und ſo
ſchließlich den dritten Satz mit 6:4 mit etwas Glück für ſich
entſchied. Geſamtergebnis für Najuch 6:0, 3:6, 6: 4.

Städtekampf Hamburg Leipzig-- Berlin.
Der im Vorjjahr nach dem Beiſpiel des Dreiſtädtekampfes
im Kunſtturnen zum erſten Male ausgetragene leichtath-
le t i ſche Wettkampf dieſer drei Turnzentren findet am 26. Juli
in Berlin ſeine erſte Wiederholung. Da Leipzigs Städte-
mannſchaft letztens einen Sieg über diejenigen von Dresden
und Chemnitz erringen konnte, iſt man ſehr geſpannt, ob es
den Berliner Vertretern dennoch gelingen wird, ihrem erſten
S'eg in Leipzig einen zweiten anzureihen. Der Wettkampf
ſetzt ſich aus folgenden Uebungen zuſamen: 100, 400, 800, 1500
und 3000 Meter Laufen, Hoch-, Weit- und Stabhochſprung.
Kugel- und Steinſtoßen, Speer- und Schleuderballwerfen und
400- Meter Staffel. Jede Stadt ſtellt zu jedem Wettkampf zwei
Kone bele die Geſamtſtärke einer Mannſchaft 16 Wett-

Herſe gegen Funke.
Der Berliner Weltergewichtsboxer Hermann Herſe, der

ſeine Lorbeeren zum weitaus größten Teil in Paris erntete,
wird am 17. Juli r Zeit wieder in Berlin antreten,
und zwar in der letzten Ausſcheidung zur Welter-
gewichtsmeiſterſchaft mit Walter Funke. Der Sieger
iſt berechtigt, Ernſt Grimm um den Titel zu fordern. Wei-
terhin iſt beabſichtigt, den Federgewichtsmeiſter Theo Be her
ling Köln mit dem Berliner Noagack zu paaren.

Halleſche Turner- Schwimmer in Stettin erfolgreich
Nach einem eingelaufenen Telegramm aus Stettin konnte
der Halleſche Turn und Sportverein beim dortigen Röhl
Gedächtnisſchwimmen in vier Staffeln ſowie im Strecken
tauchen die erſten Sieger ſtellen und ſerner zwei gute Plätze
erringen.

einmal ein Dammbruch erfobgt. Dort würde ein Dammbruch
die allerſchlimmſten Folgen haben. Die Polen haben nicht
nur die Dämme vollſtändig vernachläſſigt, ſondern nicht ein
mal die Buhnen inſtand gehalten, ſo daß der Fluß
lauf ſtark verſandet iſt. Die Polen haben es ſich nun in einer
Erklärung vor einiger Zeit als ein Verdienſt angerechnet, daß
Fehltiefen nur in geringer Zahl vorhanden ſeien. Dies iſt
allerdings der Fall, aber nicht ein polniſches Verdienſt, ſondern

b r der Strom eine gute Waſſertiefe hat, iſt darauf
zurückzuführen daß das Hochwafſſer von 1923 und 1924, das
ſehr ſchnell iel, den Strom ausſpülte und ſo die Bildung von
Fehltiefen verhinderte.

Der DeZug als Orientierungslinie für ein Flugzeug.
Der Pilot Beltz, der mit dem Nachtflugzeug des deut

ſchen Aero-Llohd D Z. IV von Berlin nach Hamburg unter
wegs war, geriet unterwegs in einen heftigen Gewitterregen
und dichten Nebel. Jn 50 Meter Höhe ſauſte Beltz über den
Gülzower Forſt, mit dem mächtigen Scheinwerfer an der Achſe
des Flugeuges die Waldſpitzen beleuchend. Schon beſchloß der
Führer, der die Orientierung wegen des Nebels völlig ver
loren hatte, nach Berlin zurückzukehren, als er plötzlich den
D-Zug Berlin- Hamburg heranbrauſen hörte. Die i
der Lokomotive wurde durch die Feuerung hell beleuchtet
bot ſo dem Flugzeugführer eine gute Orienkierung. Das Flug-
zzus folgte dem D-Zuge und beſchrieb, da ſeine Geſchwindig
eit größer war, Schleife an Schleife über dem Zuge, um ſo

den gleichen Weg zu halten. Die Paſſagiere des D-Zuges ver
folgten mit außerordentlicher Spannung die in niedriger Höhe
ausgeführten Schleifenflüge des Flugzeuges, das mit ſeinem
Scheinwerfer die Wagen hell beleuchtete. Im Hamburger Flug
hafen erfolgte dann glatt die Landung.

Sittlichkeitsverbrechen eines Polizeibeamten.

Vor dem Schöffengericht Berlin Mitte hatte ſich der
Polizeiwachtmeiſter Otto Wiesner wegen Sittlichkeitsverbrechen
zu verantworten. Jm Jahre 1924 bis Anfang 1925 häuften ſich
die Anzeigen über Vergewaltigungen von Frauen und jungen
Mädchen durch einen Polizeibeamten in Uniform, bis es endlich
gelang, den jetzigen Angeklagten feſtzunehmen. Ein Kollege von
ihm hatte ſeine Verhaftung veranlaßt. Nicht weniger als
16 Fälle ſtanden zur Aburteilung des Gerichts. Wiesner be
nutzte ſeine Eigenſchaft als Beamter, um ſich an junge Mädchen
heranzumachen, um ſie mit der Behauptung, daß von der Sitten-
polizei ein Verfahren gegen ſie eingeleitet ſei, einzuſchüchtern und
zu verhaften. Auf dem Wege zur Polizeiwache vergewaltigte er
dann ſeine Opfer. Das Schöffengericht verurteilte Wiesner zu
acht Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt.

Todesſturz in die Jauchegrube.
Jn Riedis im Allgäu wurde bei Arbeiten an einer Jauche

grube ein Knabe betäubt und fiel in die Grube. Das gleiche
Schickſal erlitten bei Rettungsverſuchen der Vater des Knaben,
ferner ein 15jähriger Poſtagentenſohn und ein Heuer. Erſt
einem zu Hilfe geeilten Arbeiter einer Käſefabrik gelang es, die
drei Perſonen herauszuholen. Die Wiederbelebungsverſuche bei
dem Sohne des Poſtagenten waren ohne Erfolg.

Tragiſcher Autounfall.

Unterhalb Herrenalb in Württemberg ereignete ſich ein
ſchweres Automobilunglück, das zwei Menſchenleben forderte.
Jn der Nähe der Seubertſchen Mühle ſtand in einer Kurve ein
Wagen mit Langholz. Jn dieſen fuhr der Wagen des Ober-
amtsbaumeiſters Striebel aus Neuenburg hinein. Durch
den furchtbaren Zuſammenſtoß wurden Frau Striebel
und ihr Kind aus dem Wagen geſchleudert undſofort getötet. Striebel ſelbſt wurde zwiſchen Auto und
Wagen geklemmt und ſo ſchwer verletzt, daß er in Lebens
gefahr ſchwebt.

300 Perſonen unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt.
Jn der ſchottiſchen Stadt Aberdeen ſind 300 Perſonen, die

von der gleichen Molkerei Milch bezogen haben, unter Vergif-
tungserſcheinungen erkrankt. Anſcheinend handelt es ſich hier um
Paratyphuserkrankungen.
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M. 20 eThüringer Plauderbrief
vor einer heftigen, aber kurzen Tagung Abgeordnete ohne und mit Beruf Keine Veigung zur Land-

tagsauflöſung Ungleicher Finanzausgleich

Die Sozialdemokraten und Kommuniſten ſehen dem Wieder-
zuſammentritt des Thüringer Landtags mit ſehr großen
Hoffnungen entgegen, denn es iſt „Stoff“ vorhanden, der ſich
gusgezeichnet zu wilden Verſammlungsreden und zu ſcharfen
ſttacken gegen die Regierung eignet. Zwar ſtammen die beiden
zroßen Anfragen über den aufgeflogenen Polizei-Unter-
fuchungsausſchuß und über den Transport der Er
herbsloſen in das Kaligebiet von ſozialdemokratiſcher Seite,
aber man weiß ja, daß bei aller ſonſtigen Widerhaarigkeit den
menſchewiſtiſchen“ Genoſſen gegenüber die Kommuniſten ſich
eine Gelegenheit zur Teilnahme an parlamentariſchen Theater
zufführungen entgehen laſſen. Zumal der Ausſchuß zur Unter
ſuchung angeblicher Schandtaten der thüringiſchen Landespolizei
jreigne Angelegenheit der Kommuniſten geweſen iſt, der ſich die
Sozialdemokraten nur bemächtigt haben, um eine neue Platte
quf ihr abgeſpieltes Grammophon legen zu können. Frau
Schulze aus Gera, die in der Interpellation bekanntlich eine
hevorzugte Rolle ſpielt, weil man ihr nicht ſo zart h ge
kommen ſein ſoll, wie das eine ſo wackere rote Frontkämpferin
mit Recht verlangen kann, ſteht ja zum kommuniſtiſchen Abge
erdneten und Oberſchreihals gleichen Namens in dem ſehr intimen
Perwandtſchaftsverhältnis von Mutter zu Sohn.

Alfo darf man ſich auf allerlei gefaßt machen in der nächſten
Woche, ſofern nicht die Hauptkrakehler von der Linken vor dem
Forum ihres Parteitages erſcheinen müſſen, den der Landtags
präſident und der Aelteſtenrat bei der Ferienanordnung unbe
greiflicherweiſe gar nicht berückſichtigt haben und dadurch die
beſten Jnſtrumente der parlamentariſchen Bockbiermuſik unbeſetzt
bleiben müſſen. Doch mag auch der Lärm zur Ehre des Landes
und zum Ruhme ſeiner erwählten Vertreter wieder noch ſo groß
werden er wird viel eher verſtummt ſein, als das vor allem
ſeinen Urhebern lieb iſt. Sie wird heftig, aber kurz ſein, dieſe
letzte Tagung vor den großen Parlamentsferien, denn die Abge
ordneten der Rechte werden, ſobald eine Woche mit Morgen-,
Rachmittags, Abend- und Nachtſitzungen verbracht ſein wird, ihr
r packen, auch auf die Gefahr hin, daß dann derHerr ident mit der beſſ unſer ähigen Linken allein auf
weiter Flur ſitzt. Sie gehen von der durchaus richtigen Erwägung
aus, daß es dem Land und der Regierung nicht ſchaden kann,
wenn ſich der Landtag einmal gründlich ausruht und „entſpannt“
und daß es auch für die Abgeordneten ganz gut iſt, wenn ſie,
fern von den Fährniſſen der Großſtadt Weimar, wieder einmal
ein paar Monate hindurch friedlich ihrer beruflichen Arbeit nach
gehen können. Soweit welche vorhanden iſt! Auf der
Linken gibt es außer Herrn Knauer, der dank der Stimme,
die er ſelber auf ſich „vereinigt“ hat, Bürgermeiſter von
Sonneberg geworden iſt, jedenfalls nicht allzu viele, die einem
ſogenannten bürgerlichen Beruf nachgehen. Soweit ſie der Staat
nicht ohne Gegenleiſtung ernährt, nährt ſie der Arbeiter mit
ſeinen Beitragsgroſchen und nähren ſie die Diäten und ſie
können ſich das Vergnügen (hier behält das Wort ſeinen Sinnl)
leiſten, das ganze Jahr hindurch angeblich für das Wohl des
Landes, tatſächlich für die Intereſſen ihrer Partei zu ſorgen.

Die kurze Tagung wird es vermutlich nicht möglich machen,
die Vorlage über die Gewährung von Ruhelohn an die
ſtaatlichen Arbeiter uſw. zur Beratung zu bringen, an

der der Linken natürlich ſehr viel liegt. Jn ihrer Preſſe werden
ſchon Stimmen laut, aus denen hervorgeht, daß man einen
„Umfall“ des völkiſchen Abgeordneten befürchtet, der im Haus
haltausſchuß durch ſeine wenig überlegten Anträge die Forde-
rungen der Sozialdemokraten, denen es ja heute auf ein Milliön-
chen gar nicht anzukommen braucht, weit in den Schatten geſtellt
hat. Während der finanzielle Effekt der durch die Jnflation hin
fällig gewordenen Beſtimmungen der früheren Regierung
180 000 Mark im Jahre betrug, kann man jetzt mit etwa andert-
halb Millionen Mark rechnen, wenn die Vorlage Geſetz werden
würde. Es iſt wohl möglich, daß der Abgeordnete die Sache noch
einmal gründlich überdenkt, im übrigen aber wird er vor dem
befürchteten Umfall bewahrt bleiben. Denn nachdem nun glück-
lich auch im Thüringer Landtag zwei völkiſche Gruppen
ſitzen und jede von ihnen im Haushaltausſchuß vertreten ſein
will, wird der Mann mit der gutgemeinten ſozialen Geſte ſchkieß-
lich gar nicht mehr in Frage kommen.

Welche Haltung übrigens die Völkiſchen bei der ſozialdemo-
kratiſchen Jnterpellation wegen des Abtransportes der Erwerbs-
loſen dem Jnnenminiſter Dr. Sattler gegenüber einnehmen
werden, ſteht noch nicht ganz feſt, anzunehmen aber iſt auch
nach manchem vorangegangenen, daß ſich Dinter auch in
dieſem Falle der Oppoſition anſchließen wird. Daraus könnten
nun die Schwierigkeiten entſtehen, die im vorigen Briefe ange-
deutet worden ſind. Es wäre möglich, daß es zu einem Miß
trauensvotum gegen Sattler kommt und zu Weiterungen,
die ſich aus einem derartigen parlamentariſchen Vorgang von
ſelbſt ergeben. Aber bei kühler Betrachtung der Dinge und bei
einem Blick hinter die Kuliſſen darf man zu dem Schluß
kommen, daß eine ſolche Gefahr augenblicklich nicht beſteht
und vielleicht nie beſtehen kann. Die Völkiſchen, die durch die
Seitenſprünge Dinters um jeden Einfluß gekommen ſind, werden
wohl aus beſtimmten Gründen kein Jntereſſe an einer
Landtagsauflöſung haben und ſo wird der heutige Land-
tag zweifellos den vorgeſchriebenen und normalen Tod dereinſt
ſterben dürfen. Unter dieſem Geſichtspunkt wird man die
politiſchen Verhältniſſe in Thüringen betrachten müſſen, auch in
Situationen, die manchmal recht kritiſch ausſehen.

Immerhin darf man den nächſten Auseinanderſetzungen im
Landtag, ſoweit ſie ſich in einigermaßen ſachlichen Bahnen be-
wegen, mit Jntereſſe, ja mit Spannung entgegenſehen. Weniger,
was die Haltung, als was die Stimmung der Regierungs
parteien bei der Kritik gegen die Maßnahmen eines Miniſters
angeht. Daß im übrigen die Vorlage über den weiteren Ausbau
der Energie wirtſchaft in Thüringen ſtark debattiert
werden wird, iſt kaum anzunehmen, wenn auch bei einigen
rechtsſtehenden Abgeordneten eine gewiſſe Beſorgnis über die
wachſende Beteiligung des Staates an der Elektrizitätsverſorgung
des Landes zu herrſchen ſcheint. Dagegen wird wohl das Not-
geſeß über den neuen Finanzaus gleich zwiſchen Staat
und Gemeinden, das den Anteil der letzteren an den Reichsſteuer
Ueberſchüſſen weſentlich beſchneidet, zu Auseinanderſetzungen
führen. Kein gewiſſenhafter Abgeordneter wird ſchließlich die
Intereſſen ſeiner Gemeinde aus dem Auge verlieren.

t d Poli Dieckus.
Her ſtädtiſche Etat

ö. Eiſenach, 13. Juli.
Durch die kürzlich von der durch die Beamtengruppe des

Stadtrats verſtärkte Linke der Körperſchaft erfolgte Ablehnung
des außerordentlichen Etats des ſtädtiſchen Haushaltungsplans
var der Sthadtverwaltung das Recht zur Aufnahme entſprechen
der Anleihen genommen. Dadurch wurde die Ausführung wich-
tiger ſozialer und kommunaler Aufgaben, deren Ausführung die
Körperſchaft beveits beſchloſſen hatte, rig gemacht. Aber
auch die Deckung S außerordentli Ausgaben, die der
Stadt aus Verpflichtungen von abgeſchloſſenen Grundſtücks
ankäufen erwachſen ſind, wurden durch dieſen Beſchluß ſehr in
Frage geſtellt, und es iſt ſehr wohl die Möglichkeit begründet,
daß die Gläubiger wohlbegründeter Forderungen die Stadt auf
zahlung verklagen und durch Beſchlagnahme ſtädiſcher Gelder,
die r andere Zwecke beſtimmt waren, ſowie durch Pfändung
ſtädtiſchen Eigenkums zu ihrem Rechte zu kommen ſuchten.
Dieſe verworrenen Verhältniſſe, die ſchwere Rückwirkungen auf
das Wirtſchaftsleben der Stadt im Gefolge haben konnten, ver
langten gebieteriſch die Abänderung jenes verhängnisvollenBeſchluſſes. Sie zu erreichen, war der gweg einer als dringlich

einberufenen Stadtratsſitzung mit der Tagesordnung:
Genehmigung des vorberatenen außerordent-
lichen Etats.Gleich zu Eingang der Beratungen gaben die Beamten
vertreter die Erklärung ab, daß ſie den außerordentlichen
Etat nur deshalb abgelehnt hätten, weil ihnen ſeinerzeit die ge
wünſchten weitgehenden lä und Aufklärungen über
den 161 000 M. betragenden Etatpoſten (Kreditgewährung für
private Betriebe) verſagt worden ſei. chdem ſie neuerdings
die gewünſchte Auskunft durch den Gemeindevorſtand erhalten,
hätten fie gegenwärtig keine Bedenken mehr gegen den Etat und
würden ihm zuſtimmen. Die Sozialdemokraten
kritiſierten in ſcharfer Weiſe das Syſtem der ſtädtiſchen Ver

und Schuldenverwaltung. Jn einer nochmaligen Ein
zeb des Etats wollten ſie die Mittel für wichtige ſoziale
und kommunale Aufgaben bereitſtellen. Von dem Stadt
kämmerer wurde feſtgeſtellt, daß ſich das Sachvermögen der
Stadt auf 15 Millionen Mark, die Geſamtſchuldenlaſt auf dvei
Millionen, alſo das Rein vermögen auf 12 Millionen M.
belaufe, und daß bei dieſer Vermögenslage die Kredit
fähigkeit ESiſenachs eine durchaus geſunde ſei.Erſt im letzten Jahre wurden 45 Grundſtücke mit über 80 Hek
tar Fläche und einem Kaufpreis von 142 000 M. erworben.
Nach ſtundenlangen, bisweilen recht temperamentvollen Debat-ten, die Wehr auch perſönlichbeleidigenden Einſchlag trugen,

wurde der außerordentliche Etat in namentlicher Ab
ſtimmung in ſeiner Geſamtheit mit 19 gegen 15 Stimmen
angenommen und der Stadtverwaltung dadurch die Möglichkeit
einer geordneten Geſchäftsführung gegeben. Für die Anſied-
lung und Umſiedlung induſtrieller Unternehmungen (Kali
iowgern) wurden 1 200 000 M. eingeſtellt.

Zu Tode geſchleift
K. Mägdeſprung, 13. Juli.

Die Unſitte, die Zügel ſich um Arme und Hände zu wickeln,
hat ſich wieder einmal bitter gerächt. Die Pferde eines Bier
wagens ſcheuten vor einem Auto und riſſen den Kutſcher, wel
er ſich nicht ſchnell genug der Zügel entledigen konnte. vom
Vagen. Der Unglückliche wurde mehrere hundert Meter weit
geſchleift und ſtarb kurze Zeit darauf an den erlittenen Ver-

etzungen.

4 Mücheln, 11. Juli. (Neberfall durch Rote Front-
ämpfer.) Als in der Nacht vom 5. zum 6. Juli der Berg

mannsverein der A. K. W. von dem Stiftungsfeſt des Berg-
wannsvereins „Glückauf“ der Grube Cecilie geſchloſſen durch
Keiſelröhlitz nach Hauſe marſchierte, wurde der Zug durch zwei
Angehörige des Roten Frontkämpferbundes aufgehalten und
beläſtigt. Ohne jede Veranlaſſung wurde der im letzten Gliede
marſchierende Bergmann Reinhold Steinbrück, ein Stahlhelm-
amerad, angegriffen und durch Meſſerſtiche an Oberarm und

Bruſt ſchwer verletzt. Der Ueberfall war zweifellos vorbereitet.
Die Täter, unter denen ſich der Führer des Roten Front
kämpferbundes, Schmidt, befand, verſchwanden ſofort nach der

in Wohnungen. Sie ſind durch denLandjäger verhaftet worden. Der Verletzte wurde durch einen
herbeigeholten Arzt verbunden und nach Hauſe gebracht.
Kamerad Steinbrück. wird vorausfichtlich länger arbeitsunfähig
r er iſt verheiratet und Vater mehrerer Kinder. So wird
urch rohe Geſellen eine Familie in Not und Unglück gebrach

Hoffentlich erhalten ſie einen ordentlichen Denkzettel dafür.
v. Meisdorf (Mansf. Gebirgskreis), 18. Juli. (Frei-

ſchießen.) Die hieſige privilegierte Schützengilde, 1596 zum
erſten Male urkundlich erwähnt, ſicherlich aber noch älter, ſgeire
am Sonntag ihr Freiſchießen. Beſter Schütze auf Königsſcheibe
wurde mit 68 Ringen einer der jüngſten Schützen, erft 20 Jahre
alt. Die beſte Leiſtung auf Meiſterſcheibe waren 59 Ringe.
Am Montag war zum erſten Male ein gemeinſames Schützen
eſſen zu 200 Gedecken. Die Tiſchrede des Schützenbruders Ober
poſtſekretär FriedrichHettſtedt, der ein vorzüglicher Kenner des
heimatlichen Schützenweſens iſt, beſchäftigte ſich mit der Teil
nahme von 12 Meisdorfer Schützen an der Schlacht bei Fehr-
bellin vor 250 Jahren. Die Gilde hat rund 180 Mitglieder.
Der Schießſtand hat ſechs Scheiben, 150 Meter weit. Sieben
eigene Büchſen beſitzt die Gilde für die Mitglieder, die nicht
ſelbſt eine Büchſe haben. Zwei davon ſind in dieſem Jahre neu
angeſchafft, eine dritte iſt eine Stiftung, wie die Jnſchrift amSchat beſagt: Wiegandbüchſe. Dem Schützenmeiſter Wiegand

zu Ehren geſtiftet von ſeinem Sohn F. Wieganad 1925.
v. Bieſenrode v. Mansfeld, 13. Juli. (Schützenjubi-

l äum.) Der hieſige Schützenverein feiert am Sonntag, den
12. Juli ſein 75jähriges Beſtehen. Der Verein ſoll von den
Bürgerwehrleuten der Bürgerwehr von 1848 gegründet worden
ſein. Die Anregung dazu wurde auf dem Wiederſehensfeſt ge
geben, das im Januar 1850 aus Anlaß der Rückkehr der am
badiſchen Feldzug geweſenen drei Bieſenrodaer Land
wehrmänner gefeiert wurde.

E. Froſe, 13. Juli. (Schwerer Motorradunfall.)
Der unglücksreiche Bahnübergang iſt jetzt auch einem Froſer
Motorradfahrer zum großen Verhängnis geworden. Der Kauf-
mann D. konnte ſein Rad nicht rechtzeitig bremſen und fuhr
gegen die geſchloſſene Schranke, wobei ſein Motorrad in Trüm-
mer ging. Er ſelbſt erlitt ſchwere Verletzungen im Geſicht und
am Arm und mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

2. Heiligenſtadt, 18. Juli. (Jagdausſichten. Wilde
Kaninchen. Unglücksfall.) Wenn nicht alle Anzeichen
trügen, wird es im Herbſt viele Haſen geben. Der Märzſatz iſt
gut durchgekommen. Die Fluren ſind ſehr belebt. Nur an
Hühnern ſcheinen ſie nicht mehr den früheren Reichtum aufzu-
weiſen. Das Rehwild iſt faſt gänzlich verſchwunden. Die Jagd
pachten erzielen immer noch eine früher nicht gekannte Höhe.
Von den Gartenbeſitzern wird über das maſſenhafte Auftreten
des wilden Kaninchens geklagt. Jn Kirchgandern ſcheute das
Pferd des Kapellmeiſters Füllgrabe aus Reiffenhauſen. Der
Wagen rannte gegen einen Pfahl, ſo daß F. herausflog und
ſchwere Verletzungen davontrug. Der aus Friedland herbei-
gerufene Arzt ſorgte für alsbaldigen Abtransport. Der Zuſtand
der Verunglückten ſoll bedenklich ſein.

z. Worbis, 10. Juli. Eine fromme Sitte.) Zur
Wallfahrt in Etzelsbach kommen die Bauern der Umgegend
mit ihren Pferden, die ſie um die Kirche führen und göttlichem
Schutze empfehlen. Jm vorigen Jahre ſind etwa 1000 Geſpanne
gezählt worden.

z. Worbis, 13. Juli. (Unfälle.) Jn Wingerode war der
Monteur H. mit dem Aufſtellen eines Elektromotors beſchäftigt.
Er berührte einen Leitungsdraht und ſtürzte aus einer Höhe
von 5 Mirn. ab. Mit einem Armbruch wurde H. ins Heiligen-
ſtädter Krankenhaus gebracht. Von einer radelnden Dame
wurde in Weißenborn eine Frau ſo unglücklich angefahren, daß
ſie niederſtürzte und anſcheinend ſchwere Verletzungen erlitt.

z. Vom Eichsfelde, 13. Juli. (Schützenfeſt e.) Jm
Juli finden auf dem Eichsfelde die meiſten Schützenfeſte ſtatt.
Sie erfreuen ſich in Stadt und Land der allerarößten Beliebt-
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heit. Jn Heiligenſtadt und Duderſtadt, wo die Schützengilden
über 600 Jahre alt ſind, üben die Volksfeſte immer noch ihre
Anziehungskraft aus. Die uniformierten Schützen verſehen bei
allen wichtigen Anläſſen den Ehren- und Ordnungsdienſt.

Bad Liebenwerda, 11. Juli. (Die Folgen des Kredit
ſchwindels.) Jn der vorletzten Sitzung des Kreistages
wurde mitgeteilt, daß der Ruhrverband, in deſſen Hände die aus
der zweifelhaften Geldbeſchaffung für den Schraden ſtammenden
ſogenannten „Sicherheitswechſel“ gekommen waren, gegen den
Kreis die Wechſelklage erhoben habe. Nunmehr iſt, wie uns vom
Kreisausſchuß mitgeteilt wird, die Klage des Ruhr
verbandes in erſter Jnſtanz abgewieſen. Ob der
Ruhrverband ein Rechtsmittel eingelegt hat, iſt noch nicht be
kannt, ſo daß alſo über den endgültigen Ausgang des Ver
fahrens, deſſen Wert für den Kreis Liebenwerda eine halbe Mil
lion beträgt, noch nichts geſagt werden kann.

ö. Eiſenach, 13. Juli. (Der Thüringer Lehrer-
verein) plant in Ausführung eines Beſchluſſes der Thüringer
Lehrerverſammlung in Meiningen den Erwerb eines Ver
einshauſes in Weimar. Außer Schaffung von Ge
ſchäftsräumen ſoll das Vereinshaus zu einem Lehrerheim
dienen, in dem die Mitglieder einen Treffpunkt und angeneh-
men Aufenthalt finden, wenn ſie nach Weimar kommen, und
wo namentlich die draußen im Lande wohnenden Lehrer auch
billige Unterkunft finden können, wenn ſie einmal die Kultur-
ſtadt Weimar genießen wollen. Der Erwerb des Deren
erfolgt durch Ausgabe von Anteilſcheinen in Höhe von 15 M.
für jedes Mitglied. Jm Hinblick auf die erhöhte Turn und
Sportbetätigung unſerer Jugend muß die Unfall- und
Haftpflichtverſicherung, welche die Thüringer Mini
ſterien für Volksbildung und für Jnneres durch einen Mantel-
vertrag über die Verſicherung der Jugendlichen,
Jugendpfleger uſw. für Thüringen mit der Siege
Allgemeinen Versicherungs A.G. abgeſchloſſen hat, allſeitige
Beachtung und Zuſtimmung finden. Nach dieſem Abſchluß kön
nen ſich alle Jugendlichen vom 9. bis zum 21. Lebensjahr ſowie alle in der Jugendpflege tätigen Kerſonen gegen Unfall

und r verſichern. Die jährliche Prämie beträgt bis zu100 000 Verſicherten in Thüringen 0,28 M. je Perſon, bei über
100 000 nur 0,15 M. Dieſer Mantelvertrag umfaßt auch Un
fälle, von denen verſicherte Schüler bei den von den Schulen
veranſtalteten Turn, Spiel, S ü und Wanderungen
betroffen werden.

Volkswirſſchaſt
Amerikanisehe Börsenheriehte
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Die Sombarr e eet der Mark
anleihen

Die Ausſetzung der amtlichen Kursnotierung für die Mark
anleihen des Reiches, der Länder und der Kommunen hat die
Frage auftauchen laſſen, wie die Lombardierung dieſer Anleihen
jetzt, wo eine amtliche Kursgrundlage fehlt, zu handhaben iſt.
Wichtig iſt dabei beſonders das Verhalten des Berliner Kaſſen
vereins, nach dem ſich ſchließlich die Bankwelt unſeres Platzes
wohl oder übel richten müßte. Der Kaſſenverein neigte zunächſt
dazu, die Lombardierung der Anleihen vorübergehend ganz ein
zuſtellen. Wie wir jetzt hören, hat ſich der Kaſſenberein aber
entſchloſſen, vorbehaltliech der weiteren Entwicklung, die Mark
anleihen weiter zu beleihen. Als Grundlage
der Beleihung wird er an Stelle der jetzt nicht exiſtierenden
imtlichen Kurſe des Freiverkehrs annehmen.
Die Beleihung der Papiere erfolgt zu einem Drittel des
Wertes dieſer Freiverkehrskurſe, d. h. nach denſelben Grund
ſätzen, wie bisher die Lombardierung auf Grund der amtlichen

e vorgenommen wurde. e ſei noch, daß die
Reichsbank auf Grund des neuen nkgeſetzes überhaupt
in für die Beleihung der alten Markanleihen in Frage

Schritte gegen den Freiverkehr.
Der Berliner Börſenvorſtand beſchäftigte ſich in

einer innerhalb der Börſenzeit abgehaltenen Sitzung mit der53 ob und wie dem Freiverkehr in den Mark-
anleihen, deren amtliche Notiz bis auf weiteres eingeſtellt
worden iſt, zu ſteuern ſei. Zu einem neuen Beſchluß
des Börſenvorſtandes iſt es dabei, wie wir hören, nicht r
kommen, vielmehr iſt die Beratung dahin au daß die
Stempelvereinigung, die Bedingungsgemeinſchaft r Privat
bankiers und die Maklervereinigung erſucht werden ſollen, von

aus den ihnen angehörenden Firmen nahezulegen,
ſich nicht am Freiverkehr zu beteiligen. Die
Gruppen A und B der Bedingungs gemeinſchaft füc den Wert
papierhandel an der Berliner Börſe und die Maklergemeinſchaft
an der Berliner Börſe haben in Befolgung dieſer Anregung
folgende Erklärung erlaſſen: „Jm Anſchluß an die Beſtimmun-
gen des Börſenvorſtandes, denen zufolge der amtliche Handel
in auf Papiermark lautenden Anleihen des Reiches der Länder
und der Gemeinden bis auf weiteres ausgeſetzt iſt, erſuchen wir
unſere Mitglieder, ſich in dieſen Werten auch der Geſchäfte im
freien Verkehr zu enthalten.“

Saatenſtand im Deutſchen Reiche
Anfang Juli 1925.

Das bereits im Mai herrſchende warme und trockene
Wetter hielt überall noch bis Mitte Juni an. Erſt dann gingen
bei ziemlich ſtarker Abkühlung zunächſt in Nord- und Mittel
deutſchland, wenige Tage ſpäter auch im übrigen Deutſch
land Gewitter und die lange erſehnten Regen nieder,
die aber in verſchiedenen Gegenden des Reiches für den aus
gedörrten Boden nicht ausreichten.

Die Winterhalmfrüchte haben die Trockenperiode
noch verhältnismäßig gut überſtanden, obgleich auf leichten
Böden namentlich bei Roggen etwas Notreife eingetreten
iſt. Die günſtige Beurteilung des vormonatlichen Standes hat
ſich auch jetzt nicht weſentlich geändert. Jm allgemeinen werden
die vorausſichtlichen Ernteerträge als befriedigend, teilweiſe
noch beſſer bezeichnet.

Das Sommergetreide wird durchweg weniger gün-
ſtig beurteilt. Für die Entwicklung dieſer Saaten waren die
Niederſchläge in der zweiten Junihälfte zu ſpät gekommen und
nicht ausgiebig genug. Jnfolgedeſſen ſind die Pflanzen im
Wachstum zurückgeblieben und teilweiſe, vor allem Gerſte und
Hafer, ſehr ſtark mit Unkraut durchſetzt.

Auch die Hackfrüchte haben durch die Trockenheit etwas
gelitten. Die inzwiſchen eingetretenen Regenfälle dürften den
Schaden jedoch bald wieder ausheilen. Die bereits im Anfang
der Blüte ſtehenden Kartoffeln zeigen häufiger Lücken. Das
Verpflanzen der Rüben war mangels Regen noch nicht beendet.
Manche Rübenfelder mußten, weil ſie vertrocknet waren, neu
beſtellt werden.

Der erſte Schnitt der Futterpflanzen und Wieſen iſt
größtenteils beendet. Die Heuerträge ſind bei Klee, Luzerne
und den feuchten Wieſen zumeiſt recht befriedigend und von
guter Beſchaffenheit, bei den trockenen Wieſen geringer. Der
Nachwuchs läßt überall ſehr zu wünſchen übrig, da die abge
mähten Flächen ausgebrannt ſind.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gut, 3
mittel, 4 gering, ergibt ſich über den Stand der Saaten
im Reichsdurchſchnitt folgende Begutachtung: Winter-
weizen 2,4 (im Vormonat 2,4), Sommerweizen 8,1 (2,7),
Winterpelz 2,8 (2,4), Winterroggen 2,5 (2,4), Sommerrogen 2,9
(2,8), Wintergerſte 2,5 (2,5), Sommergerſte 2,9 (2,6), Hafer 8,2
(2,8), Kartoffeln 2,7 (2,7), Zuckerrüben 2,8 (2,8), Runkelrüben
2,9 (2,7), Klee 2,7 (2,4), Luzerne 2,7 (2,4), Bewäſſerungswieſen
2,4 (2,2), andere Wieſen 2,9 (2,6).

Die Arbeitsmarktlage in Sachſen- Anhalt im Monat Juni.
Das Landesarbeitsamt berichtet: Die Lage des Arbeitsmarktes
geſtaltete ſich im Juni weiterhin günſtig. Gegen Ende des
Monats wurde allerdings eine gewiſſe Abſchwächung erkenn
bar, da Betriebseinſchränkungen und Entlaſ-
ſungen, die in einer Reihe von Berufsgruppen in ſtärkerem
Umfange einſetzten, eine gewiſſe Unſicherheit zur Folge hatten,
wenn ſie auch die Geſamtlage noch nicht ungünſtig zu beein-
fluſſen vermochten. Beſonders aufnahmefähig waren die
Landwirtſchaft, der Braunkohlen und Erzbergbau, die chemiſche
Jnduſtrie, Ziegeleien und Steinbrüche und das Baugewerbe.
Auch die Metall- und Maſchineninduſtrie, da Verkehrsgewerbe
und die Gruppe der ungelernten Arbeiter hatten an dem Rück-
gang der Zahl der Arbeitſuchenden nicht unweſentlichen Anteil.
Die Beſchaffung der angeforderten Arbeitskräfte war in man-
chen Bezirken nur unzureichend möglich, da teils, ſoweit es ſich
um Facharbeiter handelte, allgemein Mangel herrſchte, teils
der zwiſchenörtliche Ausgleich erheblichen Schwierigkeiten, ins
beſondere infolge Wohnungsmangel, begegnete. Der erwähnte
Umſchwung der Lage gegen Ende des Monats wirkte ſich ver-
ſchieden aus und hatte zum Teil, wie z. B. im Baugewerbe,
nur eine Abſchwächung des noch immer erheblichen Mangels
an Facharbeitern zur Folge. Stärker traten die Schwankungen
in der Metall- und Maſchineninduſtrie trotz weiterer ſtarker
Nachfrage nach Fachkräften in einzelnen Branchen des Spinn-
ſtoffgewerbes (Mühlhauſen), in der Möbelinduſtrie, in Schoko
lade- und Tabakfabriken, in der Suhler Porzellaninduſtrie in
Erſcheinung. Auch in der Schuhinduſtrie war die Entwickelung
nicht ganz einheitlich. Jm Holz und Schnitzſtoffgewerbe ſtörten
Arbeitskämpfe die Vermittlungstätigkeit. Der Neuzugang von
Arbeitſuchenden bei den öffentlichen Arbeitsnachweiſen war
mit 31126 im Monat Juni gegenüber 80 466 im Monat Mai
weiter erhöht. Die Zahl der angemeldeten offenen Stellen ging
gegenüber dem Vormonat von 35 168 auf 82 843 zurück. Auch
die Zahl der Vermittlungen ſank von 31 038 auf 28587. Die
Zahl der Arbeitſuchenden betrug Ende Juni 17501 gegenüber
28 451 Ende Mai. Offene Stellen waren zu den gleichen Zeit
punkten bzw. 5 976 vorgemerkt. Die Jnanſpruchnahme der Er

werbsloſenfürſorge hat weiterhin nachgelaſſen.
Geſamtzahl der Unterſtützten fiel von 11382 am 1. Juni 1925
auf 7366 am 1. Juli 1925. Hiervon entfielen auf die Re-
gierungsbezirkte Magdeburg 4001 (6048), Merſeburg 1 416
c Erfurt 1153 (1660) und den Freiſtaat Anhalt 596

Anhaltender Arbeitermangel in der Kaliinduſtrie. Die
immer noch ſchwierige Beſchaffung von gelernten Berg-
arbeitern für die Kalibergwerke des WerraTales und der Rhön
hat jetzt eine kleine Abſchwächung erfahren. Nach längeren Ver-
n mit den Steinkohlenzechen des Ruhrgebietes iſt es
der Kaliinduſtrie endlich gelungen, von dort eine größere An-
zahl von ausgebildeten Bergarbeitern über
wieſen zu bekommen, die für die Arbeit unter Tage geeignet
ſind. Trotzdem iſt aber der Bedarf an Arbeitskräften noch
lange nicht gedeckt, und es werden über die Zuwendung
gelernter Bergarbeiter weitere Verhandlungen mit anderen
Bergwerksbezirken geführt. Sollten dieſe nicht den erhofften
Erfolg haben, ſo werden ſich die Kaligruben des Werra-Tales
genötigt ſehen, ausländiſche Arbeiter in größerem
Umfange anzuwerben, denn auch die Zwangsunterſuchung der
Erwerbsloſen und die Sperrung der Erwerbsloſenunterſtützung
für ſolche Arbeiter, die ſich weigern, in den Kaliwerken zu
arbeiten, haben leider nicht den gewünſchten Erfolg gehabt. Der
Arbeitermangel war in der Kaliinduſtrie noch niemals ſo groß,
wie gerade jetzt in der Zeit umfangreicher Aufträge.

Berliner Devisonkurse
Berlin, 132. Juli.

Geld Brief Geld BriefBuen. Aires 1,693 1,697 Jugoslavien 77 7372Japan 173 1727 Kopenhagen 86,11 86,33Könstantin. 2,322 2832 Lissabon 20,925 290, 976
I ondon 20,390 20,442 Paris 19,75 19.,79Newyork 4 195 4,205 Prag, 100 Kr. 12,435 12,475
Rio de Jan. 0,467 0,469 Schweiz 81,44 81,64Amsterdam 168,12 168,54 Bulgarien 8,025 3,035Brüssel 15,55 19.,59 Spanien 60,82 60.,98
Christiania 73,51 738,79 Stockholm 112,71 112,99
Danzig 80.83 81.903 Budapest 5,895 5,915eisingtors 10562 10,66 GOesterr. abgest. 59,007 59,197
Jtalien i8,81 15.85 Athen 6,00 7101
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Berliner Börſenſtimmungsbild.
Berlin, 13. Juli. Mit Beginn der neuen Woche iſt für die

Börſe ein Hauptſpekulationsgebiet, nämlich der Anleihemarkt,
fortgefallen. Entſprechend dem Beſchluß der Der rin
findet in heimiſchen Staats anleihen auch kein
Freiverkehr mehr ſtatt. Die Anregung, die gerade von
dieſem Gebiete bisher auf die anderen Aktienmärkte ausging,
kam daher in Fortfall. Da ferner zahlreiche Meldungen über
neue bedeutende Stillegungen und Betriebseinſchränkun-
gen bei führenden Jnduſtriegeſellſchaften vorlagen, war die Hal-
tung der Geſamtbörſe bei Beginn un ſicher. Die geringe
r des Geſchäfts wirkte auf die Stimmung ebenfalls ein.

inige Nebenmärkte allerdings, wie etwa Kaliwerte und Chemie-
aktien, begegneten demgegenüber etwas mehr Jntereſſe. Der
Geldmarkt erfuhr weitere Entſpannung, die heute auch in
den Zinsſätzen zum Ausdruck kam. Tägliches Geld bedang
824--10 Prozent, Monatsgeld 1035--1125 Prozent. Die vom
Reichstag angenommene Aufwertung der Vorkriegshypotheken
in Höhe von 25 Prozent brachte für Vorkrieg spfand-
briefe einige Nachfrage, ſo daß deren Kurſe ſich etwas be
feſtigen konnten. Von Staatsanleihen hörte man vormittags
im Verkehr von Büro zu Büro für Kriegsanleihe einen
Kurs von 0,285, für Schutzgebietsanleihe von 5,10, für r
zentige Preußiſche Konſols von 0,880. Am Deviſenmarkte
konnten ſich Lire bereits am Sonnabend erholen und nun ihren
Kurs von 12936 aufrecht erhalten. An Reichsmarknotierungen
meldeten gegen Mittag London 20,41, Zürich 122,60, Amſterdam
59,40. Aus Paris liegt kein Kurs vor, da der dortige Deviſen
verkehr ebenfalls infolge Feiertags ausfällt.

Zucker.
Magdeburg, 13. Juli. Prompt 21,50, Juli 21,50, Tendenz

ruhig. Terminpreiſe ohne Sack. Juli 16,60 Br., 16 G., Auguſt
15,80 Br., 15,70 G., September 15,80 Br., 15,70 G., Oktober
15,80 Br., 15,70 G., November 15,70 Br., 15,60 G., Dezember
15,75 Br., 15,65 G., Oktober- Dezember 15,75 Br., 15,65 G.,
Januar- März 165,95 Br., 15,85 G., Tendenz ruhig.

Wochenbericht der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“. Aus faſt
allen Rübenzuckergebieten liegen Meldungen über mehr oder
weniger ausgiebige Anfeuchtung vor, ſo daß die Rüben davon
guten Nutzen hatten. Man hofft auf eine gute Ernte, die indeß
noch von der Witterung im Auguſt und September abhängt.
Die Stimmung am Verbrauchszuckermarkt war im allgemeinen
ruhig bei ſtetigen Preiſen. Die Konzern-Raffinerien verkauf
ten zu 21,50 M. den Zentner ohne Sack und Steuer und er-
zielten gelegentlich bis zu 21,75 M. Der Wert für Weißzucker
liegt für Oktober-Dezember- Lieferungen bei etwa 11,50 M.
für November-Dezember- Lieferung bei etwa 18 M. der Zentner
mit Sack ohne Steuer ab Fabriken. Am deutſchen Terminmarkt
hielt ſich der Verkehr in den allerengſten Grenzen bei zuerſt
unveränderten, ſpäter etwas niedrigeren Preiſen. Am Roh-
zuckermarkte wurden Abſchlüſſe in mitteldeutſchem Zucker für
neue Ernte nicht bekannt, der Wert liegt etwa bei 14,75 der
Zentner ohne Sack 88proz. Rendement ab Fabriken. Am
Melaſſemarkte kamen Geſchäfte in Fabrikmelaſſe auf nahe
Sichten nicht zuſtande. Neue Ernte Melaſſe wurde zu 8,75 der
Jerrr ab thüringiſcher Fabrik, bekannte Bedingungen, um-
geſetzt.

Der Gouverneur der Bank von England in Berlin. Der
Gouverneur der Bank von England, Montagu Norman,
und der Gouverneur der Föderal-Reſerve-Bank ſind in Berlin
zu einem privaten Beſuch des Reichsbankpräſidenten einge-
troffen. Die Herren beabſichtigen, mit dem Reichsbankpräſiden-
ten die Fragen zu erörtern, die ſich aus dem Verkehr zwiſchen
ren Jnſtitüten ergeben haben. Die genannten Banken ſtehen

ſeit langem ſchon in regelmäßiger Geſchäftsverbindung.

Die

Volkswirtschaftlicher Teil der „Hlalieschen Zeitung
Die deutſche Sticherei- Induſtrie im erſten Halbjahr 192

Die deutſche Stickerei-Jnduſtrie hat in der Berichtszeit
eine ausgeſprochene Kriſe durchgemacht. Durch Steuerab-
gaben im Kapital geſchwächt, durch hohe Geldſätze und ſonſtige
Unkoſten ſchwer belaſtet, kämpfte ſie gegen eine ungünſtige
Mode und gegen die Konkurrenz des Auslandes;dieſe konnte mit Subvention ihrer Regierung zu Dumping-
preiſen Unterangebote machen und durch eine Lücke in den
Vorſchriften über den Veredelungsverkehr ihre Fabrikate zoll-
frei nach dem deutſchen Wirtſchaftsgebiet einführen. Der be-
reits im Bericht über das 2. Halbjahr 1924 erwähnte Kampf um
Einſtellung des illegalen Veredelungsverkehrs und um
Schließung des „Loches am Bodenſee ging alſo weiter und
dürfte, allerdings nur zum Teil, durch eine Verfügung des
Reichsfinanz miniſteriums vom Anfang Juni dieſes Jahres er
ledigt ſein.

Jm Vordergrund des Jntereſſes ſteht für die Zukunft die
Klärung der Zollverhältniſſe. Hierzu iſt die
Forderung aufzuſtellen, daß zur Wiedererlangung und Steige-
rung der Exportfähigkeit die nötigen Rohwaren, wie Garne und
Stoffe, zu den gleichen Minimalzollſätzen eingeführt werden
können, wie ſie die Konkurrenzinduſtrie im Auslande für ihren
Einfuhrbedarf zu zahlen hat. Die Fertigfabrikate alſo
Stickereien müſſen unter demſelben Geſichtspunkte einen
Zolltarif erhalten, der den Sätzen anderer Konſumenten- und
Produzentenländer angevaßt iſt.

Die Rohwarenpreiſe hatten im Februar dieſes Jahres eine
abſteigende, im März dagegen eine hauſſierende Tendenz
gezeigt. Seitdem ſtehen ſie, von unbedeutenden Schwankungen
abgeſehen, auf einem gleichmäßigen Niveau, das weſentlich
über dem Durchſchnittspreisſtand des Jahres 1024 liegt. Ent
ſprechend dieſer Entwicklung iſt ein Anziehen der Preiſe, wie
bereits im letzten Bericht von 1924 angenommen wurde, am
Weltmarkte feſtſtellbar. Nach Ernteberichten aus Aegypten
und Tendenzmeldungen aus Mancheſter iſt mit einem weiteren
Steigen der Makkobaumwolle und der Fertigfabrikate zu
rechnen. Die Nachfrage nach dieſer Baumwollſorte für die
Fabrikation von ſeidenartigen Baumwollgeweben und Wirk-
waren hat in der Berichtszeit weiterhin zugenommen, wodurch
eine Verknappung des Marktes hervorgerufen wurde.

Der Kursſtand des engl. Pf., der internationalen Währung
für Makkobaumwolle, hat in der Berichtszeit ſteigende Tendenz
gezeigt. Das engl. Pfund wurde Anfang 1924 mit 18,20 Gold
mark bezahlt und am Schluß des Jahres mit 19,80 Goldmark
bewertet. Heute iſt die Relation 20,40 Goldmark. Dieſe Be
wegung dürfte auf die Jnlandspreiſe nicht ohne Einfluß
bleiben.

Jn den letzten Wochen machen ſich Anzeichen bemerkbar,
die auf eine Wendung der Mode zu Gunſten von weißer Wäſche
und auch von Stickereien ſchließen laſſen. Bunte Damen-
Wäſche, die hauptſächliche Konkurrenz unſerer Jnduſtrie,
ſcheint aus modiſchen und hygieniſchen Gründen nicht mehr
ſtark wie früher verlangt zu werden.

Die deutſche Stickerei-Jnduſtrie hat im letzten Jahre ihre
Betriebstechnik ſo ſehr vervollkommnet, daß ſie ſelbſt die
ſtärkſte Nachfrage wird befriedigen können.

Der Kampf im Baugewerbe

Heute iſt die Ausſperrung aller Bauarbeiter der Provinz
Sachſen und Anhalt erfolgt. Wir haben wiederholt Berichte
der Organiſationen der Arbeitgeber mit ihrer ausführlichen Be
gründung für die ergriffenen Kampfmaßnahmen gebracht. Die
deutſche Wirtſchaft ſteht an einem entſcheidenden Wendepunkt.
Es wäre zu wünſchen, daß die Führer ſich auch der auf ihnen
ruhenden Verantwortung bewußt wären. Leider tragen die von
dieſen geſtellten Forderungen in keiner Weiſe der wirtſchaft
lichen Lage Rechnung, ſo daß die Folgen für die Störung des
Arbeitsfriedens allein diejenigen trifft, die durch ihre Forde
rungen beweiſen, daß ſie den wirtſchaftlichen Frieden nicht
wollen.

A.Produktenverband Walzdrahtverband Verbaud füe
Verfeinerungsdrähte. Die Entwicklung der Verhandlungen beim
A. Produktenverband wird täglich undurchſichtiger, da

immer neue, größere Schwierigkeiten ergeben.
ährend der Vorſtand des A.Produktenverbandes nunmehr ſeit

längerer Zeit die Verhandlungen als unwichtig und nur
malen Charakter tragend, ſowie die Schwierigkeiten als faſt
überwunden darſtellt, erfährt der B. H. D. auf der anderen
Seite von den einzelnen Teilnehmern, daß dieſe Mitteilungen
keineswegs den Tatſachen entſprechen. Neben die alten Oppo
nenten Linke-HofmannLauchhammer, Jlſeder Hütte, Guß-
ſtahl Dölhen treten nunmehr wieder der Bochumer Verein und
Hoeſch, trotzdem der Verband mitteilt, daß dieſe Werke unter
ſchrieben hätten. Es wäre im Jntereſſe der gangen Wirtſchaft
erwünſcht, wenn der Vorſtand des A.-Produktenverbandes
ſeinen widerſprechenden Jnformationen über den Beitritt dieſer
bedeutenden Werke eindeutig Stellung nehmen würde. Jm
Walzdrahtverband ſcheinen die Schwierigkeiten, wenn
auch beachtlich, ſo doch etwas geringer zu ſein. Nach den neue
ſten Meldungen verhandelt man auch mit dem Werk Rote Erde,

das durch ſeine l Köln eine nichtunbedeutende Rolle ſpielt. Eine baldige Einigung wäre wün-
ſchenswert, da die Verbandsbewegung innerhalb der Drahtver
feinerungs Induſtrie bekanntlich vom Zuſtandekommen des
Walzdrahtverbandes abhängt. Jn den in Berlin und Düſſeldorf
ſtattgefundenen Vorverhandlungen war die Stimmung für dieſen
Zuſammenſchluß abſolut günſtig. Man denkt zunächſt an eine
Verkaufsvereinigung für gezogenen Draht, blanken Walz-
draht und gezogene Drähte, gefirnißten „geölten, lackierten Walz-
draht und gezogenen Draht, verzinkten Stacheldraht.

Vom Stahlwerksverband. Die in den letzten Tagen ſtatt
gefundenen Kommiſſionsſitzung fanden ihren Abſchluß in
der Vollverſammlung des A-Produktenverbandes, diein die ſpäten Abendſtunden hineindauerte. Sämtliche noch
ſchwebenden Verbandsfragen wurden hierbei geregelt, ſodaß die
Aufnahme der zentralen Verkaufstätigkeit für die AProdukten
nunmehr nicht mehr aufgeſchoben zu werden braucht, zumal
man in der Händlerfrage auch zu einer Einigung gelangt iſt.
Auch in der Frage des Beitritts der LinkeHofmannLauchham
mer, A.G., ſieht man einer befriedigenden Löſung
entgegen. Vei der Fülle der Fragen die ſich bei einer Verband
bildung von der Bedeutung des Stahlwerksverbandes ergeben
iſt es verſtändlich, daß die Vorarbeiten längere Zeit in Anſpr
genommen haben. Der ausgeſprochene Verbandswille bei allen

hat ſchließlich alle Schwierigkeiten zu beſeitigen ver-
mocht,

ss. Preiserhöhungen in der keramiſchen Branche. Mit Wir-
kung ab 1. Juli 1925 iſt eine Aenderung der Steingut
preiſe eingetreten und zwar werden die Rabattſätze zunächſt
um 5 Proz. herabgeſetzt, Hierauf tritt eine Erhöhung um tkei
weiſe bis zu 49 Proz. ein. Von der Verteuerung werden
hauptſächlich Waſchgarnituren betroffen. Für Porzellan
haben ſich die Preiſe vorläufig nicht geändert. Dagegen iſt

Tafelglas demnächſt mit einer Erhöhung der Preiſe zu
rechnen.
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